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Die wirthſchaftliche und ſtrategiſche Bedentung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals. 


Der immer näher rückende Zeitpunkt der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals durch eine entſprecheude Signatur (die zukünftige Fahrt durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal iſt 


fir den allgemeinen Verkehr ftellt die hohe volkswirthſchaftliche und militäriſche Bedeutung | mit ſchwarzer Strichlinie ma ma um markirt) zur Darſtellung gebracht. Sie läßt ſchon 


ieſes hervorragenden Kanalbaues immer eindringlicher vor Augen. 


bisher die 
Abkürzung iſt um ſo größer, je weiter 
üdlich gelegen diejenigen Häfen in der 
ordſee find, von denen aus die Fahrt 
nach der Oſtſee vollführt wird. Der Kanal 
ſelbſt führt, wie die kleine Eckzeichnung 
Unten rechts in unſerem Kartenbilde dar⸗ 
ſtellt, von der Unterelbe bei Brunsbüttel 
Über Rendsburg nach Kiel und zwar iſt 
er in ſo großen Verhältniſſen hergeſtellt, 
daß die grüßten Kriegs⸗ und Handelsſchiffe 
ohne jeden Aufenthalt an einander vor⸗ 
beifahren können und ein Aufenthalt 
fades von Durchſchleuſungen nicht ſtatt⸗ 
ndet. 

Die gefanımte Schifffahrt, welche fich 
zwiſchen Nord- und Ollie bewegt, muß 
einen in der Nähe des Sundes ſüdlich 
von Kopenhagen, nördlich von der Inſel 
Moen belegenen Punkt paſſiren, um von 
dort aus in die Oſtſee nach den Beſtim⸗ 
mungshäfen hin ſich zu verbreiten, oder 
ſich, wenn aus der Oſtſee kommend, von 
dort durch den Sund und um Skagen 
herum nach der Nordſee zu wenden und 
ſich von hier aus ſtrahleuförmig nach den -I EA 
Beſtimmungshäfen hin zu vertheilen. Die F r 
Richtung dieſer Schifffahrt iſt in unſerer |; 
Karte durch einfache und geſtrichelte Linien 
dargeſtellt. Für alle jene Häfen nun, 
welche in Eugland ſüdlich von Neweaftle 
liegen, ferner für Diejenigen, welche in 
Frankreich überſeeiſch, in Belgien, in den 
Niederlanden und an der deutſchen Nord⸗ 
ſeeküſte liegen, tritt bei Benutzung des ; 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals eine ſehr weſentliche, wiſchen 106 und 424 Seemeilen betragende 
Abkürzung der Fahrt ein. Für diejenigen Fäſen, welche von Newceaſtle nördlich in Schott⸗ 
land Regen, ſowie für diejenigen, welche in einer weiter nach Norden gerichteten Fahrt 
(Norwegen) erreicht werden, tritt eine Abkürzung der Fahrt zwiſchen Nord- und Sſtſee 
bei Beuntzung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals nicht ein. Das Maaß der Abkürzung ergiebt für 
die hier in Betracht kommenden Häfen in Seemeilen ausgedrückt folgende Zahlen: 


B Einfluss des 
| Nord-Ostsee-Canals 
auf die Seeschiffahrt. 


— ee > Abkürzung Zeitgewinn - Abkürzung Zeitgewinn 
Hamburg 424,8 Seemeilen 44,91 Stunden] Dünkirchen 258,8 Seemeilen 22,35 Stunden 
Bremerhaven 322,8 ; 32,5: London 258,8 = 22,35 = 
Emden 282,8 27,69 Hull 180,8 15,32 „ 
Motterdam 296,8 5 22,12 Neweaſtle 106,8 t 6.26 


a in Folge der Eröffnung des Nord - Cftjee -Kanals eintreten wird, ift anf unſerer Karte 


d 
Uad der Canaleróffnung 


„ zere Jeg n 
Fan Jertallendte » «` 


„Die Verſchiebung der Schifffahrtslinien, welche zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee | 


€ Bekanntlich wird | auf den erjten Blick erkennen, in wie einſchneidendem Maaße die Sundſchifffahrt und das 
durch die Fahrt un des Kanals der Seeweg zwiſchen Nord- und Oſtſee, zu welchem | Intereſſe der an dieſer 
ahrt um Skagen benutzt wurde, in ganz erheblicher Weiſe abgekürzt. Dieſe! werden wird. 


betheiligten Häfen durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal beeinflußt 


Aber nicht in der volkswirthſchaftlichen 
Bedeutung des Kanals als Handelsſtraße 
liegt für das deutſche Reich der eigentliche 
Schwerpunkt des Kanals, für das Ausland 
die Bedeutung ſeiner Fertigſtellung; viel⸗ 
mehr hat ſich durch ſeinen Bau eine ſo 
weſentliche Stärkung der deutſchen Wehr⸗ 
kraft zur See vollzogen, daß hierin das 
in internationaler Hinſicht Bemerkens⸗ 
werthe, für das friedliebende Deutſchland 
aber Beruhigende liegt. Nachdem die Kriegs⸗ 
häfen in der Nord⸗ und Oſtſee, Wilhelms⸗ 
haven und Kiel, bis zu einem gewiſſen 
Abſchluß vollendet ſind, nachdem unſere 
Flotte eine achtunggebietende Stärke er⸗ 
langt hat, erſchien es nöthig, ihr die 
Möglichkeit der von fremdläudiſchen Ein- 
griffen unbehinderten Vereinigung 
in jedem der beiden heimiſchen Meere 
zu verſchaffen. Hinter dieſem Geſichts⸗ 
punkte tritt die wirthſchaftliche Bedeutung 
des Kanals zurück und es erſteht ein 
neues Glied in der Kette jener Anlagen, 
die zum Schutze der vaterländiſchen Küſten 
nop des deutſchen Handels beſtimmt 


ind. 

Die drohende Zweitheilung der deutſchen 
Kriegsflotte im Kriegsfalle infolge der 
Beherrſchung der Sundpaſſage bei Kopen⸗ 
hagen und des großen Belts durch eine 
feindliche Flotte, die Möglichkeit, daß 
beide deutſche Flottenhälften getrennt 
von überlegenen Kräften aufgerieben, die 
deutſchen Küſten ſomit ſehr leicht ihres 
einzig wirkſamen Schutzes beraubt werden könnten, iſt nach Eröffnung des Kanals end⸗ 
giltig beſeitigt. Im Kriegsfalle iſt, ſofern der deutſchen Flotte die Sicherung der deutſchen 
Handelsſchifffahrt beim Durchqueren der Nordſee gelingt, dem deutſchen Reiche die bei 
längerer Kriegsdauer ſowie bei einem Kriege mit zwei Fronten unerläßliche Zufnhr an 
Nahrungsmitteln geſichert. 

Die Möglichkeit feindlicher Landungen mit größerer Truppenmacht an einem 
oder mehreren Punkten der Oſt⸗ oder Nordſeeküſten erſcheint nahezu ausgeſchloſſen. Nur 
wenn ein Seekrieg gleichzeitig in beiden Meeren geführt werden muß, findet eine Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Flotte durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal nicht in dem vollen, oben 
erörterten Maaße ſtatt. Jedoch geſtattet der Kanal auch dann noch der deutſchen Flotte 
in einem der beiden Meere der jeweiligen Situation entſprechend die Verwendung ihrer 
Schiffe in zweckmäßigerer Weiſe nach Zahl und Arten, als dies bisher möglich war. 


i 


Die Mondfinkernig am 11. März. 


pi der Frühe des 11. März 
findet die erſte diesjährige, bei 


: 2% e DESEK: a Berlin iso 7 


finſterniß ſtatt. Sie beginnt 
um 2 Uhr- 54 Minuten früh, 
indem der Mond mit ſeinem 
linken Rande zuerſt in den 
Kernſchatten der Erde tritt. 
Um 3 Uhr 52 Min. wird die 
Fluſterniß total, d. h. der 
Mond iſt mit ſeiner ganzen 
Scheibe in den Keruſchatten 
eingetreten. Der Zeitpnukt, in 
welchem der Mittelpunkt der 
Mondſcheibe fih mit dem 
Mittelpunkt des Kernſchatteus 
der Erde deckt, tritt um 3 Uhr 
57 Min. ein. Um 6 Uhr 
k Min. hat die Finſterniß 
hr Ende erreicht. 

Die Mondfinſterniß iſt 
iesmal gut zu beobachten, 
a der Mond ſich während 
15 ganzen N 150 dont Bin - 5 i 

ip über unſerem Horizont befindet. Die beiſtehende graphiſche Stizze d ä 
enthält im oberen Theile eine ſchematiſche Zeichnung des Wen un 
er Zeichnung links befindlichen) Sonne ausgehenden, die Erde zur Hälfte beleuchtenden 


uns ſichtbare totale Mond- Zur Mondlinsterniss an H3I895: "S : 
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durch dieſen Kernſchatten darſtellende Kreiſe (M) markirt it. 


Der die Erde umkreiſende 
Mond erleidet nun, ſobald er 
in den Kernſchatten eintritt, 
eine vorübergehende Verfinſte⸗ 
rung, die auf der ihm zuge⸗ 
wendeten Hälfte der Erdkugel, 
der Nachtſeite, ſichtbar iſt. 
Durch die Zeichnung wird 
dieſer Vorgang ohne Weiteres 
klar. : 
Da die Erde und Sonne 
Kugelgeſtalt haben, iſt der 
Querſchnitt des kegelförmig 
verlaufenden Kernſchattens 
eine Kreisfläche. Dies iſt in 
der in der Mitte der Zeichnun 
befindlichen Skizze anſchauli 
dargeſtellt, wo die jchraffirte 
Kreisfläche den vom Mond 
auf ſeiner Bahn zu durch⸗ 
ſchneidenden Kernſchatten im 
Querſchnitt bezeichnet, wäh⸗ 
rend der Mond ſelbſt durch 
mehrere, ſeinen Durchgang 


ES 
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In einer am Fuße der Zeichnung enthaltenen kleinen Skizze wird eine anſchauliche 


Darſtellung des Größen⸗ und Entfernungsverhältniſſes von Erde und Mond gegeben. Die 


to. E en een en . eine dunkleren Kernſchatten, der als ſpitzer] mittlere Entfernung des Mondes von der Erde beträgt 384420 Kilometer. Der Durch⸗ 
f i 3 „und einen ſchwachen, breiteren Halbſchatten. Beide | mejjer der Mondkugel beträgt 3480 Kilometer. Etwa 50 Mondkugeln würden dazu gehören, 

in auf der Skizze durch eutſprechende Schraffirung deutlich dargeſtellt. die Erdkugel auszufüllen. : T 

Deu tſcher Landwirthſchaftsrath. [oos ferner, dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Ge⸗ welche die beſtehende Geſetzgebung für die Pflanzer hatte, vor 

i : 0 Berlin, 8. März. urtstage eine Glückwunſchadreſſe zu überſenden. ger 1 ee Een er Werth des Tabaks nicht 

Jn der heutigen Schlußſitzung wurde zunächſt die Ber- En Gegenſtand betraf den Tabakſteuer⸗Ge⸗ Punkte eutſpricht den Perdi Forderungen ue weiße 

handlung über Maßnahmen zur Bekämpfung der ſetzen wurf. Der Referent Klein⸗Wertheim beantragte] die Tabakpflanzer fort und fort erhoben haben. Es iſt dies der un⸗ 
kuberkuloſe zu Ende geführt. Es wird eine Erklärung folgende Reſolution: . Zollſchutz für unſern inländiſchen Tabak, welcher 
angenommen, wonach der Reichskanzler erſucht werden ſoll „Der Deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt, daß der dem ei ber Annahme des gieſetze fih noch weit fühtvarer wie 
ger, die periodiſche Veröffentlichung des amtlich feftgeftellten Reichstage vorliegende Entwurf einer Tabakfabrikatſteuer der ſeither machen und dem einheimiſchen Tabakbau ſchwere 
Borkommens der Tuberkuloſe zu veraulaſſen Stellung entſpricht, welche der deutſche Landwirthſchaftsrath] Schädigung bringen wird, Es iſt daher zur Erhaltung des⸗ 

Saban wurden mehrere Aottge, T tr. die 1 feit Erlaß des Geſetzes von 1879 über die Beſteuerung des] ſelben durchaus erforderlich, daß der Zoll auf Tabak weſent⸗ 

prganiſatjon des anbi irthe , 55 th nnere | Tabaks in feinen Verhandlungen wie in verſchiedenen Drud- | lich erhöht werde. az 

3 a 5 n de and wir ná aftsraths, nach been eingenommen hat. Der vorliegende Geſetzentwurf Als zweiter Referent ſprach Dr. Buhl, gauz im Siune 
chr rörterung angenommen, Die Verſammluna be-] beſeitigt eine Reihe von Unzuträglichkeiten und Beläſtigungen, [des Antrages. Dr. v. Frege⸗Abtnaundorf erklärte hin⸗ 


vu. des 
igarren ni 
aber der aus 
einheimiſchen Ta 
im Intereſſe unſerer Hau 
Tabakbanes ſelben nicht zu hoch belaſtet werden dürfe. 
Wittmer ⸗Eppingen (Baden) wünſcht den N von 
40 auf 50 Mark erhöht, während der Bund der Landwirthe 
60 Mark gefordert hat. In ſeinem Schlußworte bemerkte 
Dr. Buhl, er werde zwar, falls er ſich für Wittmer er» 
kläre, „in ſeiner Heimath aufgehängt werden“, indeſſen 
halte er, wenn nicht mehr zu erreichen fein jollte, den Satz 
von 50 Mark für noch allenfalls diskutabel. Die Reſo⸗ 
lution Klein wurde darauf in ihrem erſten Theile nahezu 
einſtimmig, im zweiten (Zollſchutz) mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Es wurde ſodann der neue Ausſchuß gewählt, der außer 
drei Vorſtandsmitgliedern aus folgenden ſechs Herren be⸗ 
ſtehen wird: v. Ar nim⸗Güterberg, Rettich⸗Roſtock, Frhr. 
v. Stövel, Frhr. v. Erffa, Frhr. v. Cetto und Reich⸗ 
Meyken. Die dreiundzwanzigſte Plenarverſammlung ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, die Bundesfürſten und die 


freien Städte. 
— nn 


Das tragikomiſche Spiel in derUmſturzkommiſſion 


des Reichstages iſt, wie ſchon telegraphiſch berichtet worden 
ift, am Freitag durch eine neue Szene bereichert worden. 
Die Kommiſſion hatte es mit einer ganzen Reihe von Ab⸗ 
änderungsanträgen zu dem vielbeſprochenen $ 130 (Beſtrafung 
der Angriffe gegen Religion, Monarchie, Ehe uſw.) zu thun. 
Im Vordergrund ſtand der berühmte Antrag Rintelen. 
Die Abſtimmung ergab die Ablehnung dieſes Antrages 
mit allen Stimmen gegen die Stimmen des Centrums und 
der Polen. Alsdann bemühte man ſich, den Rattenkönig 
von Uuteranträgen zu dem Antrag Roon und Genoſſen zu 
entwirren. Es wurde das in einer Weiſe bewerkſtelligt, 
daß ſchließlich der Hauptantrag mit 13 gegen 12 Stimmen 
abgelehnt wurde. In einer weiteren Serie von Abſtim⸗ 
mungen wurde der Antrag Enneccerus, welcher die „Inſtitute“ 
der Ehe zc. geſchützt wiſſen wollte, feines Inhalts in einer 
Weiſe entledigt, daß der Antragſteller vor der Geſammt⸗ 
abſtimmung ſeinen Vorſchlag als praktiſch abſolut werthlos 

rückzog. Die von demſelben nationalliberalen Abgeordneten 
— Erklärung zu Gunſten der freien wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung war ſchon vorher gegen 8 Stimmen abge⸗ 
lehnt worden. Nun kam die Regier ungsvorlage an 
die Reihe in der Form, in welche fie durch die vorherge⸗ 
gangenen Spezialabſtimmungen gebracht iſt. Als der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion den 8 130 zur Abſtimmung ſtellte, 
erhob ſich nicht ein Kommiſſionsmitglied für denſelben; der 
Paragraph war einſtimmig abgelehnt. Nichts kann den 
Gang der ganzen bisherigen Kommiſſionsverhandlungen 
bejer charakteriſiren, als dieſes Ergebniß mit den vorauf⸗ 
gegangenen Spezialabſtimmungen. 

Um das Zerrbild geſetzgeberiſcher Leiſtungen, 
als welches ſich die Thätigkeit der Umſturzkom miſſiou 
präſentirt, zu vervollſtändigen, hat ſodaun die Kommiſſion 
noch die Aufhebung des ſogen. Kanz elparag raphen 
ſodaß z. B. verſchiedenen polniſchen Geiſtlichen freie 
Gelegenheit zur deutſchfeindlichen Agitation von der Kanzel 
herab gegeben würde — gegen die Stimmen der National⸗ 
liberalen beſchloſſen. Die Nationalliberale Partei wird 
hoffentlich zu dem Entſchluſſe kommen, die ganze Umſturz⸗ 
. in ihrer jetzigen zuſammengeflickten Geſtalt abzu⸗ 

neu. 


Der Vertrag der Schwedter Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit dem Erzbiſchof zu Poſen 
iſt aufgehoben worden! Der vollziehende Direktor der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt theilt der Redaktion 
des Geſelligen durch ein Schreiben vom 8. März mit: 
„Unter Bezugnahme auf die durch Ihr geſchätztes Blatt 
veröffentlichten Artikel über den Vertrag des Herrn Erzbiſchofs 
zu Poſen und unſerer Geſellſchaft, die eine Erregung unter 
unferen Mitgliedern hervorgerufen haben, theilen wir 
Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß der qu. Vertrag, wie Sie 
aus dem anliegenden Rundſchreiben zu erſehen belieben, auf 
Anregung (!) des Herrn Erzbiſchofs wieder aufgehoben iſt.“ 
Das erwähnte Rundſchreiben beſagt am Anfange: 


„Au die Beſprechung des Vertrages durch die Preſſe 
ſind ſoviel Verdächtigungen und falſche Unterſtellungen ge⸗ 
knüpft, daß der Herr Erzbiſchof hieraus Veranlaſſung 
genommen hat, mittelſt Schreibens vom 5. d. Mts. zu er⸗ 
klären, daß er den Vertrag, der unſerer Geſellſchaft Hunge: 
legenheiten bereiten könnte, jederzeit rückgängig 
zu machen gern bereit wäre. 

Wir haben dieſes Anerbieten, da der Vertrags⸗Abſchluß 
dazu beuutzt wird, die Mitglieder unſerer Geſellſchaft nicht 

nur in der Provinz Poſen, ſondern in allen Theilen unſeres 
ausgedehnten Geſchäftsgebietes zu dem Zwecke zu beunruhigen, 
um uns ſolche zu entfremden, aceeptirt und in die Aufhebung 
deſſelben gewilligt, ſo daß die Angelegenheit hierdurch als er⸗ 
ledigt anzuſehen fein dürfte.“ 

Es folgt dann in dem Rundſchreiben eine „Aufklärung“ 
über den Vertragsabſchluß, worin von der Direktion u. a. 
ausgeführt wird: 

Die von uns angeſtrebte Ausdehnung des Geſchäftes der 
Gebäude⸗Abtheilung wird weſentlich dadurch erſchwert, daß die 
Beſitzer bepfandbriefter Güter verpflichtet ſind, ihre Gebäude bei 
der betreffenden Feuer⸗Sozietät zu verſichern, und daß auch ein⸗ 
zelnen Städten in dieſer Beziehung ein Zwang auferlegt iſt. Es 
liegt aber im Intereſſe der Gebäude⸗Abtheilung, dieſelbe durch 
Erwerbung guter Riſiken baldmöglichſt auf eine ſolche Höhe zu 
bringen, daß etwa vorkommende größere Schäden nicht Schwan⸗ 
kungen in der Prämie herbeiführen können. Der Umſtand, daß 
Kirchen, Pfarr- und Stiftsgebände von allen Geſellſchaften als 
gute, wünſchenswerthe Riſiken angeſehen werden, gab uns Ver⸗ 

anlaſſung, wegen Gewinnung ſolcher Verſicherungen mit dem 
Herrn Erzbiſchof in Unterhandlungen zu treten und den Bertrag3- 
Abſchluß herbeizuführen. Auf die Verſicherungen des Mobiliars 
und der Erescenz würden wir gern verzichtet haben, uns war es 
in erſter Linie um die Stärkung und Hebung unſerer Gebäude⸗ 
Verſicherungs⸗Abtheilung zu thun. Was den Rabatt anlangt, 
ſo bewilligen alle Geſellſchaften, um den Abſchluß eines großen 
guten Riſiko's herbeizuführen, dem Verſicherungsnehmer beſondere 
Bonifikationen, ſei es durch Ermäßigung der Prämie oder durch 
Gewährung eines Rabatts. Daß nach dem Vertrage ein Delegirter 
des Herrn Erzbiſchofs Behufs Information über die aus beiden 
Erzdiözeſen eingegangenen Verſicherungen die für Kircheneigenthum 
beſonders eingerichtete Agentur⸗Abtheilung einſehen durfte, kann 
als beſondere Conzeſſion wohl nicht angeſehen werden; ebenſo 
liegt es in der Natur der Sache, daß der betreffende Agent ein 
der beiden Sprachen kundiger Katholik ſein mußte. Sie wollen 
aus dieſen Ausführungen gefälligſt entnehmen, daß von dem ge- 
ſchäftlich en Standpunkte aus, der für uns allein maßgebend 
ſein kann, beurtheilt, der Vertrag nur nutzbringend für 
unſere Geſellſchaft fein konnte. 
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Zunächſt giebt der „Geſellige“ feiner Freude darüber 
Ausdruck, daß es der „öffentlichen wage ge it, 
den Vertrag rückgängig zu machen. „Falſche 

haben wir nicht omadi, ſondern nur * wieſen, 
daß es ein „polniſch⸗katholiſcher“ erungs⸗ 
vertrag geweſen Die Direktion erklärt ausdrücklich, 
daß für ſie nur allein der geſchäftliche Standpunkt 
a fein könne; für uns ift der deutſche 
Standpunkt maßgebend geweſen und ſogar ein Fachblatt, 
die „Deutſche Verſicherungszeitung“, hat ausdrücklich und 
mit Recht den Vertrag als eine Spekulation auf die 
Konfeſſion und Nationalität bezeichnet. Die Direktion 
der Schwedter Verſicherungsgeſellſchaft wird nun wohl ein⸗ 
geſehen haben, daß ſie auf ein falſches Geleiſe gerathen war. 


Berlin, 9. März. 

— Das Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, be⸗ 
gleitet von dem Panzerſchiff „Fritjof“ und der Kreuzer⸗ 
korvette „Prinzeß Wilhelm“ ſowie zwei Torpedobooten, iſt 
Freitag Vormittag 10 Uhr auf der Rhede von Bremer⸗ 
haven vor Anker gegangen. Der Kaiſer befand ſich an 
Bord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und blieb dort bis 
gegen Mittag 1 Uhr. Später beſichtigte er die Hafen- 
anlagen und ſetzte um 2 Uhr die Reiſe nach Bremen fort. 
Dort traf der Kaiſer Nachmittags nach 3 Uhr ein und begab 
ſich mit dem Gefolge vom Bahnhof nach dem Rathskeller, 
wo er als Gaſt des Senats verweilte. Gleich nach 5 Uhr 
trat der Kaiſer die Rückreiſe nach Berlin an. 

— Als am Donnerſtag früh der Schnelldampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Saale“ Bremerhaven verlaſſen hatte, ſah 
er außerhalb der Weſer das Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ aus der Jahde kommen und nach Helgoland dampfen. 
Der Kaifer, der fih an Bord befand, ließ die „Saale“ durch 
Signale auffordern, ihren Namen zu zeigen und fignalifirte, 
Reiſel. dies geſchehen: „Ich wünſche Ihnen glückliche 

eiſe! 

— Wie aus Abbazia gemeldet wird, trifft die deutſche 
Kaiſerin im Laufe des März in Begleitung ihrer Kinder 
zu längerem Aufenthalt dort ein. Im April glaubt man 
auch Kaiſer Wilhelm dort erwarten zu dürfen. 

— Das Berliner Depeſchenbureau „Herold“ erklärt, es 
ſei abſolut unrichtig, zu behaupten, daß der Kaiſer bereits 
ſeine Anſicht über den Antrag Kanitz feſtgelegt habe. Der 
Kaiſer werde im Staatsrath Gelegenheit nehmen, ſich 
hierüber zu äußern, um keinen Zweifel beſtehen zu laſſen, 
daß er vollſtändig unbeeinflußt ſei von Strömungen für 
oder wider dieſen Antrag. Vor Allem ſtehe es feſt, daß es 
des Kaiſers Wille iſt, dafür zu ſorgen, daß für die noth⸗ 
leidende Landwirthſchaft etwas geſchieht. Sollte in den 
Verhandlungen des Staatsraths der Antrag Kanitz als an⸗ 
nehmbar bezeichnet werden, jo dürfte auch der Kaifer für 
die Durchführung des Antrages eintreten. Es wird dem 
Bureau „Herold“ mitgetheilt, daß wenn die Tabakſteuer⸗ 
vorlage fällt, an die Heranziehung der Bierſteuer gedacht 
werden ſolle, worauf Baiern bereits vorbereitet ſei. 

— Die Kaiſerin hat, umgeben von dem Kronprinzen 
und ſeinen drei nächſtälteren Brüdern, am letzten Donnerſtag 
einige Führer und Mannſchaften der Berliner Feuerwehr, 
den Brandinſpektor Bahrdt, den Feldwebel Wittkopf, den Ober⸗ 
feuerwehrmann Roſenow und die Feuerwehrleute Steurer, 
Müller, Dahms, Starke und Kraft, die ſich im verfloſſenen Jahre 
bei Bränden ganz beſonders ausgezeichnet haben, empfangen. 
Der Branddirektor Giersberg ſtellte die Mannſchaften der Kaiſerin 
vor, die mit jedem freundlich ſprach. Der Kronprinz über⸗ 
reichte dann jedem Einzelnen ein Geſchenk. Brandinſpektor 
Bahrdt erhielt ein Bild des Kaiſers, der Feldwebel Wittkopf und 
der Oberfeuerwehrmann Roſenow erhielten je eine Büſte 
des Kaiſers und die Feuerwehrleute Brieftaſchen, Porzellautaſſen 
und außerdem je 40 Mk. in Gold. Die Kaiſerin entließ die 
Mannſchaften mit den Worten: „Ich wünſche, daß es 
Ihnen fernerhin nur gut gehen möge.“ 

— Der Kaiſer hat bekanntlich beſtimmt, daß aus 
Anlaß der 25jährigen Wiederkehr der Gedenktage des 
ruhmreichen Feldzuges von 1870/71, fo oft in der 
Zeit vom 15. Juli d. J. bis zum 10. Mai k. J. die Fahnen 
entfaltet werden, ſämmtliche Fahnen und Standarten, denen 
Kaiſer Wilhelm I. für die Theilnahme an dieſem Kriege 
eine Auszeichnung verliehen hat, mit Eichenlaub geſchmückt 
werden und die erſten Geſchütze derjenigen Batterien, welche 
in ihm gefochten haben, Eichenkränze tragen. In welcher 
Weiſe der Eichenlaubſchmuck an den Fahnen zc. angu- 
bringen ift, darüber beſtimmt ein Erlaß des Krieg- 
miniſteriums Folgendes: 

1) An den Fahnenſpitzen ꝛc. ſind Eichenreiſer (Brüche) zu 
tragen. 2) Zur Aufnahme der Brüche (Reiſer) dient eine um 
den Fuß der Spitze zu legende, mit je zwei übereinander ſtehenden 
Defen verſehene, zum Zuſchrauben einzurichtende Hülſe von 
Meſſingblech, welche nach Einführung der beiden Brüche (Reiſer) 
mit einem ½ bis ¾ Centimeter breiten Goldbande vollſtändig 
zu umwickeln ift. Ueber dieſes Band find Fahuenbänder zu 
legen. 3) Bei denjenigen Fahnen, deren Spitzen zur Befeſtigung 
der Fahnenbänder von Schrauben ꝛc. durchbohrt ſind, erfolgt 
die Befeſtigung der Brüche (Reiſer) ohne vorherige Anlegung 
einer Hülſe durch das zu 2 erwähnte Goldhand und die Fahuen⸗ 
bänder. 4) Bei den Geſchützen ſind die in angemeſſener Stärke 
herzuſtellenden Kränze über die Mündung zu ziehen und er⸗ 
forderlichen Falles im oberen Drittel des Rohres mit Goldband 
von entſprechender Breite zu befeſtigen. Die Kränze müſſen 
jedenfalls innerhalb der Abtheilungen von einerlei Größe und 
gleichmäßig befeſtigt ſein. 5) Zu den Brüchen (Reiſern) und 
Kränzen iſt friſches Eichenlaub, und wenn ſolches nicht mehr zu 
beſchaffen, friſcher Lorbeer zu verwenden. 6) Die erwachſenden 
Koften ſind aus dem Unkoſtenfonds der Truppentheile zu 
beſtreiten.“ 
— Die Reichs partei und die freikonſervative Par⸗ 
tei haben eine prächtig ausgeſtattete Adreſſe anfertigen laſſen, 
die dem Fürſten Bismarck zum 80. Geburtstage über⸗ 
reicht werden ſoll. Der Fürſt hat ſich bereit erklärt, zur 
Ueberreichung die Fraktionen in corpore am 7. April zu 
empfangen. 
— Die ſozialiſtiſchen Abgg. Auer und Gen. haben einen 
Antrag eingebracht auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch 
den das Geſetz wegen Erhebung der Brauſteuer vom 
31. Mai 1872 dahin abgeändert wird, daß bei der Bierbereitung 
nurß Waſſer, Malz, Hopfen und Hefe verwendet werden darf. 
— Die „Berliner Korreſpondenz“ des Miniſters v. Köller 
macht folgende Mittheilung: i 
Die vom „Vorwärts“ gebrachte Nachricht, der Präſident des 
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Es iſt imas ber jene ei eaa des „Vorwärts“ 
werden können. 
pie t dazu noch: Allerdings widmet Se. 
r nach unſern Informationen dem Gegen⸗ 
er beſouderes Intereſſe und mag auch von dem 
en einen beſonderen Bericht in der Sache erfordert 
aben. 

Die kritiſchen Aeußerungen des Miniſters v. Köller über 
die Auffaſſung der Polizei und des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts, welche er im Abgeordnetenhauſe gethan hat, bleiben 
natürlich beſtehen. 

— In dem Befinden des kommandirenden Admirals v. d. Goltz 
ift jetzt eine Wendung eingetreten, die jede Gefahr für aus» 
geſchloſſen gelten läßt. 

— In Anerkennung der gemeinnützigen Beſtrebungen des 

Centralausſchuffes zur Förderung der Jugend- und 
Volksſpiele in Deutſchland hat der Kultus min iſter 
Dr. Boſſe anch in dieſem Jahre dem Centralausſchuß wiederum 
eine Beihülfe von 3000 Mk. überwieſen. 
Belgien. Wie Profeſſor Mabille, einer der Führer 
chriſtlichen Demokraten, im Klub für ſoziale Studien 
in Beige mittheilte, hat der Papſt ihm 1000 Fres. 
als Beihilfe zur Errichtung eines Hauſes für katholiſche 
Arbeiter in Roeulx mit einem ſehr verbindlichen Schreiben 
überſandt. 

Spanien macht in Cuba ſiegreiche Fortſchritte. Die 
ſpaniſchen Truppen haben die Stadt Beira beſetzt, die Auf⸗ 
rührer find geflohen und werden gegenwärtig verfolgt. 
Am Freitag iſt der Dampfer „Alfonſo XIII.“ mit einer 
Verſtärkung von zwei Bataillonen Infanterie von Barcelona 
aus nach Cuba in See gegangen. 

Die Königin⸗Regentin iſt von ihrer Maſernerkrankung 
vollſtändig wiederhergeſtellt. 

Rußland. Der Zar hat die von dem Exminiſter 
Kriwoſchein überreichte Rechtfertigungsſchrift ver⸗ 
worfen und den Juſtizminiſter Murawiew beauftragt, die 
Unterſuchung in gründlichſter Weiſe weiterzuführen. Es 
herrſcht allgemein die Auficht, daß Kriwoſchein einer ſtrengen 
Strafe entgegenſieht. 

Von Wilna wird den Petersburger „Nowoſti“ auf das 
Beſtimmteſte mitgetheilt, daß die Fürſtin Hohenlohe von 
der Regierung die Erlaubniß erhalten hat, diejenigen Güter 
der ehemaligen Fürſtlich Wittgenſteiniſchen Herrſchaft, 
die bis jetzt nicht verkauft werden konnten, zu behalten. 
Es würden infolgedefien der Fürſtin nicht weniger als ana 
nähernd 100000 Deſfjätinen (1 Deſſj. = 1 ha) verbleiben, 
deren fie als Ausländerin ſonſt verluſtig gegangen wäre. 

Serbien. König Alexander 8 durch pian 
Botſchafter in Paris, Garaſchanin, um die Hand der 
Prinzeſſin Sibylle von Heſſen, der Tochter der Landa 
gräfin von Heſſen, werben zu laſſen. 

Bulgarien. In Lom⸗Palanka iſt kürzlich das 
proteſtantiſche Gotteshaus überfallen worden. Eine 
Bande von etwa 40 Burſchen haben die Thür des Gottes⸗ 
hauſes geſprengt, alles, was ſie im Innern der Kirche vor⸗ 
fanden, zerbrochen und einige Werthgegenſtände geraubt. 

In Egypten drohen neuerdings Unruhen. In Kairo 
haben die Behörden feſtgeſtellt, daß Eingeborene und 
eine Anzahl Europäer aus den niederen Klaſſen jüngſt 
bedeutende Mengen Feuerwaffen und Munition ange⸗ 
kauft haben. Bei der Beiſetzung Ismail Pajas am 
nächſten Dienſtag ſollen auf dem ganzen Weg engliſche 
Truppen aufgeſtellt werden. 

In Japan ift der General Yamagata zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. 


der 


Graudenz, den 9. März. 
— Die Weichſel iſt heute hier weiter auf 1,65 Meter 
geſtiegen. 

Bei Kurzebrack wird der Weichſelübergang bei Tage 
mit Spitzprahm und Poſtkahn bewirkt, bei Nacht iſt er 
unterbrochen. i 
Bei Dirſchau werden die Eisſprengungsarbeiten, die 
vorgeſtern eingeſtellt waren, ſeit geſtern an dem zweiten 
Strompfeiler der Alten Brücke fortgeſetzt. 

Bei Warſchau betrug der Waſſerſtand geſtern und 
vorgeſtern 1,72 Meter. 


— Durch königliche Ordre vom 7. d. Mts. ift, wie der 
Reichsanzeiger meldet, der bisherige Ober⸗Präſident der 
Provinz Oſtpreußen Graf zu Stolberg- Wernigerode, 
unter Gewährung des geſetzlichen Wartegeldes, is den einjt« 
weiligen Ruheſtand verſetzt worden. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat die Wahl des Abgeordneten für den Wahlkreis 
Köslin⸗Kolberg v. Gerlach für ungültig erklärt. 


EI — Der Ster bekaſſe für die Lehrer der Provinz 
Weſtpreußen find im verfloſſenen Jahre ſechs neue Mitglieder 
beigetreten, welche zuſammen ein Sterbegeld von 3200 Mk. ver⸗ 
ſichert haben. An die Wittwen von drei verſtorbenen Mitgliedern 
wurden an Sterbegeldern 1140 Mk. gezahlt. Die Einnah 
betrug 2658 Mk. 50 Pf., die Ausgabe 2460 Mk. 81 Pf. 


— Mit der in dieſem Jahre ftattfindenden großen Pioniers 
Uebung bei Thorn wird ein ſehr intereſſantes Feſtungs⸗ 
manöver verbunden fein, an dem Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie theilnehmen werden. Dieſe Uebungen ſollen darthun, 
welche Angriffsweiſe im Feſtungskriege die beſte ſei. Sie ſollen 
entſcheiden zwiſchen dem rückſichtsloſen Angriff und dem ſchritt⸗ 
weiſen Vorgehen und es ſollen weiter die Mittel ausfindig 
gemacht werden, welche Angriffsweiſe am beiten anzuwenden ift, 
um in einem Kriege die Grenzbefeſti gun gen unſerer 
Nachbarn überwinden zu können. In den Vordergrund 


wird nun dabei ſtehen die Ausführung eines gewaltſamen Angriffs 


auf permanente Werke der Befeſtigung, die Ausbildung der 
techniſchen Mittel dazu, wie auch die Geſchicklichkeit der Truppen, 
und der Führer unter derartigen ſchwierigen Verhältniſſen. 
Dieſe a od haben aber auch außerdem noch einen 
ganz beſondern Zweck. Sie ſollen nämlich dahin klärend 
wirken, ob denn auch die Anſicht von der Nutzloſigkeit der 
ea die noch häufig ſich geltend macht, wirklich be⸗ 
gründe 

— Einen Wanderpreis für den Offizier, der bei den oft: 
preußiſchen Pferderennen den erſten Preis erringt, hat ſ. Zt. der 
verſtorbene Prinz Albrecht geſtiftet, und deſſen Sohn, der 
Prinzregent von Braunſchweig, hat dieſen Ehrenpreis in ver⸗ 
größertem Maßſtabe herſtellen laſſen. Da der Sieger ſich immer 


nur ein Jahr lang des Wanderpreiſes erfreuen kann, ſo hat nun 


der Vorſtand des Vereins für Pferderennen und Pferde⸗Aus⸗ 
ſtellungen in Preußen beſchloſſen, verkleinerte Nachbildungen des 
Ehrenpreiſes herſtellen zu laſſen; dem jedesmaligen Sieger im 
Prinz Albrecht⸗Rennen ſoll mit dem en zugleich eine 
ſolche Nachbildung überreicht werden. Der vorjährige Sieger, 


Sekonde⸗Lieutenant Meinte im Feldartillerie⸗Regtment Nr. 16, 


wird als erſte die verkleinerte Ehrengabe erhalten. 


` 


“ 
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— Am 15. März wird in Gruppe (Schießplatz) die 
Dauer der diesjährigen Schießübungen eine mit der Orts ⸗ 
Poſtanſtalt vereinigte Telegraphenanſtalt eröffnet. 

— Der erſte Vorſitzende des Bundes der Landwirthe 

err v. Plötz⸗Döllingen wird Ende dieſes Monats in Thorn 
145 die Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen einen Vortrag halten. 

— [Stadttheater,] Der zw eite V olks⸗Opernabend, 
der aus techniſchen Gründen auf den Freitag verlegt werden 
mußte, cpu ſich recht ſtarken Beſuchs. Außerdem hatte die 
Direktion in entgegenkommendſter Weiſe den Schülern des hieſigen 
kgl. Seminars Eintritt zu ermäßigten Preiſen gewährt, eine 
Vergünſtigung, von welcher 92 Schüler der Anſtalt Gebrauch 
machten. Die Aufführung von Webers Oper „Der Freiſchütz“ 
in der bekannten Beſetzung gefiel ſehr. 

Sonntag Abend beſchließt Fräulein Louiſe Ottermann 
ihr Gaſtſpiel, und tritt nochmals als „Roſina“ im „Barbier von 
Sevilla“ auf. Die Vorſtellung wird, wie ſchon erwähnt, im 
Abonnement gegeben. Für Montag iſt die erſte Aufführung 
von Humperdiuncks neuer Oper „Hänſel und Grethel“ 
angeſetzt. 

— Für den Volksunterhaltungsabend an dieſem 
Sonntag iſt ein ſehr reichhaltiges und abwechſelungsreiches 
Programm zuſammengeſtellt worden. Außer Inſtrumental⸗Vor⸗ 
trägen, Deklamationen, Solo- und Chorgeſängen wird auch ein 
Theaterſtück aufgeführt. Der Beginn des Unterhaltungsabends 
iſt auf 6 Uhr angeſetzt. 

— [Militäriſches.] Dethleffſen, Garniſon⸗Audi⸗ 
teur, von Thorn nach Raſtatt verſetzt; Hintze, Zahlmeiſter 
vom 2. Grenadier⸗Regiment, beim Ausſcheiden aus dem Dienſt 
mit Benfion der Charakter als Rechnungsrath verliehen; 
Lurther, Zahlmeiſteraſpiraut, zum Zahlmeiſter beim 2. Armee⸗ 
korps ernannt. $ u 

Danzig, 8. März. Geſtern Abend fand im Landeshauſe zu 
Ehren des Herrn Oberpräſidenten eine Abendfeſtlichkeit 
der Mitglieder des Provinzial⸗Landtages ſtatt. 

n Danzig, 8. März. Bekanntlich geht man ſchon ſeit 
längerer Zeit mit dem Plane um, in Danzig ein Fin delhaus 
zu errichten, um die aus zweifelhaften Verhältniſſen ſtammen⸗ 
den Kinder unter 6 Jahren vor verderblichen Einflüſſen ſöwohl 
in körperlicher und geiſtiger, als auch in moraliſcher Beziehung 

u ſchützen. Nach dem ſtatiſtiſchen Jahresbericht des Herrn 
Pr. Liévin betrug 1894 die Zahl der unehelich geborenen Kinder 
545, von denen 234 ſchon im erſten Lebensjahr ſtarben. Im 
Durchſchnitt befinden ſich alljährlich 500 Kinder in der Pflege 
der ſog. Haltefrauen. Obgleich nun neben dieſen Zahlen auch 
die öffentliche Moral zur Verwirklichung des geplanten Unter⸗ 
nehmens hindrängt, fo ift dafür nach Ausſage des Vorſitzenden 
des hieſigen Haltekinder⸗Vereins, Herrn Pfarrer Stengel, wenig 
Ausſicht vorhanden, weil es trotz aller Bemühungen bis jetzt 
noch nicht gelungen iſt, die Privatwohlthätigkeit für den Plan 
wirkſam zu intereſſiren. 

Der kgl. belgiſche Konſul in Danzig, Herr E. Patzig, theilt 
dem „Geſ.“ mit, daß eine allgemeine Ausſtellung aller 
kouſervierten Nahrungsſtoffe, die man überhaupt Konſerven 
nennt, am Ende des Monats April in Brüſſel in dem 
Magdalenen⸗Markt eröffnet wird. Die Intereſſenten können 
das Programm dieſer Ausſtellung von Herrn Leo Philippart, 
rue Jules van Praet, 9, Brüſſel, Börſe, bekommen. 

der Menagerie auf dem Heumarkt hat geſtern eine 
Wölfin ſechs Junge zur Welt gebracht. — Bei der Reife⸗ 
Prüfung im Realgymnaſium erhielten die Ober⸗Primaner 
Biederich, Bomborn und R. Schmidt das Zeugniß der Reife. 
In der Realſchule beſtanden Alfermann, Beyer, Biſetzki, Boldt, 
Braff, Döring, Grodieck, Herbſt, Kaß, Kloth, Rabow, Schaffrau, 
Stendel und Wachsmuth die Reifeprüfung. 

In der geſtrigen Verſammlung des Vereins „Fraueuwohl“ 
deilte die Vorſitzende Frau Dr. Heidfeld mit, daß der Verein 
als Gruppe „Frauenwohl“ auf der Ausſtel lung in Königs⸗ 
berg mit Kunſtarbeiten und ſtatiſtiſchem Material vertreten ſein 
wird. Der im vorigen Jahre gegründete und aus 48 Vereinen 
beſtehende Frauenbund hält im April in München ſeine 
Generalverſammlung ab, zu der Frau Dr. Baum als Delegirte 
des Vereins entſandt wird. Frl. Emmendörfer verlas 
hierauf eine Petition der Frau Cauer an den Reichstag um 
Aenderung der Vereinsgeſetze. Der Verein verhielt ſich 
ablehnend. 

Aus der Danziger Niederung, 8. März. Die Stör⸗ 
fiſcherei in der Danziger Seebucht iſt in dieſen Tagen eröffnet 
worden. Auch ſind bereits vier Prachtexemplare im Gewicht 
von weit über je 100 Pfund gefangen worden. Störfleiſch und 
Kaviar iſt in dieſer Jahreszeit ein ſehr geſuchter Artikel und jo 
wurden auch dieſe erſtgefangenen Störe ſehr hoch bezahlt. 

e Culmer Stadtniederung, 8. März. Die Ra hm⸗ 
ſtation in Oberausmaß ſoll ſchon am 1. Mai in Betrieb 
geſetzt werden. 

Dt. Krone, 8. März. Im April v. J. wurde der Haus- 
beſitzerſohn Bernhard Neumann von hier am Ufer des Schloß⸗ 
ſees todt aufgefunden. Man vermuthete, daß ein Verbrechen 
vorliege, und der Bruder des Verſtorbenen wurde in Unter- 
ſuchungshaft genommen. Da ihm jedoch nichts nachgewieſen 
werden konnte, ſprach ihn das Schwurgericht in Schueidemühl 
frei. Am 5. d. Mts. befand ſich nun der Arbeiter Auguſt Graf 
von hier in einem Lokale und äußerte zu mehreren Perſonen, 
daß er (Graf) und ſeine Ehefrau den Bernhard Neumann, 
nachdem ihm fein Bruder Leo Neumann in das Geſicht geſchlagen, 
nach dem Schloßſee geſchleppt und er — Graf — den Neumann 
ſo lange mit dem Kopfe in das Waſſer geſtoßen habe, bis N. 
todt war. Graf iſt verhaftet worden. 

FH Elbing, 8. März. In der heutigen Stadt verord⸗ 
netenverſammlung wurden die mit 14 000 Mk. veranjchlagten 
Koſten für einen Aufbau auf das Gebäude der dritten Knaben⸗ 
ſchule bewilligt. Die Erhebung ſämmtlicher Steuern ſoll fortan 
nur durch eine Kaſſe erfolgen. Wegen der hierdurch wie auch 
durch die Einführung der Bier⸗ und Luſtbarkeitsſteuer bedingten 
Mehrarbeit erklärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, 
daß die erſte Aſſiſtentenſtelle an der Steuerkaſſe in eine Ren⸗ 
dantenjtelle umgewandelt und eine Aſſiſtentenſtelle neueingerichtet 
wird. Die Rendantenſtelle wurde dem bisherigen Kaſſen⸗Aſſi⸗ 
ſtenten Schwarz übertragen und deſſen Gehalt auf 2695 Mk. 
feſtgeſetzt, ſteigend bis auf 3025 Mk. Der Etat der 10 Bezirks⸗ 
ſchulen wurde in Ausgabe auf 121 758 Mk. feſtgeſetzt. Der Staat 
zahlt hierzu außer dem im vorigen Jahre bewilligten Zuſchuß 
von 12500 Mk. zu den Lehrergehältern 21650 Mk. Stellen⸗ 


beiträge auf Grund des Schullaſtengeſetzes. Der Etat der Armen⸗ 


kaſſe wurde in Ausgabe auf 93 450 Mk., der Forſtetat auf 
44540 Mk. feſtgeſetzt. Die Ueberſchüſſe der Forſtkaſſe für 1895/96 
find mit 16639 Mk. veranſchlagt, gegen 22 346 Mk. im Vorjahre. 
In Legan traten heute Nachmittag Schiffer und Schiffs ⸗ 
eigner des Elbinger Kreiſes und der angrenzenden Ortſchaften 
und der Ortſchaften des Oberländiſchen Kanals zuſammen, um 
über die Gründung einer Innung für Schiffer zu berathen. 
„Die Verſammlung ſtimmte der Gründung zu. Das Eintrittsgeld 
wurde auf 1 Mk. und der jährliche Beitrag auf ebenfalls 1 Mk. 
feſtgeſetzt. Der Vorſtand iſt berechtigt, Unterſtützungen bis zu 
40 Mk. an hilfsbedürftige Mitglieder zu bewilligen. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herrn Gottfried Schmidt und 
Richard Neumann (Vorſitzender bezw. Stellvertreter), Auguſt 
aak und Richard Schenk arie ie aia Johann Schmidt und 
arl Mull (Kaſſirer). 
Königsberg, 8. März. Der verſtorbene Kommerzienrath 
Dr. Robert Simon hat auch dem Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei, 
insbeſondere für Unterhaltung der Arbeiterkolonie Karlshof, 
3000 Mark vermacht. 2 


* Aus dem Infterburger Kreiſe, 6. März. Der ſtrenge 
Nachwinter und die noch immer mehr ſich anſammelnden Schnee⸗ 


maien haben dem Wil dſtande beträchtlichen 1 gefügt. 
Obwohl in den hieſigen Königl. Forſten faſt lich — das 
. ausgefahren wird, und Espen, deren Knospen das 
Rehwild bekanntlich mit Vorliebe äft, gefällt werden, findet man 
doch häufig eingegangene oder ermattete Rehe und grade da, wo 
man es am allerwenigſten erwarten ſollte, an den Futterplätzen. 
Es iſt alſo nicht der Hunger, welchem die Thiere zum Opfer 
fallen, ſondern vielmehr der Waſſermangel und der Fro ſt 
und zum Theil auch der Genuß der Espenknoſpen. Es iſt 
ja auch natürlich, daß wenn die Rehe, namentlich da, wo es 
ihnen in Fülle geboten wird, ſich den Magen mit den gefrorenen 
Espenknoſpen füllen, es ihrem Geſundheits zuſtand keineswegs 
förderlich iſt. Es ſei daher jedem Wald⸗ und Wildbeſitzer 
empfohlen, lieber öfter, aber jedesmal nur wenige Espen zur 
Wildfütterung zu fällen, und dabei nicht zu vergeſſen, an jedem 
Espenfutterplatz auch ein Bündel Heu oder noch beſſer Klee zu legen. 
Wie der ſtrenge Winter unter dem Wildſtande aufräumt, beweiſt 
die Thatſache, daß in der Brödlauker Forſt bis jetzt 32 verendete 
Rehe gefunden worden ſind. Auch wird in vielen Gewäſſern 
nuſeres Kreiſes ein maſſenhaftes Fiſchſter ben beobachtet. 
Dieſes hat ſeinen Grund darin, daß wegen der beträchtlichen 
Stärke der Eisdecke, welche au vielen Stellen auf dem Grunde 
aufliegt, den Fiſchen die zu ihrem Leben nothwendige Waſſer⸗ 
menge entzogen wird. 

Krone a. Br., 8. März. Die Gemeinde Kronth al 
bleibt ferb ſtſtän dig; nach einer ſoeben eingetroffenen Meldung 
hat der Kreisausſchuß die Selbſtſtändigkeit von Kronthal 
anerkannt. Innerhalb der Gemeinde wurde die Meldung freudig 
begrüßt und an vielen Stellen der Freude durch Flaggenſchmuck 
Ausdruck gegeben. 

Poſen, 9. März. Der Weihbiſchof Likowski wird 
am Mittwoch zu ſechswöchigem Aufenthalte nach Rom abreiſen. 

+ Oſtrowo, 8. März. In der am Mittwoch abgehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung wurde zu dem demnächſt hier zu 
feiernden Gymnaſial jubiläum ein Beitrag von 400 Mk. 
bewilligt. Ferner wurde von der beabſichtigten Beſchwerde 
gegen den Bau einer normalſpurigen Vollbahn von hier 
nach der Landesgrenze, nachdem die maßgebenden Behörden die 
Genehmigung hierzu ertheilt haben, Abſtand genommen und be⸗ 
ſchloſſen, die Klavierſteuer nicht einzuführen, da der Miniſter die 
Genehmigung verſagen dürfte. 


> m — 


Verſchiedenes. 


— In Zena hat die Weimariſche Regierung die Er 
richtung eines Krematoriums für Leichenverbrennung 
geſtattet. 

— Der, wie geſtern berichtet, am Donnerstag bei Sandy 
Hook in der Nähe von Newyork auf den Saud gerathene Lloyd⸗ 
dampfer „Havel“ kam unter eigenem Dampf bei ſehr hoher 
Fluth ohne vorherige Lichtung auf und hat keinen Schaden 
gelitten. 

— [Hin richtung.] Freitag früh 7 Uhr ift im Hofe des 
Juſtizgefängniſſes zu Ratibor durch Scharfrichter Reinde { 
die Enthauptung des Bauerngutsbeſitzers Joſef von Stwo⸗ 
linski aus Lenkau im Kreiſe Koſel erfolgt. Am 23. November 
1894 hatte Stwolinski ſeine Ehefrau, mit der er in Unfrieden 
lebte, durch einen Schuß ins Herz getödtet, wofür er vierzehn 
Tage darauf durch das Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
worden war. 

— [Doppelſelbſtmord in Jugramsdorf.] Am 
Mittwoch Abend waren mit dem Schuellzuge von Hirſchberg ein 
Herr und eine Dame in Ingramsdorf (Kreis Schweidnitz) an- 
gekommen, die ſich den Weg nach dem nächſten Gaſthauſe zeigen 
ließen. Dort beſtellten ſie ſich ein Zimmer und zogen ſich bald 
zurück. Die Dame war in heiterer Stimmung. Abends vor 
zehn Uhr hörte man die beiden Fremden das Haus verlaſſen; 
ſie hatten Briefe an die Angehörigen in den nahen Poſtbrief⸗ 
kaſten eingeworfen. Als die Gäſte Donnerſtag früh 10 Uhr 
noch nichts von ſich ſehen und hören ließen, begab ſich die Gaſt⸗ 
wirthin nach dem im Oberſtock gelegenen Fremdenzimmer. Dort 
fand fie die Fremden auf dem Sophaſitzend, Arm in Arm, 
entſeelt vor. Zwei entleerte Fläſchchen ließen erkennen, daß 
ſich das Paar durch Gift den Tod gegeben hatte. Der Amts⸗ 
vorſtaud nahm den Thatbeſtand auf und fand 400 Mk. baares 
Geld in einem Koffer, am Finger goldene Ringe ohne Gravirung 
vor. Die Perſonalien der Selbſtmörder werden ſich erſt durch 
die weitere Unterſuchung feſtſtellen laſſen. Die Namensangabe: 
Kaufmann Oskar Weber nebſt Frau aus Berent (deren 
Richtigkeit wir ſchon in unſerer geſtrigen kurzen Meldung an⸗ 
gezweifelt hatten. D. Red.) ſcheint falſch zu ſein. 


Neueſtes. (T. D.) 


Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Landtag. 
1 Danzig, 9. März. 

In der heutigen Schlußſitzung wurde der Bericht der 
Rechnungskommiſſion fortgeſetzt. Bei den Rechnungen der Irren⸗ 
anſtalten Schwetz und Neuſtadt und der Taubſtummenanſtalten 
Marienburg und Schlochau wurde nichts erinnert. Für Orts⸗ 
arme, welche in der Anſtalt Konitz Aufnahme gefunden haben, 
wurde das Verpflegungsgeld auf die durchſchnittlichen Selbſtkoſten 
des Unterhalts der Korrigenden ermäßigt. Bei der Jahres⸗ 
rechuung der Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft lag der ſchon erwähnte Antrag der Rechnungskommiſſion 
vor, der Landtag wolle erklären, daß es zweckmäßig erſcheint, in 
Zukunft keine Beiträge zur Bildung eines Reſervefonds mehr 
auszuſchreiben und den bisher angeſammelten Reſervefonds durch 
allmälige Verwendung zur Deckung der Verpflichtungen der 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft bis zur Höhe eines an⸗ 
gemeſſenen Betriebsfonds auszuſchütten. Dieſer Antrag wurde 
genehmigt. 

Bei den Wahlen zum Provinzialausſchuß wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden an Stelle des Grafen Rittberg Landrath Doehn⸗ 
Dirſchau mit 54 Stimmen, zum neuen Mitgliede des Aus⸗ 
ſchuſſes Abg. Sieg mit 35 Stimmen gewählt, Graf 
Gröben ⸗Ludwigsdorf erhielt 16 Stimmen. Herr Sieg nahm 
die Wahl an, erklärte aber, daß ſein Eintritt in den Provinzial⸗ 
Ausſchuß dieſer Körperſchaft nicht förderlich ſein würde, er lege 
darum das ehrenvolle Amt ſofort wieder nieder. Darauf Hirie 
bei der Neuwahl Freiherr v. Buddenbrock⸗Klein Ottlau mit 
51 Stimmen gewählt. An ſeiner Stelle wurde als ſtellvertretendes 
Mitglied des Provinzial⸗Ausſchuſſes Abg. v. Oldenburg⸗Januſchau 
mit 37 Stimmen gewählt; Abg. Müller⸗Dt. Krone erhielt 
15 Stimmen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Abg. 
v. Gramat ti- Danzig mit 38 Stimmen gewählt, Abg. El ditt⸗ 
Elbing erhält 16 Stimmen. Der Reſt der Tagesordnung wurde 
debattelos erledigt. Der Antrag Engler und Genoſſen auf Ein⸗ 
führung einer neuen Wege⸗Ordnung für Weſtpreußen wurde 
zurückgezogen. $ 

Hierauf ſchloß der Herr Oberpräſident v. Goßler den 
Provinzial⸗Landtag mit folgenden Worten: Meine Herren, wir 
ſtehen am Schluſſe ernſter, arbeitsreicher Tage; den wichtigſten 
Beſchluß, den Sie gefaßt, den über die Errichtung einer Land⸗ 
wirthſchaftskammer, haben Sie mit großer Einmüthigkeit in 
Ihren Grundanſchauungen gefaßt, und dieſe neue Inſtitution 
wird gleichwie der Centralverein unſerer Provinz nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen zum Segen gereichen. Mögen die kommenden 
Wochen unſere Provinz vor ſchweren Schlägen bewahren. Es iſt 
geſchehen, was geſchehen konnte. Hierauf brachte der Vorſitzende 
v. Graß das Kaiſerhoch aus. Abg. Engler dankte dem Ober⸗ 
präſidenten und allen Provinzialbeamten für ihre Thätigkeit, 
und Abg. Albrecht ⸗Suzemin dankte dem Vorſitzenden für die 
treffliche Leitung der Verhandlungen. 


— 


„ Berlin, 9. März. Reichstag. Verathung 
des Extraordinariums des Militäretats. Der 


Referent Abg. Gröber (Ctr.) befürwortet die von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Streichungen im Geſammt⸗ 
betrage von 10 203 060 Mark. Verſchiedene Anträge 


auf Wiederherftelluug geſtrichener Poſitionen werden 
nach kurzer Debatte abgelehnt z. B. Kaſernenbauten in 
Halberſtadt und Torgau. : 

* Berlin, 9. März. Die Kommiſſion zur Bes 
rathung der Umſturzvorlage nahm mit 19 gegen 
Stimmen die durch den Antrag der Abg. v. Buchk a 
(dtſch.⸗konſ.) verſchärfte Beſtimmung der Vorlage am, 
nach welcher civilgerichtlich wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt, wegen Hoch⸗ und Landesverraths uſw. 
beſtrafte Offiziere und Uunteroſſiziere militärgerichtlich 
noch nachbeſtraft werden können. 

* Berlin, 9. März. Die Budgetkommiſſion nahm 
unter Zuſtimmung der Regierung eine Erklärung an, 
wonach die Verſuche mit Verabreichung warmer Abend⸗ 
koſt fortgeſetzt und, wenn die Finanzlage es geſtattet, 
Mittel zur allgemeinen Einführung warmer Abendkoſt 
eingeſtellt werden ſollen. 

* Berlin, 9. März. Abgeordneten haus. Be⸗ 
rathung des Banetats. Abg. Ring (konſ.) befür⸗ 
wortet, den Poſten auf Bewilligung von einer Million 
Mark zur Verbreiterung des Oder⸗Spreekauals zu 
ſtreichen. Eiſeubahnminiſter Thielen führt ans, der 
Kanal ergebe ſchon jetzt eine Verzinſung von 1 Prozent. 
Bei Verbreiterung des Kanals werde die Verzinſung 


noch ſteigen. Der Kanal fei namentlich für die Kohlen: 


induſtrie Oberſchleſiens wichtig. Nach längerer Debatte 
wird die Poſition gegen die Stimmen der meiſten Konſer⸗ 


vativen bewilligt. 


* Berlin, 9. März. Das Zeutrum ſtellte heute im 
Abgeorduetenhauſe die Aufrage, ob die Staatsregierung 
geneigt fci, die 1872 aufgehobenen Artikel 15, 16 und 


18s der preußiſchen Verfaſſung über die Verhältuiſſe 


der Kirche zum Staate wieder herzuſtellen. 

Jene Artikel, die durch Geſetz vom 18. Juni 1872 aufgehoben 
worden ſind, beſtimmten u. a.: Die evangeliſche und die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche ſowie jede andere Religionsgeſellſchaft ordnet 
und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig. 

Der Verkehr der Religionsgeſellſchaften mit ihren Oberen iſt 
ungehindert. Das Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗ Wahl⸗ und Beſtã⸗ 
tigungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt, ſoweit es dem 
Staate zuſteht und nicht auf dem Patronat oder beſonderen 
Rechtstiteln beruht, aufgehoben. 

Yokohama, 9. März. Die Japaner beſetzten 
Die erſte Diviſion der zweiten 

Die Küſtenſorts leiſteten noch 


Kotan ohne Widerſtand. 
Armee eroberte Jinkieou. 
Viderſtand. 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Sonntag, den 10. März: Wärmer, vielfach trübe, Nieder⸗ 
ſchläge, ſehr windig. — Montag, den 11.: Wenig veränderte 
Temperatur, bedeckt, Niederſchläge, Sturmwarnung. — Dienstag, 
den 12.: Ziemlich milde, vielfach bedeckt, Niederſchläge, Sturm⸗ 
warnung. „an 
Wetter - Depeihhen vom 9. März 1895. 


Baro⸗ Wind Tr Temperatur EF 
; meters Wind⸗ 8 S 
Stationen fiand richtung 825 Wetter Fee n & 1 3 
— „aan 
Dremel FFP a 
Neufabrwaſſer 764| WEW. 1 Dmt | — 2 | 775” 
Swinemünde | 764 Sn. 2 ppolkenlosſ— 7 logg 
Hamburg 761] OSD. 3 wolkenlos — 3 Teg 
annover 760 Windſtille 0 wolkenlos — 3 848 
erlin 763 SD. 3 wolkenlos, — 4 EHEN 
Breslau 764 Sd. 1 Nebel —20 31 
aparanda 756 Windstille 0 Schnee — 12 33 
Stockholm 763 D. 2 bedeckt — 4 | 88 
Kopenhagen | 763 En. 1 | Nebel — 5 [2581 
Wien 264 NN. | 1 Nebel | —20 |73 
Petersburg |762| NO. | 1 bedeckt — 9 [2g 
Paris 755 SSO. 2 bedeckt + 3 828 
Aberdeen 753 S. 2 [ bedeckt 3 SS 
Yarmouth == = = = — Den 


Danzig, 9. März. Getreide⸗Depeſche. (9. v. Morſtein) 
9/. 8.3. 9./. 8.3. 
Weizen: Umſ. To.] 100 | 100 Gerste gr. (660.700) 110 | 110 
intl. hochb. u. weiß. 155.187 135.136] „ kl. (625-660 Gr.) 90 | 90 
inl. þelbunt ...| 133 | 132 Hafer in ....| 101 | 100 
Tranj. bochb. u. w. 101 | 100 [Erbsen inl. ...| 110 | 110 
Tranſit hellb. .. 97 1900| „ Tranſ.. 80 | 80 
Terming. fr. Verk. Rübsen inl. ...| 165 | 166 
April⸗Mai . . | 135,50) 135,00 Spiritus (loco pr. 
Fe 101.50 101,00] 10000 Liter 0/0.) 
Regul.⸗Pr. z. fr. V. 134 | 134 [mit 50 Mk. Steuer 51,00 | 51,00 
Roggen: inländ. 112,00 112 [mit 30 Mk. Steuer 31,25 | 31,25 


ruſſ. poln. z. Treni. | 78,00 | 78,00 Tendenz: Weizen (pr. 745 Gr. 
Term. April⸗Mai 113,50 113,50) Qual.⸗Gew.): Feſter. 
5 80,00 79,50] Roggen (pr. 714 Gr. Qual.» 
Regul.⸗Pr. z. fr. V. 113 | 112 Gew.]: Feſt. 
Danzig, 9. März. [Marktbericht]l von Paul Kuckein. 
Butter per ½ Kgr 1,10—1,20 Mk. Eier Mandel 0,85—1,00 ME, 
Ker 1 5 Liter 0,70 Mk., Weißkohl Mol. 1,00—3,00, Rothko 
dl. 1,50—4,00, Wirſingkohl MdL, 1,00—3,00 ME, Blumenko 


Stück 10-30, Mohrrüben per 15 Stück 5—10 Bige Kohlrabi 
Mandel —, Kartoffeln per Ctr. 2,50—3,50 Mk., Wrucken 
Scheffel 2,00 Mk., Gäuſe geſchlachtet (Stück) —, Enten 


eſchlachtet (Stück) — Hühner alte Stück 1,30—2,00 ME, 
Hühner junge Baar 200 Mk, Puten Stück 3,509.00 Mk. 
Tauben Paar 1,10 Mk., Ferkel per Stück 7,00—15,00 Mk., Schweine 
lebend per Ctr. 35,00 —38,00 Mk., Kälber per Ctr. 33,00 —36,00. 
Königsberg, 9. März. Spiritus ⸗ Depeſche. (Portatius 
z 7 pru 5 ug. Mk. 5d 40 Geld np 
er 10, er oco konting. Mk. e 
Mit. 30,30 Ged. 2 N 


Berlin, 9. März. Getreide: und Spiritus⸗De y 
t a t 93.0% 


Weizen loco 123.143123.143 Spiritus: 

Mai.. 141,75 140,50 | loco 9 85 .» 32,90] 33,00 
Juni . 142,25 141,50 ] April. 38,10 38,20 

Roggen loco 116.121 115-120] Mai......| 3820| 38,30 
Mai.. 121,75 120,75 | September . 39,50) 39,60 
Juni . 122,50 121,25 | Privatdiskont] 11/2 / | 13/8 0/6 
afer loco. . |106-138[106-138 | Ruſſ. Noten 219,35 219,25 


ai. e e 115,25 114,75 
Juni 115,75 115,25 


Tendenz: Weizen ſteigend, Roggen ſteigend, Hafer feſter, 


Spiritus: matt. 

Berliner Centralviehhof vom 9. März. Amtl. Beri 
der Direktion. (Tel. Dep.) Zum Verkauf ſtanden: 4361 Rüden 
5611 Schweine, 1145 Kälber und 11453 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geſchäft, es bleibt geringer Ueberſtand. Ia 60—62, 
IIa 53—58, IIIa 46-50, IVa 42—45 Mark für 100 Pfd. Bee 

geitaltete gedrüi 
* 4 


gewicht. — E Der Markt 
Wir notiren für la 47—48, IIa 45—46, III 442 —44 —46 Mk. 
mit 55 Pfund Tara per Stück. — Der 


älber bend eK geitaltete Ach suig Je E 

älberhande altete ſich ruhig. $ te 57—60, p 
4856 fila 434 Pig. Peo und iefögewid. — Der Markt 
für Schlachthammel zeigte langſame Tendenz und wurde nicht s 
gn en: Ia brachte 46—52, IIa 3 Pfg. pro Pfund 


* 
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[Herrmann Gerson, Berlin ff 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers 3, Königs. 
Montag, den 11. März 1895: Beginn der 


Seiden- Ausstellung | 


| Verkauf vorzüglicher Qualitäten zu ausserordentlich billigen Preisen, | 


Frühjahrs -Neuheiten 


Pongéo couleur: . a per Ja M. 1,55 Damas noir e : : per Meter M. 1,85 
Tussor rayé ee . e . per Meter M. 190 Foulard imprimé . . . . . per Meter M. 1,90 
‘Damas glacé > . : . per Meer M. 2.25 Taffetas mille rayé e per Meter M. 2,50 
. Taffetas pekkin per Meter M. 2,75 Taffetas faconne per Meter M. 2, 75 
Armure chin e per Meter M. 3,50 Impression turque . . . . . . . per Meter M. 3,50 
Taffetas u. Surah écossais : .. per Meter M.3,50 | Armure Hercule . per Meter M, 3,50 
Gaufir& im prime è 2 „ per Meter M. 4,50 Taffetas chine . . . per Meter M, 4,50 
Gros de Londres imprime e > per Meter M. 5,00 Faille française imprimée © » . . per Meter M. 4,50 
Gros de Londres chinê . ! . . per Meter M. 6,50 Twilt imprimé . .. per Meter M. 5,00 


Catalogo u. Proben gratis. — Versand ger. Nachn, — Sendungen über 20 Mk. 


.“ 


franko, 


| Sanpizienung 8. April. Baar gewin ne: ev. 500 000, 200 000, 100 000, 50 000, 25 000 NE Dr = 
Trierer Geld-Lotterie ; t., Ya 1OME, 1/220 ME, 1/1 40 ML; Badische Looe à 3 Mt., Jiebg. 15. März, König 00, 25 aer, BE ige ie 
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| Zweites Blatt. 


Grandenz, Sonntag) 


Vom Reichstage. 
55. Sitzung am 8. März. 


Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Militäretats 
beim Kapitel Naturalverpflegung fort. 

abg, v. Vollmar (Soz.): Die Militärverwaltung follte 
darauf bedacht ſein, Erſparungen zu machen, wo es nur möglich 
iſt. Das iſt nicht der Fall bei den Fouragerationen für die 
Zuschuß Offiziere. Dieſe Rationen ſtellen ſich als ein unberechtigter 

uſchuß zum Gehalt der Offiziere dar und ich hoffe, daß im 
nächſten Etat in dieſer Beziehung Reduktionen eintreten. 

1 Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Ich glaube 
nicht, daß der Unterſchied zwiſchen den Fouragerationen und der 
Zahl der wirklich gehaltenen Pferde ein ſo großer iſt, wie der 
Abgeordnete von Vollmar anzunehmen ſcheint. Ich ſelbſt erhalte 

. B. 8 Rationen und halte 7 Pferde. Man wird vielleicht 
fagen, das ſei zu viel, aber ich halte das Reiten für ſehr nützlich, 
namentlich, wenn man den ganzen Tag hier im Reichstag zu⸗ 
zubringen hat. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Vollmar: Bei dem Herrn Kriegsminiſter mag der 
Unterſchied zwiſchen den Rationen und den wirklich vorhandenen 
Pferden nicht beſtehen; Thatſache iſt aber, daß viele Offiziere 
nur die Hälfte der Pferde halten, für die ſie Rationen beziehen. 

Abg. Graf v. Arn im (Reichsp.): Es ift geſtern von dem 
Herrn Abg. Freiherrn v. Buol in dankenswerther Weiſe die 
Frage angeregt worden, in wie weit wir durch Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zu beſſern und höhere 
Preiſe zu erzielen in der Lage ſeien. Sie haben durch den Herrn 
General von Gemmingen gehört, daß das Kriegsminiſterium 
bereit iſt, den Wünſchen der Landwirthſchaft möglichſt entgegen 
zu kommen, und, wenn thunlich, direkt Getreide, Hafer, 
Roggen u. ſ. w. von den Produzenten zu beziehen. So großen 
Werth ich auf die „Selbſthilfe“ lege, ſo ſchwierig iſt die Bildung 
der Verkaufsgenoſſenſchaften. Kreditgenoſſenſchaften, Ankaufs⸗ 
genoſſenſchaften, wie wir ſie ja ſchon in größerer Zahl haben, 
bieten weniger Schwlerigkeiten; aber die Verkaufsgenoſſenſchaften 
von Getreide praktiſch auszugeſtalten, iſt nicht leicht. Die 
Molkereigenoſſenſchaften haben ſich allerdings durchaus bewährt, 
weil die Milch eine Waare iſt, die nach Prozenten gemeſſen 
wird, eine leicht abſetzbare Waare iſt und Differenzen ſelten ein⸗ 
treten. Aber die Klaſſifizirung des Getreides gerade in Deutſch⸗ 
land iſt keine leichte. Wir müſſen gewiſſe Einrichtungen treffen, 
die ich als Vorbedingungen des direkten Abſatzes der Produzenten 
an das Kriegsminiſterium betrachte und zwar Siloanlagen, die 
von vielen Seiten im Jutereſſe der Landwirthſchaft empfohlen 
werden. (Sehr richtig! rechts.) Vielleicht könnten da, wo 
Zroviantämter ſich befinden, kleine Siloſpeicher angelegt werden. 

enn der Bauer iſt, meiner Anſicht nach, nicht im Stande, direkt 
mit Proviantämtern zu verhandeln. Ich höre zwar, daß in 
einzelnen Gegenden, z. B. in Schleſien, allerdings die Proviant- 
ämter direkt vom Bauern kaufen; aber als Regel kann man an- 
nehmen, daß die Verwaltungen der Proviantämter nicht ſehr 
geneigt ſein werden, mit kleinen Quantitäten ſich zu befaſſen. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Das Beſtreben der Militärs 
verwaltung, direkt von den Produzenten zu kaufen, ſchädigt ſchon 
jetzt die Reichskaſſe. Die Frage, ob die Militärverwaltung von den 
landwirthſchaftlichen Verkaufsgenoſſenſchaften direkt kaufen ſoll, kann 
nur durch den Beweis entſchieden werden, daß dieſe Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaften billiger liefern, als die andern Produzenten und 
die Zwiſchenhändler. Bis jetzt iſt das noch nicht bewieſen. 

ch möchte eine andere Sache zur Sprache bringen. Die 
Militärverwaltung genießt auf der Eiſenbahn billigere Tarife, 
als ſie ſonſt im Allgemeinen üblich ſind. Es iſt das eine Be⸗ 
nachtheiligung der Staatskaſſe. Die Tarife für die Militär⸗ 
verwaltung betragen nur 70 Proz. der allgemeinen Tarife. 
Geſetzmäßig iſt eine ſolche Vergünſtigung nur bei wirklich 
militäriſchen Transporten von Waffen, Pferden ꝛc. ſtipulirt; daß 
ſie auch bei Beförderung von Naturalien gewährt wird, iſt nicht 
zu rechtfertigen. 

Abg. Graf v. Arnim: Man hat allgemein das Prinzip 
der Genoſſenſchaften an die Fahne geſchrieben, und jetzt, wo 
dieſes Prinzip Vortheil zu bringen verſpricht, kommen die 
Herren, die uns das Genoſſenſchaſtsweſen immer empfohlen 
haben und fagen: es wird doch erft darauf ankon men, ob die 
Genoſſenſchaften billiger arbeiten! Das ift doch keine Politik. 

Generalmajor v. Gemmingen: Die Tarifermäßigung für 
die militäriſchen Transporte beruht auf Artikel 47 der Reichs⸗ 
verfaͤſſung. Die Ermäßigung tritt übrigens nur dann ein, wenn 
das zu befördernde Gut fih als Militärgut charakteriſirt, d. h. 
wirklich im Beſitze der Militärverwaltung iſt. Was die Höhe 
der Tarife anlangt, jo beträgt der allgemeine Tarif für Getreide 
pro Tonne und Kilometer 4,5 Pf., während für die militäriſchen 
Transporte 4,2 Pf. berechnet werden. Dieſe Ermäßigung erreicht 
aber noch lange nicht jene, welche in Folge der für verſchiedene 
Gegenden beſtehenden Ausnahmetarife gewährt wird; ſo beträgt 
der für den Bezirk Bromberg z. B. 3,8 Pfennig pro Tonne und 
Rilometer. 

Zum Titel „Viktualienverpflegung“ beantragen 

1) Abg. von Podbielski: 

Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß 
für das Etatsjahr 1895,96 die Mittel bereit geſtellt werden, um 
den Qu artierwirthen, welche während der Uebungen der 
Truppen den Mannschaften die Verpflegung freiwillig verab⸗ 
folgen, eine Vergütung nach den Sätzen für die Marſchver⸗ 
pflegung gewähren zu können. 

2) Abg. Dr. Schädler: 

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß 
die mit der Verabreichung warmer Abendkoſt an die Mann- 
ſchaften des aktiven Heeres angeſtellten Verſuche fortgeſetzt werden, 
und je nach dem Ergebniß dieſer Verſuche Mittel zur allgemeinen 
Einführung dieſer Einrichtung in den Etat 1896,97 einzuſtellen. 

Abg. v. Podbielski (konſ.) begründet den Antrag: Es iſt 
durchaus unzuträglich, daß die Quartierwirthe den einen Tag 
auf dieſe, den andern Tag auf jene Weiſe entſchädigt werden. 
Wir wünſchen, daß die Entſchädigung nach den durch das Geſetz 
von 1875 für die Marſchverpflegung der Truppen aufgeſtellten 
Grundſätzen erfolgt. Dieſer Wunſch wird allenthalben im Lande 
getheilt, das beweiſen die vielen Anregungen auf Einbringung 
dieſes Antrags, die mir aus allen Gegenden Deutſchlands zu- 
gingen. Da die in Frage kommenden Mittel ſich nur auf etwa 
ija Million Mark belaufen, find auch finanzielle Bedenken nicht 
wohl vorhanden. } i 

Staatsſekretär Graf Poſadowski: Der Gedanke, die 
höheren Verpflegungsſätze nur da zu gewähren, wo die Ber⸗ 
pflegung theurer iſt, mußte aufgegeben werden, weil das von 
der Bevölkerung nicht verſtanden werden würde. Es wird nichts 
anderes übrig bleiben, als die höheren Verpflegungsſätze für die 
ganze Armee einzuführen. Das ging in dieſem Jahre nicht, weil 
die Finanzlage es nicht geſtattete. Inzwiſchen hat ſich aber die 
Sache durch die erfolgten Abstriche weſentlich verſchoben. Sollte 
daher der Antrag des Abg. v. Podbielski angenommen werden, 
ſo werden unter den verbündeten Regierungen Erwägungen ſtatt⸗ 
inden, ob nicht in Form eines Nachtragsetats noch die Mittel 
ür 1895,96 eingeſtellt werden können. 7 E 

Abg. Schädler (Etr.): Schon feit Jahren wird die Frage 
betr. das Abendbrot der Truppen lebhaft erörtert, denn die Koſt 
des Soldaten ſteht im engſten Zuſammenhange mit ſeiner Schlag⸗ 
fertigkeit. Gegenwärtig iſt aber die Koſt des Soldaten nach der 
allgemeinen Ueberzeugung zu karg bemeſſen. Der Soldat bedarf 


auch gern früh zu Mittag, zwiſchen 11 und 12 Uhr. 


von anderer Seite angewieſen. 


Der Geſellige. 


No. 59. 


[10. März 1895. 


u ſeiner Ernährung pro Tag 120 Gramm Eiweißſtoffe, 56 Gramm 

ett und 500 Gramm Kohlenhydrate. Zur Zeit erhält derſelbe 
aber nur 114 Gramm Eiweiß und auch Fett und Kohlenhydrate 
nicht in erforderlichem Maße. Zudem iſt namentlich das Fleiſch, 
wie die zahlreichen Klagen beweiſen, oft nicht genießbar, und das 
Recht auf die Bouillon ſcheint in vielen Fällen ein Gewohnheits⸗ 
recht der Unteroffiziere zu fein. Die Militärverwaltung konnte 
bisher nicht mehr thun, weil es ihr an den nöthigen Mitteln 
fehlte. Wo eine warme Abendkuft gewährt wurde, geſchah es 
ſtets nur auf Koſten der Mittagsportion. Ich bin zwar kein 
Freund des Militarismus, aber ein Freund des Soldaten, und 
ich will die Landesſöhne auskömmlich beköſtigt ſehen. 

Ein Blatt hat geſagt, mein Antrag ſei Speck für das Volk 
und bezwecke nur die Durchbringung der Tabakſteuer. Dieſes 
Blatt trägt an der Stirn die Worte: „Begründet von Eugen 
Richter.“ Ob das auch Speck für das Volk iſt, weiß ich nicht. 
(Heiterkeit) Ich möchte einmal ſehen, was man jagen würde, 
wenn ich behauptete, die ganze Etatspolitif des Abg. Richter fei 
ebenfalls nur Speck für das Volk. Ich ſage das aber nicht, denn 
ſonſt würde es ſicher heißen: Es ſucht niemand den anderen 
hinter dem Ofen, wenn er nicht ſelber dahinter geſeſſen hat. 
Wenn ich die Sache jetzt ſchon beantrage, ſo geſchieht es keines⸗ 
wegs, um die Tabakſteuer durchzubringen (Abg. Richter: na, na!) 
— es ſteht Ihnen ja völlig frei zu glauben, was Sie wollen — 
fondern aus dem Grunde, weil man allenthalben Verſuche mit 
der Abendkoſt angeſtellt hat, dieſelben aber noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen find, und auch die definitive Einführung der Abendkoft 
ſich nicht von heute auf morgen ermöglichen läßt. Es wurde 
geltend gemacht, ob nicht der Soldat ſelbſt mit 2 bis 3 Pfennigen 
für das warme Abendbrod herangezogen werden ſolle. Ich bin 
dagegen, denn die Löhnung iſt an ſich ſo gering, daß nicht wohl 
Abzüge gemacht werden können. Ich bin auch dagegen, daß der 
Soldat an Stelle der Abendkoſt einige Pfennige Zulage erhält, 
weil dadurch das Ziel des Antrages nicht völlig erreicht werden 
würde. Ich bitte Sie, dem Antrage Ihre Zuſtimmung zu geben. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Wenn die allgemeine Lebens⸗ 
ſtellung der Einzelnen im Volke ſich verbeſſert, ſo iſt die Militär⸗ 
verwaltung der Meinung, daß mit Rückſicht auf die allgemeine 
Wehrpflicht auch die Lage des gemeinen Soldaten verbeſſert 
werden muß. Wir haben nach dieſer Richtung hin viele Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, aber wir ſind nicht viel weiter gekommen, als 
zu der Frage: „Wächſt uns ein Kornfeld in der flachen Hand?“ 
(Heiterkeit.) Wir haben die Anregungen des Abg. Dr. Schädler 
in der Kommiſſion dankbar entgegengenommen, und ich hoffe, 
daß, wenn die Reſolution hier einſtimmige Annahme findet, ſo 
werden auch die Bedenken, die der Schatzſekretär vielleicht da⸗ 
gegen hat, fallen. Ob es mir aber gelingt, mich zu der Höhe 
empor zu heben, daß jeder Soldat in Süddeutſchland zum 
mindeſten noch 2 Maß Bier und in Norddeutſchland ½ Flaſche 
Rothwein bekommt, das weiß ich nicht. (Große Heiterkeit.) 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Graf v. Poſadowsky: 
Die Gewährung eines warmen Abendbrodtes für die Soldaten 
würde 8¼ Millionen koſten. (Hört! Hört! rechts.) Bei der 
jetzigen Finanzlage werden ſich die verbündeten Regierungen 
ſchwerlich darauf einlaſſen, dieſe nützliche und vielleicht noth⸗ 
wendige Maßnahme zu ergreifen. 

Generalmajor v. Gemmingen: Was den Antrag des Abg. 
v. Podbielski angeht, ſo halte ich den Satz von 80 Pf. zur Be⸗ 
ſchaffung der nöthigen Lebensmittel für ausreichend. Es würde 
dem Grundſatze einer weiſen Sparſamkeit nicht entſprechen, 
darüber erheblich hinauszugehen. 

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Die Frage der Gewährung 
eines Abendbrotes an die Mannſchaften iſt alt, und es beſteht 
auch in Bezug auf ſie zwiſchen den verſchiedenen Parteien gar 
keine Meinungsverſchiedenheit. Wenn es gleichwohl in dieſer 
Hinſicht zu einer Verbeſſerung der Verhältniſſe nicht gekommen 
iſt, ſo hat es lediglich ſeinen Grund darin, daß, wenn ſich die 
Finanzverhältniſſe beſſerten, gleich eine Friedenspräſenzerhöhung 
kam und alſo das zur Vermehrung der Soldaten verwendet 
wurde, was beſſer zu ihrer Verpflegung hätte verwendet werden 
können. 

Herr Schädler würde vor einer Bewilligung von 8 Millionen 
nicht zurückſchrecken. Vor einer Bewilligung an ſich ſchreckt 
niemand zurück, aber man muß doch erwägen, was weiter daraus 
wird und woher die Mittel kommen. Der preußiſche 
Finanzminiſter hat wiederholt der linken Seite vorgehalten, 
ſie ſtelle Forderungen auf neue Ausgaben ohne für die Deckung 
zu ſorgen. Ich habe dieſen Vorwurf als unberechtigt zurück⸗ 
gewieſen, würde mir aber dieſen Vorwurf mit Recht zuziehen, 
wenn ich die Frage ſo leicht behandeln wolle wie Abg. Schädler. 
Soll der Etat dauernd mit 8¼ Millionen mehr bepackt werden? 

Gerade auf 1896/97, für welches Jahr Abg. Schädler die 
Einſtellung der Forderung für warmes Abendbrot in den Etat 
will, ſpitzte ſich die Frage der Tabakſteuer zu. Der Schatz⸗ 
ſekretär machte ja gerade für 1896 97 eine Rechnung auf, um 
die Nothwendigkeit der Tabakſteuer darzulegen. Wer ſich auf 
dieſe Weiſe engagirt, kann gar nicht eine unabhängige und freie 
Stellung gegenüber Steuerprojekten einnehmen. Wenn nun 
aber eine Steuer in Frage ſteht, die fo viel Tauſeude arbeits⸗ 
los macht und eine ganze Induſtrie ſchädigt, wenn auch ein paar 
Pfälzer davon Vortheil zu haben glauben, fol ich da einen 
Wechſel von 8 Millionen auf die Zukunft unterſchreiben? (ſehr 
richtig! links). 

Es kommen auch noch andere Intereſſen in Betracht. Die 
Abendſtunden ſind die einzigen, wo der Soldat frei iſt und mit 
bürgerlichen Kreiſen verkehren kann. Führen Sie ein Abendbrot 
in der Kaſerne ein, fo ift der Soldat in jener Zeit an die 
Kaſerne gebunden, und es fragt ſich, ob nicht der Verluſt des 
Bischen freier Bewegung, das dem Soldaten nun eingeſchränkt 
wird, mit dem Linſengericht des Abendbrotes zu theuer bezahlt iſt. 

Ich beantrage die beiden Anträge der Budgetkommiſſion zu 
überweiſen. 

Major v. Gemmingen: Die Bedenken, daß der Soldat 
durch die Verabreichung des Abendbrotes feinen Beziehungen zu 
bürgerlichen Kreiſen zu ſehr entzogen werden würde, ſind nicht 
berechtigt. Der Soldat ſteht verhältnißmäßig zeitig auf a ot 

n der 
langen Zeit, die darauf folgt, ſtellt fih das Bedürfniß nach einer 
warmen Mahlzeit ein, weshalb ja öfter eine warme Suppe 
gewährt wird, und zwar um 6 Uhr. Es iſt auch nicht beabſichtigt, 
täglich warme Koſt zu geben, ſondern man kann den Soldaten 
ſehr wohl beſonders im Sommer mit kalter Koſt abfinden, die 
ihm ſchon zu Mittag verabreicht wird, ſo daß er auch in der 
Lage iſt, ſie zu anderer Zeit als um 6 Uhr Abends zu verzehren. 


Abg. v. Vollmar (Szd.): Die den Soldaten gewährte 
Nahrung iſt zweifellos unzureichend; ſie ſind auf Unterſtützung 
Wenn die Budgetkommiſſion in 
dem Geiſte arbeiten würde, wie ich es wünſche, ſo würden ſo 
viel Abſtriche gemacht, daß wir genug für eine beſſere Verpflegung 
der Soldaten übrig behalten. Wir werden zunächſt für den 
Antrag Richter ſtimmen. 

Die Anträge werden der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Bei dem Kapitel „Unterhaltung der Bekleidung und Aus⸗ 
rüſtung der Truppen“ beantragt die Kommiſſion, von der für 
die Beſchaffung des Bedarfs an Tuch ausgeworfenen Summe 
415 145 Mk. zu ſtreichen. 

Außerdem beantragt die Kommiſſion Folgende Reſolution an⸗ 
zunehmen: 


Die Militär⸗Verwaltung wolle die Vergebung der Tuche 
3 auch einen größeren Kreis von Submittenten zu⸗ 
aſſen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Beim Kapitel Militär⸗Medizinalweſen wünſcht 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Daß der anatomiſche Atlas, den 

die Militärverwaltung über die Wirkungen des kleinkalibrigen 
ee habe anfertigen laſſen, allgemein zugänglich gemacht 
werde. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Der 
Atlas enthält 50 bis 60 photographiſche Darſtellungen und koſtet 
60 bis 70 Mk. Wenn man dieſe Darſtellungen in den Buch⸗ 
handel bringen und in allen Schaufenſtern auslegen 
wollte, fo würde ich das für gewiſſenlos halten. Dieſes 
Material iſt für die Sachverſtändigen beſtimmt, wenn es 
ins Publikum käme, ſo würde es agitatoriſch ausgebeutet werden 
gegen den „Militarismus“. Denn es iſt ſchon ausgebeutet worden, 
indem man die Waffe als die allerinhumanſte der Welt hingeſtellt 
hat. Ich bin ganz anderer Meinung; ich halte die Waffe für die 
humanſte, die wir haben (Lachen bei den Soziald.) Wer von 
einem Shrapnell oder einer Sprenggranate getroffen wird, fühlt 
ſich viel unangenehmer berührt, als wer von einem kleinkalibrigen 
Geſchoß getroffen wird. Und dann — es iſt ſchwer, nicht ſatiriſch 
zu ſprechen — Aepfel, rohe Eier, weiche Kartoffeln ſind ent⸗ 
ſchieden humanere Projektile, aber wenn der Feind die Grenze 
überſchreitet, würden wir damit den Kürzeren ziehn. Wir müßten 
doch zum Schießprügel greifen, und da iſt es viel humaner, 
unſeren Soldaten eine Waffe zu geben, mit der ſie dem Feinde 
ſo heimleuchten können, daß er uns auf 30 Jahre in Ruhe läßt. 
Es ſteht mit der Humanität, wie mit der Wohlthätigkeit: ich 
glaube, man fängt damit bei den eigenen Landsleuten an, und es 
iſt human, ihnen eine Waffe in die Hand zu geben, mit der der 
Mann im Stande iſt, zehn Gegner außer Gefecht zu ſetzen, bevor 
der Mann getroffen wird. (Bravo! rechts.) 


Beim Kapitel „Reiſekoſten und Tagegelder“ bringt 

Abg. Bebel (Soz.) die Reiſekoſten für Militärbeamte zur 
Sprache. Im vorigen Jahre iſt eine Reſolution zur Annahme 
gelangt, die eine Reform des Reiſekoſtenweſens verlangte. Es 
murde von Seiten der Regierung geltend gemacht, erſt müſſe eine 
Reform der Eiſenbahnperſontarife abgewartet werden; aber 
davon iſt in abſehbarer Zeit noch keine Rede. Sodann will die 
Regierung nicht das Einkommen der Beamten durch Ermäßigung 
der Reiſegelder ſchmälern. Daß aber auf dieſe indirekte Weiſe 
eine Gehaltsaufbeſſerung erfolgt, können wir nicht gutheißen. 
Wir wollen, daß den Beamten ein voller Erſatz für beſondere 
Dienſtaufwendungen gegeben wird; das geſchieht aber jetzt nicht. 
Jetzt werden Diäten für den vollen Tag gewährt, auch wenn die 
Reiſe nur wenige Stunden in Anſpruch nimmt; außerdem wird 
viel mehr gezahlt, als die wirklichen Fahrtkoſten betragen. Die 
Reiſe nach Köln koſtet 71 Mk., der Offizier bekommt aber 
153 Mark Reiſekoſten. Auch an Umzugskoſten⸗Vergütigung kann 
ſehr viel geſpart werden. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowski: Ich möchte das Haus 
bitten, mit der Frage der Reiſekoſten nicht die Frage der Diäten 
zu verbinden; denn dieſe hängt mit der Anſtellung der einzelnen 
Beamten zuſammen, und hier würde eine Regelung ebenſo 
ſchwierig ſein, wie die Regelung des Dienſtaltersſtufenſyſtems. 
Wollen Sie alſo ſchnell einen Erfolg haben, dann richten Sie 
Ihre Wünſche zunächſt lediglich auf eine angemeſſelte Entſchädigung 
der Reiſekoſten. Ich erkenne aber an, daß auch das Tagegelder⸗ 
weſen dringend einer Reform bedarf. 

Zu Kapitel 35, Militär⸗Erziehungs⸗ und Vildungsweſen, 
liegt folgende Reſolution der Kommiſſion vor: 

Den Reichskanzler aufzufordern, die Aufbeſſerung des 
Gehalts der Volksſchullehrer bei den Unteroffizierſchulen, den 
Unteroffiziervorſchulen ꝛc. in Erwägung zu nehmen. 

Die Reſolution wird angenommen. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend (Militäretaz.) 


Preußiſcher Landlag. 
Abgeordnetenhaus. ] 38. Sitzung am 8. März. 

Die Beratung des Etats der Bauverwaltung wird 
fortgeſetzt. | 

Beim Titel „Unterhaltung der Bennenhäfen und Binnen, 
wäſſer“ führt 

Abg. Graf Limburg⸗Stir un (konſ.) aus: Es hat ſich 

die Meinung verbreitet, als müßte der Staat die Summen für 
Verbeſſerung der Waſſerſtraßen A fonds perdu ausgeben. Das 
iſt eine grundſätzlich falſche Auffaſſung. In den letzten 10 Jahren 
haben wir 80 Millionen zu Stromregulirungen ausgegeben, die 
gar keine Zinſen tragen. Es wird zu erwägen ſein, in wie weit 
die Schifffahrt zu den Koſten Weizutragen hat. Wir werden in 
der Bewilligung weiterer Flußregulirungen ſehr vorſichtig ſein. 
(Beifall rechts.) 
Abg. v. Eunern (nl.) bemerkt, damit lehne Graf Limburg 
jeden neuen Kaualbau und jede neue Stromregulirung ab. An 
ſolchen Unternehmungen hätten Induſtrie und Landwirthſchaft 
gleiches Intereſſe, ſie ſeien nothwendig im Intereſſe der wirth⸗ 
ſchaftlichen Hebung. Die Ausführungen des Grafen Limburg 
ſeien um ſo bemerkenswerther, als der Landwirthſchaftsminiſter 
dieſer Frage ſeine beſondere Unterſtützung angedeihen laſſen zu 
wollen erklärt. 

Abg. Enueccernus (ul.) weiſe darauf hin, daß man grund- 
ſätzlich die Benutzung von Verkehrsſtraßen möglichſt von jeder 
Verkehrsgebühr unabhängig halten müſſe. 

Abg. v. Buch (konſ.) tritt dieſer Auffaſſung prinzipiell ent⸗ 
gegen. Er bedauere die Aufhebung des Chauſſeegeldes. Außer⸗ 
dem machten die Waſſerſtraßen den Eiſenbahnen Konkurrenz. 

Abg. Knehel (ul.) verweiſt auf die ſteigende Bedeutung 
des Waſſerverkehrs. Gegen eine angemeſſene Gebührenfeſtſetzung 
für die Kanalbenutzung ſei nichts einzuwenden. Anders ſtehe es 
bei den Gebühren für Strombenutzung. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) betont, daß der inkändiſche 
Weizen am Rhein nicht mehr verkäuflich geweſen iſt, weil ſich 
die Handlungshäuſer mit argentiniſchem Weizen gedeckt hatten. 

Abg. v. Eyneru meint, daß die Rheinſtraße daran keine 
Schuld trägt. 

Der Titel wird bewilligt und ebenſo der Reſt der ordent⸗ 
lichen Ausgaben. Nächſte Sitzung: Sonnabend. (Reſt des Bane 
etats, Rentmeiſtergeſetz, direkte Steuern.) a 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 9. März. 

— Die Hauptverwaltung des Zentralvereins Wefts 
preußiſcher Landwirthe macht bekannt, daß diejenigen 
Beſitzer, welche bis zum 15. März noch keine Zuſage der Zu⸗ 
theilung von künſtlichem Dünger, Saatgut ꝛc. erhalten 
haben werden, bei der diesmaligen Vertheilung leider nicht mehr 
berückſichtigt werden konnten. 85 

— Die Einnahmen der Marienburg- Mlawkaer 
Bahn haben im Monat Februar 117000 Mark betragen 
(37400 Mk. weniger als im Februar v. Is.) In den Monaten 


Januar und Februar zuſammen betrug die Einnahme 259 000 Mk. 
64 200 Mk. weniger als in der gleichen Zeit v. Is.) 
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— Die Ziehung der 3. Klaſſe der 192. Preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie wird am 18. d. M. ihren Anfang nehmen. 

— Dem Ausſchuß für den Luxuspferdemarkt in 
Marienburg iſt die Erlaubniß ertheilt worden, in Ver⸗ 
bindung mit dem diesjährigen Pferdemarkt eine Verlobſung von 
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und 
250 000 Looſe zu je 1 Mk. im ganzen Bereiche des preußiſchen 
Staates zu vertreiben. 

— Die Generalverſammlung des Allg. Deutſchen Schul⸗ 
vereins (Ortsgruppe Graudenz) war ſo ſchwach beſucht, daß 
nur Rechnung gelegt und beſchloſſen wurde, die Beiträge für 
1895 durch einen Boten einzufordern, demnächſt ſoll eine neue 
Verſammlung einberufen werden. 

L Die Einkommenſteuer⸗ Veranlagungs⸗ 
kommiſſion tritt unter dem Vorſitz des Herrr Landrath 
Conrad am 12. d. Mts. zu ihren Sitzungen, die vorausſichtlich 
5 Tage in Anſpruch nehmen werden, zuſammen. Die Kommiſſion, 
die gleichzeitig auch die Veranlagung zur Vermögensſteuer be⸗ 
wirkt, beſteht aus den gewählten Mitgliedern, den Herren 
Rittergutsbeſitzer v. Bieler⸗Melno, Frieſe⸗Schwenten, 
v» Katzler⸗Wiederſee, Mühlenbeſitzer Schnaken burg ⸗ 
Mühle Schwetz, Bürgermeiſter a. D. Berkholz und Stadtrath 


Gaebel ⸗Graudenz und den von der Regierung ernannten 


Mitgliedern Buchhändler Schubert und Stadtrath Wagner⸗ 
Graudenz. 

— Zur Beſprechung der Theater angelegenheiten 
fand Freitag Abend im „Adler“ eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Herr Rechtsanwalt Obuch berichtete zunächſt über den 

heaterbau⸗Fonds. Die Genehmigung für die Collekte 
ſteht noch aus, es find aber inzwiſchen etwa 4000 Mk. gezeichnet. 
Als Subvention find an den Beſitzer des „Stadttheaters“ vor» 
läufig 3200 Mk. gezahlt und als Grundſchuldbrief (auf 10 Jahre 
unverzinslich und unkündbar) eingetragen worden. Der Theaters 
umbau Ende vorigen Jahres und Anfang dieſes Jahres hat dem 
Zimmermeiſter Fiſcher nachweislich über 10000 Mk. gekoſtet. 
Nach einer in der Verſammlung aufgeſtellten Rechnung müſſen 
jährlich 1230 Mk. aufgebracht werden, um das Theater zu halten, 
um die auf ihm laſtenden Hypothekenſchulden und ſtändigen Aus⸗ 
gaben zu decken. Von dieſer Summe wird im günſtigſten Falle 
die Hälfte durch Einnahmen aus dem Theater (für eine Vors 
ſtellung täglich 18 Mk.) gedeckt, die andere Hälfte müſſe durch 
Subventionen aufgebracht werden, um es auf die Dauer lebens⸗ 
fähig zu erhalten. Es wurde ein Graudenzer Theaterverein 
gegründet, dem ſofort die Anweſenden beitraten. Das Vermögen 
des Vereins erhielt erfreulicherweiſe dadurch einen ziemlich an⸗ 

hnlichen Grundſtock, daß fajt alle Anweſenden ohne Weiteres 
Hre Grundſchuldbriefe in Höhe von über 1000 Mk. dem neuen 
Verein ſtifteten. Der Jahresbeitrag wurde auf 2 Mk. feſtgeſetzt 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß bei dieſem geringen Bei⸗ 
trage ſich ſicherlich mehrere hundert Bürger als Mitglieder 
eintragen laſſen würden. Der Hauptzweck des Vereins iſt zu⸗ 
nächſt, das Graudenzer „Stadttheater“ als Pflegeſtätte deut ſcher 
Kunſt zu erhalten, event. denjenigen Theaterdirektoren, die koſt⸗ 
pielige Novitäten aufführen, die oft mehrere hundert Mark koſten, 

nterjtügungen zu gewähren, die Bühne techniſch zu verbeſſern uſw. 
Zum Vorſtand wurden gewählt die Herren Rechtsanwalt Obuch 
(Vorſitzender), Redakteur Fiſcher (Schriftführer), Kaufmann Simon 
(Kaſſirer), Dr. Martens und Ingenieur Ventzki. 

— Durch verwaltungsgerichtliche Entſcheidung iſt rechts⸗ 
kräftig feſtgeſtellt, daß das im Kreiſe Stuhm belegene Vorwerk 
Barlewitz nicht einen ſelbſtſtändigen Gutsbezirk bildet, ſondern 
zur Landgemeinde Barlewitz gehört. 


— Der Direktor des kaukaſiſchen Muſeums in Tiflis 
Dr. Radde, ein geborener Danziger, hat den ehrenvollen Ruf 
erhalten, den ruſſiſchen Thronfolger auf der Reiſe nach 
Algier zu begleiten und in deſſen Gefolge die Reiſe nach dem 
Mittelmeer angetreten. 

— Dem Hauptmann a. D. Graeßner, bisher Kompagnie⸗ 
Chef im Infanterie⸗Regiment Nr. 18, iſt der Rothe Adlerorden 
6. Klaſſe verliehen worden. 

— Eine Poſtinſpektorſtelle für den Bezirk der Ober⸗Poſt⸗ 
direktion in Danzig ijt dem Poſtkaſſirer Ohlrogge aus Neiſſe 
übertragen und der Poſtinſpektor Dahme von Danzig nach 
Dresden verſetzt. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Bahr in Poſen ift zum Staals⸗ 
anwalt in Allenſtein ernannt. 

— Der Strompolizeiaufſeher Schlegel in Danzig iſt wegen 
andauernder Krankheit auf ſeinen Antrag zum 1. April in den 
Ruheſtand verſetzt. 

— Lindenau, Förſter zu Wörth, Oberf. Schorellen (Reg.⸗ 
Bez. Gumbinnen), iſt zum 1. April penſionirt; Nicolovius, 
Reg.⸗ und Forſtrath zu Köslin, iſt geſtorben; Sachs, Förſter 
zu reg nach Wörth, Oberf. Schorellen, zum 1. April 
verſetzt. 

— Der Militäranwärter Soyka bei dem Amtsgericht in 
Dirſchau iſt zum Aſſiſtenten bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt. 

F Culmer Höhe, 8. März. Morgen treten in Broſowo 
Landwirthe aus Broſowo und Umgegend zujammen, um einen 
landwirthſchaftlichen Verein zu gründen. 

* Podgorz, 8. März. Infolge der Einrichtung des großen 
Artillerie⸗Schießplatzes in unmittelbarer Nähe unſeres 
Städtchens mehren ſich die Geſuche um Ertheilung von Schank⸗ 
konzeſſionen. In der geſtrigen Gemeindeverordnetenſitzung 
lagen drei Geſuche vor, wovon jedoch nur ein Geſuch Gnade fand. 
m Neumark, 7. März. Die Gemeinde⸗Organe der evan- 
geliſchen Kirche haben in ihrer gemeinſamen Sitzung den 

tat für das Rechnungsjahr 1895,96 auf 5045 Mk. in Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſetzt. Durch nothwendige Reparaturbauten 
in der Kirche und Aufbeſſerung des Gehaltes für den Glöckner 
und den Küſter hat ſich der Etat gegen das Vorjahr erhöht, ſo 
daß auf jede Mark Einkommenſteuer 0,32 Mk. Kirchenſteuern 
kommen (gegen 0,36 Mk. im Vorjahre). 

Marienwerder, 8. März. Der Hypnotiſeur Alb in Krauſe, 
welcher ſeine Experimente in mehreren Städten unſerer Provinz 
vorgeführt hat, beabſichtigte am Donnerſtag in der hieſigen 
Reſſouree eine Suggeſtionsvorſtellung zu geben. Dieſe iſt indeſſen 
nach einer Verfügung des Regier ungspräſidenten 
durch die Polizei verboten worden. 


5 Stuhm, 8. März. Bei einem Feuer, welches vor- 


geſtern das Wohnhaus des Beſitzers Krocker zu Stuhmsdorf 


einäſcherte, ſind zwei Hauskatzen die Lebensretterinnen 
der ganzen Familie, die in tiefſtem Schlafe lag, geworden. Die 
beiden Thiere bringen wegen der Kälte die Nacht in der Küche 
zu, wo auch das Dienſtmädchen ſchläft. Als nun in der ver⸗ 
hängnißvollen Nacht ſchon ein großer Theil des Gebäudes in 
Flammen ſtand und der übrige Raum mit dichtem Rauch erfüllt 
war, wurde das Dienſtmädchen durch das klägliche Geſchrei der 
beiden Katzen aus ihrem tiefen Schlafe erweckt. Glücklicher 
Weiſe hatte ſie trotz des erſtickenden Rauches noch ſo viel Be⸗ 
ſinnung, ſich von ihrem Lager aufraffen zu können, und die in 
der Stube nebenan ſchlafende Familie des Dienſtherrn zu wecken. 
Die Gefahr war ſo groß, daß die aus dem Schlafe Aufgeſchreckten 
ihre Rettung durchs Fenſter ſuchen mußten. Ohne die Katzen 
wären jedenfalls alle vier Perſonen erſtickt und verbrannt. 
Leider hat das Dienſtmädchen bei dem Brande alle Sachen 
verloren. 

w Jaſtrow, 7. März. Vor mehreren Jahren wurde in 
unſerer Stadt eine Verpflegungsſtation für fog. „arme 
Reiſende“ eingerichtet. Da nun nicht in allen Nachbarorten der⸗ 
artige Einrichtungen beſtehen, ſo hat die Zahl der „armen 


Reiſenden“ hier von Jahr zu Jahr zugenommen; fo paſſirten 


beiſpielsweiſe im Januar d. J. 177, im Februar 157 Bedürftige 
unſern Ort und erhielten die vorgeſchriebene Verpflegung. Stadt 


und Kreis mußten im letzten Jahre etwa 500 Mark für dieſe 


Zwecke aufwenden. Zum 1. April wird darum die hieſige Bers 
pflegungsſtation aufgehoben. f 4 

O Br. Stargard, 7. Ma Der anhaltende Froſt und 
Schnee wird auch den 9010 55 verderblich. In ug em 
Gewäſſern ſterben die Fiſche an Luftmangel in Folge der ſtarken 
Cis- und Schneedecken. Trotz vieler Luftlöcher, die in das Eis 
gehauen ſind, iſt es doch nicht zu ermöglichen, daß dadurch in 
geſchloſſenen Gewäſſern den Fiſchen genügend Luft zugeführt 
wird. Man kaun an dieſen Löchern Tauſende von Fiſchen nach 
Luft ſchnappen ſehen. 

Elbing. 9. März. Nach dem in der geſtrigen Generals 
Verſammlung des Vaterländiſchen Frauen vereins 
erſtatteten Jahresbericht iſt die Mitgliederzahl von 251 auf 262 
geſtiegen. Im abgelaufenen Jahre hat ſich der Verein beſonders 
mit der Verbreitung des haus wirthſchaftlichen Unter- 
richts und der Ausbildung von Krankenpflegerinnen 
beſchäftigt. Die Kochſchulangelegenheit iſt — haupt⸗ 
ſächlich wohl wegen des Koſtenpunkts — trotz des Wohlwollens 
der ſtädtiſchen Behörden — bisher nicht weiter gediehen. Die Ein⸗ 
nahmen des Vereins haben 3835,62 Mk., die Ausgaben 2580,80 Mk. 
betragen. Das Geſammtvermögen des Vereins beträgt 
jetzt 9 276,60 Mk. In den Vorſtand wurden auf drei Jahre die 
ausſcheidenden Mitglieder Frau Geheimrath Töppen, Frl. Roſa 
Krüger, Frau Räther und Frau Dr. Laudon wiedergewählt. 

Königsberg. 7. März. Ein eigenartiges Geſchenk 
wird dem Für ſten Bismarck zu feinem 80jährigen Geburts- 
tage aus unſerer Stadt überſandt werden. Es beſteht aus einer 
feinen Schnitzarbeit, welche bis in die kleinſten Einzelheiten 
hinein das herrſchaftliche Gutshaus in Friedrichsruh, die 
davorliegenden Gärten, die Gärtnerei und mehrere Oekonomie⸗ 
gebäude naturgetreu darſtellt. Hinter dem Gute dehnt ſich an⸗ 
ſteigend der Wald aus. Das Werk, welches von dem die hieſige 
Baugewerkſchule beſuchenden Sohne eines Rentiers in fünf 
Monaten angefertigt worden, iſt einen Meter lang und breit, 
ausſchließlich aus Cigarrenkiſtenbrettchen, Spiegelglas, Moos und 
Haidekraut gearbeitet, und mit Oelfarben dann genau in das 
Naturgewand gekleidet worden. 

1:1 Raſtenburg, 8. März. Das hieſige kgl. Gymnaſium 
feiert im Juli 1896 das Feſt ſeines 350 jährigen Beſtehens. 
Im Jahre 1544 begründete der Herzog Albrecht die Univerſität 
zu Königsberg; als Vorbereitungsanſtalten für dieſe Univerſität 
richtete er in der Provinz in vielen Städten „Lateinſchulen“ 
ein, welche man Partikulare nannte. Das Raſtenburger Partikular 
iſt im Jahre 1546 begründet und befand ſich bis Ende vorigen 
Jahrhunderts in dem Gebäude, welches der Gemeinde jetzt als 
polniſche Kirche dient. Im Jahre 1817 erhielt die Lateinſchule 
ihre jetzige Verfaſſung als kgl. Gymnaſium. Die Anſtalt wird 
die Jubelfeier in würdiger Weiſe begehen und auf eine große 
Theilnahme zu rechnen haben. 

8 Pr. Hollaud, 8. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde der Bürgermeifter 
Herr Podzuhn auf weitere 12 Jahre einſtimmig wieder- 
gewählt. Sein Gehalt wurde auf 3200 Mark erhöht. Sodann 
wurde als Beigeordneter Herr Kaufmann Krupp auf 6 Jahre 
gewählt. — Zur Diakoniſſen⸗ Krankenpflege zahlt die Stadt an 
den Vaterländiſchen Frauenverein eine Jahresbeihilfe von 300 
Mark. Katholiſche Bewohner hatten den Autrag geſtellt, da die 
Zahl der katholiſchen ſchulpflichtigen Kinder z. Z. 49 beträgt, 
eine katholiſche Volksſchule zu errichten. Dieſer Antrag 
wurde abgelehnt. Die Staatszuſchüſſe zu den Lehrergehältern 
in Höhe von 4000 Mark ſind von der Regierung auf ein Jahr be⸗ 
willigt worden. Eine ſehr große Ausgabe ſteht der Stadt⸗ 
gemeinde durch die nothwendig gewordene Verbeſſerung der 
Waſſerleitung bevor. Die Bürger der Stadt beſitzen den fo- 
genannten Bürgerwald, der aus 129 Antheilen beſteht. Von 
dieſen hat die Stadt nach und nach 35 Antheile käuflich erworben, 
es iſt ſonach berechtigte Ausſicht vorhanden, daß die Stadt nach 
einigen Jahren in den Beſitz des ganzen Waldes gelangt, wo⸗ 
durch ſich die Einnahmen weſentlich vergrößern werden, denn 
die Zinſen des Anlagekapitals werden durch Holzverkauf reich⸗ 
lich gedeckt. 


Bromberg, 9. März. Geſtern Vormittag gerieth, wie ſchon 
mitgetheilt, die Kopp'ſche chemiſche Färberei in der Poſenerſtraße 
in Brand. Der Brand war ganz plötzlich in einem der Arbeits- 
ſäle entſtanden, wo mit Benzin hantirt wurde. Herr Kopp jr. 
erlitt an Kopf und Armen erhebliche Brandwunden und 
wurde nach der nahen Viktoriadrogerie gebracht, wo ihm zwei 
Heilgehilfen Nothverbände anlegten. Auch andere in der Färberei 
beſchäftigte Leute erlitten Brandwunden, die indeſſen leichter 
ſind. In der Mittagsſtunde war das Innere des Fabrikgebäudes 
ziemlich ausgebrannt und das Dach zerſtört. Der Schaden iſt 
ganz bedeutend. 


Schnlitz, 8. März. Geſtern ift die neue Orgel in der 
evangeliſchen Kirche von dem Kirchenrath abgenommen worden. 
Dem Erbauer Herrn Wittig aus Elbing wurde die wärmſte An⸗ 
erkennung gezollt. Der Preis des Inſtruments ſtellt ſich auf 
3 Die Koſten ſind durch Gaben von Gemeindemitgliedern 
gedeckt. 


5 Witkowo, 8. März. Zum Bürgermeiſter unſerer 
Nachbarſtadt Powidz iſt Herr Liſicki beim Landrathsamt in 
Pleſchen gewählt worden. Herr L. iſt der dritte Kandidat, der 
gewählt worden iſt; die beiden vorher gewählten Herren ſind 
von der Regierung zu Bromberg nicht beſtätigt worden. 

Rawitſch, 7. März. Der Mittheilung über die Vergif⸗ 
tung des Schwarzviehhändlers Heinze aus Sar⸗ 
nowko durch feine Ehefrau ift hinzuzufügen, daß der Geliebte 
der unter dem Verdachte des Gatten mordes ſtehenden 
Ehefrau Heinze der Handelsgehülfe Oskar Heilmann 
iſt. Die Beihilfe des Geliebten zu dem Verbrechen ſteht außer 
allem Zweifel. Es iſt feſtgeſtellt, daß Heilmann das zur Aus⸗ 
führung des Verbrechens benutzte Arſenik aus einer hieſigen 
Drogenhandlung, angeblich zur Vertilgung von Ratten, geholt 
hat. Ein kleiner Sohn der Frau Heinze hatte in Erfahrung 
gebracht, daß die Leiche ſeines Vaters zum Zwecke der Sektion 
ausgegraben werden ſollte. Dieſe Nachricht überbrachte der 
Junge ſeiner Mutter; ſogleich ließ dieſe ſich durch ihren älteren 
Sohn mittelſt ihres eigenen Geſpannes nach dem hieſigen Bahn⸗ 
hof befördern, um angeblich nach Bojanowo zu fahren. Dieſe 
Fahrt dehnte ſich dann aber bis nach Amerika aus. 


Aus Pommern, 7. März. Die pommerſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Darlehnskaſſe hat am 31. Dezember 1894 
ihr erſtes Geſchäftsjahr beendet. Der flüſſige Geldſtand ge- 
ſtattete die Ausgabe von Zprozentigen Pfandbriefen und machte 
die Umwandlung von 3½ prozentigen Pfandbriefen in Zprozentige 
zu einem für die Beſitzer nutzbringenden Geſchäft. Der an⸗ 
dauernd flüſſige Geldſtand gab auch Gelegenheit, die Umwandlung 
der 4prozentigen Pfandbriefe nahezu zu beendigen. Der Ge⸗ 
ſammtumſatz der Darlehnskaſſe betrug 185741013 Mk. Das 
Geſammtreinergebniß ſtellt ſich auf 163669 Mark. Es entſpricht 
dies einer Verzinſung von 8,18 Prozent für das nominelle Grund⸗ 
kapital von 2000000 Mk. ? 


Stolp. 8. März. Auf der großen Ausſtellung des Vereins 
„Ornis“ in Berlin hat Herr K. Falk die bronzene Medaille 
für ſeine Kollektion Bartmeiſen und Citronenzeiſige erhalten. 


w Dramburg, 6. März. Auf Beſchluß des Kreis tages 


werden auf dem platten Lande Volks⸗ und Schülerbiblio⸗ 


theken gegründet. Zu dieſen Zweck hat der Kreisausſchuß 
eine größere Anzahl Bücher von der Anſtalt zur Verbreitung ge⸗ 
diegener Volkslitteratur von Mitſcher und Röſtel in Berlin an⸗ 
gekauft und je nach Bedarf den Parochien und Schulgemeinden 
des Kreiſes überwieſen. Zweck der ganzen Sache iſt, die Sozial⸗ 
demokratie auf dem platten Lande nicht empor kommen zu laſſen 
sia der Verbreitung ſittenverderbender Schriften wirkſam zu 
egegnen. 
ES nn} 
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en Mikitäriſches. 
eß, Oberſt à la suite des Fußart. Regts. Nr. 2 und Chef 
des Siaki der Gen. Inſp. der Jußart., der Raug eines Inſpek⸗ 
teurs verliehen. Frhr. v. Reitzenſtein, Oberſt à la suite des 
Garde⸗Fußart. Regts., beauftragt mit er der 5. Fuß⸗ 
Art. Inſp., unter Bela jeng à la suite des Regts., zum Inſpekteur 
der genannten Inſp., Zoch, Major und Bats. Kommandeur vom 
Dukart. Regt. Nr. 2, unter Stellung à la suite des Regts,, zum 
erſten Art. Offizier vom Platz in Straßburg i E., ernannt, 
Stadie, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. Regt. Nr. 
15, in gieier Eigenſchaft in das Fußart. 1 Nt. 2, Klam⸗ 
roth, Major à la suite des Fußart. Regts. Nr. 11, unter Ent⸗ 
bindung von der Stellung als erſter Art. Offizier vom Platz in 
Poſen, als Bats. Kommandeur in das Fußart. Regt. Nr. 15, ver- 
etzt. Krieger, Major und etatsm. Stabsoffizier des Fußart. 
egts. Nr. 11, unter 8 à la suite des Regts., zum erſten 
Art. Offizier vom Platz in Poſen ernannt. Lichey, Hauptm. und 
Komp. Chef vom Fußart. Regt. Nr. 2, unter Beförderung zum 
Major, als etatsm. Stabsoffizler in das Fußart. Regt. Nr. 11, 
Lambrecht, Pr. Lt. vom Fuß⸗Axt Regt. Nr. 5, unter Beförde⸗ 
rung zum Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in 
das Fußart. Regt. Nr. 2, Haardt, Sek. Lt. von der Verſüchs⸗ 
8 er Art. Prüfungskommiſſion, unter Beförderung zum 
Pr. Lt., vorläufig ohne Patent, in das Fußart. Regt. Nr. 5, vers 
Nes . Hauptm. und Komp. Chef vom Fußart. 
tegt. Nr. 11, unter Stellung à la suite des Regts., zum zweiten 
Art. Offizier vom Platz in Straßburg i. E. ernannt. Pre ftien 
r. Lt. von demſelben Regiment, zum Hauptm. und Komp. Chef, 
tuckenſchmidt, Sek. Lk. von demſelben Regt. zum Prem. Qt., 
beide vorläufig ohne Patent, befördert. Die 1 . eS der Mef.: 
Dr. Braun, vom Landw. Bez. Rawitſch, Dr. v. Wyszynski, 
vom Bans Bojen, Dr. Lamparski vom Bezirk Dentſch⸗ E lau, 
Jeckſtadt, vom Bez. Danzig, zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl., befördert. 
Der Oberſtabsarzt 1. Klaſſe und Regimentsarzt, Dr. Marquardt, 
vom Juf. Regt. Nr. 44, zum Inf. Regt. Nr. 77, bie Stabs⸗ und 
Bats. Moraig Dr. Vollmer vom Vign. Bat. Nr. 17, zum Ja 8 
Regt. Nr. 23, Löſener vom Inf. Ra Nr. 23, zum Vion. Ba 
Nr. 17; die si t. Aerzte 1. Kl.: Dr. hrig vom Feldart. Regt. 
Nr. 5, zum Garde⸗Pion. Bat, Dr. Raßler vom gni Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, zum Feldart. Regt. Nr. 5, Dr. Bier- 
mann, vom Militär⸗Knaben⸗Erziehungsinſtitut in Annaburg, 
zum Subst: Regt. Nr. 11, der Aſſiſt. Arzt 2. Kl.: Dr. Heiſe 


: Dr. 
vom Inf. Regt. Nr. 66, zum Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14, verſeßt. 
—— 
Verſchiedenes. 


— Die Berliner Schlächterin nung hat beſchloſſen, den 
Fürſten Bismarck aus Anlaß ſeines bevorſtehenden 80. Ge⸗ 
burtstages zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Vorher 
fol angefragt werden, ob der Alt⸗Reichskanzler dieje Ehrung ans 
zunehmen geneigt ſei. 


— Zum 9. März, dem Sterbetage Kaiſer Wil⸗ 
Helms I, werden im Hohenzollernmuſeum die letzten 
Aquarelle aus dem großen Kaiſeralbum, die ſich auf das 
Leben und Wirken Wilhelms I. beziehen, ausgeſtellt werden. 
Unter den 13 Blättern befindet ſich auch eine Darſtellung des 
Lieblingsſitzes der Königin Luiſe unter einer Rieſeneiche 
mit weit ausgebreiteten Zweigen im Parke von Faulen in 
Oſtpreußen, den ſie während ihrer trübſten Zeit oftmals 
beſuchte, ſowie die in demſelben Garten befindliche mächtige 
Königslinde. 

— Die Gemahlin des bekannten amerikaniſchen Millionärs 
William K. Vanderbilt hat ſich von ihrem Gatten 
ſcheiden laſſen. Die Kinder ſind Frau V. zugeſprochen 
worden. 

— Seit vielen Jahren hat der telegraphiſche Ver⸗ 
kehr von England nach dem europäiſchen Feſtlande nicht ſo 
viele Störungen erlitten, als in dieſem Winter. Dieſer Tage brach 
wieder das Kabel von Beachy Head nach Dieppe. Das iſt 
das fünfte Mal in wenigen Monaten. 


— — — — —— — I — — | 
Bromberg, 8. März. Amtlicher Handelztammer⸗Bericht. 

Weizen 124—130 Mk., geringe Qualität mit Auswuchs 112 
bis 120 Mk., feinſter über Notiz. — 14 100 
bis 106 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte 90-106 Mk., Brau⸗ 
gerſte 106—114 Mt., feinſte über Notiz. — Hafer 100—106 Mk. 
— Futtererbſen 95—105 Mk., Kocherbſen 115—130 Mk. — 


Spiritus 70er 31.50 Mk. 

Poſen, 8. März 1895. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Vereinigung.) Weizen 12,90 —14,10, Roggen 10,50 —10,70, G ir 
9,30—12,00, Hafer 9,70—10,90. 

Poſen, 8. März. Spiritus. Loco ohne Faß (50er) 49,80 
do. loco ohne Fak (70er) 30,30. Behauptet. I 


Berliner TIR „Bericht. 


8./3. 3. 8./ 3. 78. 
40% Reichs⸗Anleihe 105, 70105, 70 3¼ % oftpr. Pfudbr. 101, 5101.80 
3¼½% do. . 104, 75104, 75 3½ % pomm. „ 02,75 102,70 
30/0 do. „98,50 98,70] 4% poſenſche „ 103,80 103,70 
4% Preuß. Konſ.⸗A. 105,50 105,60 3¼½% „ 101,75 101,80 
31/20/0 o. 104,75 104, 20 3½wſtp. Ritt. I. IB. 101,90|102,00 
30/0 do. 98,75 98,75 3½ do. II. 101.90 102,00 
3½0/ St. - Schldſch. 101.60 101,60 3½ weſtpr. neut. II. 101.90 102,00 
3½ oſtp. Prov.⸗Obl. 102, 10/102,00 . 105,75 105,70 
3¼ 0% poſ.Prv.⸗Anl. 102,25 102,30 | 31/20/0 D. 4077010 
3½¼% weſtpr. „ —.— —— [I Disk.⸗Komm.⸗Auth. 214,90 209,50 
Mehlpreiſe der großen Mühle in Danzig vom 8. März 1895. 

Weizenmehl: extra ſuperfein. Nr. 000 pro 50 Kilo Mk. 12,00, ſuperfetn 
Nr. 00 Mk. 10,00, fein Nr. 1 Mt. 8.50, Nr. 2 Mk. 7,00, Mehlabfall oder Schwarz» 
mehl Mk. 4.80. — Roggenmehl: extra ſuperfein Nr 00 pro 50 Kilo Mk. 11.00, 
fuperfein Nr. 0 10,00, Miſchung Nr. O und 1 Mk. 9.00, fein Nr. 1 Mk, 8.00, 
fein Nr. 2 Mk. 6,60, Schrotmehl Mk. 6,20. Mehlabfall oder Schwarzmehl Mk. 5,00 
— Kleie: Weizen- pro 50 Kilo Mk. 3.60, Roggen⸗ Mk. 3,80, Gerſtenſchrot 1 Mk. 5,80. 
Graupe: Perl- pro 50 Kilo Mk. 14,00, feine mittel Dit. 12,50, mittel Mk. 11,00, 
ordinär P. k. 9,50 — Grüße: Weizen⸗ pro 50 Kilo Mk. 13,00, Gerſte⸗ Nr. 1 
12,00, Gerjen- Nr. 2 Wit. 11,00, Gerſten⸗ Nr. 3 Mk. 10.00, Hafer⸗ Mk. 14.00. 

Butter. Gebr. Lehmann & Co. Berlin, 8. März 1895. 

Die hieſigen Engros⸗Verkaufspreiſe im Wochendurchſchnitt ſind 
(Alles per 50 Kilo): Für feine und feinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen u. Genoſſenſchaften Ia 93, IIa 87, Illa- 
—, abfallende do Mk. Landbutter: Preußiſche und Littauer 75—78 è 
Pommerſche 75— 78, Netzbrücher 75— 78, Polniſche 75—78 Mark 


Berliner Produkteumarkt vom 8. März. 

Weizen loco 122—142 Mk. nach Qualität geford, gelber 
märkiſcher 135 Mk. ab Bahn bez, Mai 140,25—140,50 Mt. bez., 
Juni 141,25— 141,50 Mk. bez., Juli 142,25 —142,50 Mk. bez., Sep⸗ 
tember 144,00 — 144,50 Mk. bez. * 

Roggen loco 115—120 Mk. nach Qualität geford., guter in» 
ländiſcher 117,50 Mk. ab Bahn bez., do. do. 118,00 Mk. ab Boden 
bez., 120,25—120,75 Mk. bez., Juni 120,75— 121,25 Mk. bez., Juli 
121,25 —121,75 Mk. bez., September 124,00 124,50 ME. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 94—165 Mk. nach Qualität gef 

Hafer loco 106—138 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef. 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 113—122 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 126—162 Mk. per 1000 Kilo, Futterw 
116—123 Mek. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 42 Mk. bez. 

Magdeburg, 8. März. Zugerbericht. Kornzucker erd 
von 92 % —, neue 9,85 —10,05, Kornzucker excl. 880 / Nendemen 
9,20 —9,40, neue 9,35— 9,50. Nachprodukte excl. 75% Rendement 
6,45—7,10. Ruhig. 

Stettin, 8 März. Getreidemarkt. Weizen loco unverändert 
neuer 128—138, ver April⸗Mai 139,50, per Mai⸗Juni 140,50. — 
Roggen loco unverändert, 112—117, per April⸗Mai 119,25, 
per Mai-Juni 120,50. — Pomm. Hafer loco 104—110, Spiritus⸗ 
bericht. Loco matter, ohne Faß 70er 31.70. 


Fur den nachfolgenden Theil iſt die Nedattion dem Publikum gegenuber 
nicht verantwortlich. 
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Stechbriefsernegtrung. | 


Der hinter die unverehelichte Emilie 
Kern aus Fürſtenau bei Marienburg, 
ulest in Mdpiſchfelde, unter dem 
19 Januar 1894 erlaſſene, in Nr. 21 
dieſes Blattes e Steckbrief 
wird erneuert. ktenzeichen: IL 3. 
883/93. (1932 
Graudenz, den 7. März 189. 
Der erſte Staatsanwalt. 


Velauntmachung. 


Die bieſige Bürgermeiſterſtelle iſt 
erledigt und ſoll nen Peſetzt werden. 
Das Einkommen beträgt 1500 Mark 
enſionsfähiges Gehalt, 300 Mark für 
Verwaltung des Standesamts, 750 Mark 
Bureauentſchädigung und 135 Mark 
Buxeaumiethe. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Geſuche unter Beiſſgung 
von Zeugniſſen bis zum 30. März cr. 
bierher einreichen. 19810 

Rehden, den 23. Februar 1895. 
Der Magiſtrat. 


> i EED 0 
Die Holz⸗ Verläufe 


für das Königliche Forſt⸗Revier 
Wildungen 

Poſt Gr. Schliewitz für April / Juni 1895 
finden ſtatt: 

Aus dem ganzen Revier: 29. April, 

13. 27. Mal, 24. Juni, im Gaſthauſe 

u Kasparus und 8. Avril im 

chwarzkopf'ſchen e zu 

Kl. Schliewitz, jedes Mal von 
10 Uhr Vormittags an. 


PERRERLBEEF 
Holzverkauf. & 


In meiner Kopitlower Fort, 

25 durch welche Chauſſee fbr 27 

vom Bahnhöfe Czexwinsk ca. 

8 Kilom. entlegen, ſtehen 
kiefern Bauholz, verſchie⸗ * 
denes Nutz⸗ u. Brennholz, os 
kieſern Stangen, birkene 3 
Deichſelſtangen zc. 

zum Verkauf. 11567 & 
Sombroivten, imDftb.189. K 

p. Kleinkrug Wyr.) 

15671 F. Fitzermann. 
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Verſteigerung. 
Montag, den 11. d. Mts. 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich im Auftrage des Herrn Kon⸗ 
kursverwalters in der Brauerei zu 

Warnau [177 
1 hochtragende Kuh, 1 Pferd, 1 
Spazierwagen, 1 Ballen Hopfen, 
ca. 3 Etr. condenfirten Hopfen, 
Korken, ca. 30 Ctr. Pech, 36 hl 
bairiſch Bier, Ziegeln, Drain⸗ 
röhren ſowie verſchiedene Haus⸗ 
und Gartenmöbel u. a. m. 
gegen ſofortige Baarzahlung meiſt⸗ 
ietend verkaufen. 
Brocze! 
Gerichtsvollzieher 


in Marienburg. 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Am Dienſtag, 12. März er. 


Vormittags 11¾ Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Gadiſchke 
in Adl. Schönau per Leſſen 11943 


eine Fuchsſtute und 


eine ſchwarzbunte Kuh 
öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe 
verſteigern. 
Graudenz, den 9. März 1895. 
aneza, Gerichtsvollzieher. 


G 
Bekanntmachung 
Dieuſtag, den 12. d. Mts. 


1 Britſchke u. a. m. 5 
öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 


Mewe, den 8. März 1895. 


Hoepfner 
Gerichtsvollzieher. 


Welauntmachung. 
Freitag, den 15. d. Alte. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Bischofs werder auf 
dem Marktplatze [1796 

eine Tonbauk mit Marmorplatte, 
eine Sänlenwaage, 

eine Taſelwaage, 

eine Nähmaſchine, 

ein unßbaum Vertikow, 

eine goldene Damenuhr mit 


Kette, 
ein Arbeitspferd, 
einen Jederwagen, 
einen Pfeilerſpiegel mit Konſole, 
Einer zusbaum Sophatiſch, 
ſechs Rohrſtühle, 
einen Teppich und 
ein Sopha 
angsweiſe öffentlich gegen Baarzah⸗ 
g verſteigern. 


Dt. Eylau, d. 8. März 189. 
i Sadowski, Gerichtsvollzieher. 


W 
Special⸗Geſchã 


D Vlüthen⸗Schleudtrhonig 


* Be 1er: 3 


— Fi 2 — * 


Schwetz, den 7. März 1805. 


F. W. Rathke, Konkutsverwafter. 
Oito Preuss Nachfolger in Königsberg i. Pr. 


aſſergaſſe 28. Ecke Koggenſtraße. Telephon 402. 
ft für laudwirthſchaftliche 


ieit NMras-Saaten, Klee-8 
ſeidefrei laut Atteſt und Condition der Königsberger Verſuchsſtation. 
BRunkelrüben 


* 
Se 
* ER 
S 


REETAN A A E 


2 


Mannen tal, EEE 


3673 Mart taxirte Colonialwaaren⸗Lager, Weine, Liqueure, Cigarreu ꝛc. 
mit der Ladeneinrichtung, werde ich im Ganzen 


am Donnerstag, den 21. März d. 38., Vormittags 11 Uhr, 
im Zech' ſchen Hauſe meiſtbietend verſtei 

ie Taxe liegt bei mir zur Einſi 
am Terminstage von Morgens 


näle mit rother Haube, ff. Sänger St. 
6 Mk., Harzer Kanarienvögel, edle flotte 
Sänger St. 6, 8, 10, 12, 15 Mk, Zucht» 
weibchen 1.50 Mk., A 

bunte, niedliche gar P. 3 u. 4 Mk. 
5 Paar ſortirt 15 

geien, ſprechen lernend, St. 5, 10 Mk., 
Sprechende Papageien fingerzahm St. 28, 
36, 40, 50, 60 Mk. Verſand u. Garant. 
leb. Ant. geg. Nachnahme. L. Förster, 
Vogel⸗Verſandt⸗Geſchäft, Chemnitz. 


cht bereit und kann das Waarenlager 
Uhr ab beſichtigt werden. 12 
Zum Ausverkauf der Waaren kann ich dem Käufer die Geſchäftsräume 
auf einige Monate überlaſſen. F 
ietungskaution 500 bis 1000 Mark erforderlich. 


Ein Schaufenſter 158 240 für 
den halben Preis zu verkaufen bei 
Witthaus, Trinkeſtraße 5. 


ämereien, gegründet 1849. 


Futter-Moehren und Wrucken, Seradella, Senf, 


+ Oelrettig.Buchweizen. amer.Pferdezahnmais ete. 


Eine gejunde kräftige 1192⁴ 


zugfeſt und fromm, 5’ 3½“ groß, hat 
zum Verkauf Kühne, Linowo⸗ 


für ſehr ſchweres Gewicht paſſend, 


6 J. alt, 6 Zoll groß, v. Vereinshengſt 


(Hund) ſehr ſtark gebaut, a. d. Mann 


in Dommachau bei Prauſt. [1905 
5 jährige, edle, Oſtpreußiſche 11880 


3 Zoll, hochtragend, von Kgl. Hengſt 
gedeckt, gutes, zugſicheres Arbeitspferd, 
iſt ſofort für 650 Mk. zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 


An der altſtädtiſchen Volksknaben⸗ 


ſchule hierſelbſt wird zum 1. Auguſt cr. 
eine Lehrerſtelle vacant, welche mit 
einem Bewerber beſetzt werden ſoll, 
der die II. Prüfung abſolvirt, für den 
Geſangunterricht befähigt iſt und ſich 
zur evangeliſchen Religion bekennt. 
Das Anfangsgehalt beträgt 1000 Mark. 
Daſſelbe ſteigt nach 30 Dienftjahren 
bis zum Maxlmalbetrage von 2000 Mk. 
Auswärtige Dienſtzeit gelangt voll zur 
Anrechnung. Bewerbungen ſind uns 


mit 1 und Lebenslauf inner- 
halb 3 Wochen einzureichen. 


Dirſchan, den 2. März 1895. 
Der Magiſtrat. 


In Wichorſee bei Kl. Czyſte deckt 
274] 


der Dunkelfuchshengſt 15 


„Held“ 


. — Oſtpreuße, gezogen in Weedern, 
remde geſunde Stuten für 15 Mark. 
v. Log a. 


unter vorheriger eng kauft 
[9477] Albert Pitke, Thorn, 


Zu kaufen geſucht 
eine gebrauchte, aber durchaus in ar⸗ 
beitsfähigem Zuſtande befindliche 


Zoromobile 


von 15—20 Pferdekräften. [1870 


L. Mikulski, Snowrazlaw, _ 


285605500688 


Vorzüglichen reinen 


empfiehlt ſehr preiswerth 
[1843] Julius Holm. 


8859853899889 
Weißklee, Rothklee, 


Seradella, Thymothee u. 


Leinkuchen 
offerirt billigſt 11894 
Otto Hensel, Neuenburg Wpr. 


Der Aalborger 


Portland- Cement 


hat erwieſenermaßen die feinſte Mah⸗ 
lung und eignet ſich daher für Cement⸗ 
kunſtarbeiten weitaus am beſten. Die 
Kgl. Prüfungs⸗Kommiſſion für Bau⸗ 
materialien zu Charlottenburg hat feſt⸗ 
geſtellt, daß bei Siebeverſuchen durch 
ein Dahtnetz, welches 900 Maſchen 
pro gem 


at 
kein Rückstand bleibt! 


Kein anderer Cement kann ein 11155 
Reſultat aufweiſen. 


1914 


Stückkalk 


aus den Kalkwerken Gr. Strehlitz in 
Oberſchleſien, bekannt wegen großen 
ame u. Ausgiebigkeit beim 


ſchen (ca. 27 cbm von 200 Ctr.), 


daher für Bauende für u empfehlen. 


Alleinvertretung randeng n. 


Umgegend á 
A. Dutkewitz. Dachdeckermeiſter. 


an Magenbeſchwerden, 
dauungsſchwäche, ) 
leiden, theile ich herzlich gern und 
entgeltlich mit, wie ſehr ich ſelbſt daran 
gelitten, und wie i 


Schreiberhau, (R 


Orig. Eckendorfer Nunkelſamen 


ſteht zum Verkauf bei Mühlenbeſitzer 


ieſengebirge). (3920) 


empfiehlt H. H. von Borries, 
Eckendorf bei Bielefeld, Preisliſten 
koſtenfrei. Auch erhältl. in Königsberg 
durch Guſt. Scherwitz, Saatgeſchäft, 
zu Originalpreiſen ab Königsberg. [4038 


De Heirathsgesuche. 


Sosse 


ät. Verheirathung 
î eines jungen ver- 
mögenden Mädchens aus guter Familie. 
Bin Landwirth, ev., adlig u. 27 Jahre 
Photographie erwünſcht. 
ſchwiegenheit, Ehrenſache. 
€ ich mit Aufſchr. Nr. 1 
an die Exp. des Geſelligen erbeten. 


Heirath! 
Suche f. m. Sohn in Amerika, v. gut. 
Charakter, ſtattliche Erſcheinung, eine 


Lebensgefährtin. Mädchen od. 
v. liebensw. Charakter, Häusl. Sinn, im 


J., 
1500—3000 Mk., die ſich entſchließ. könn, 
dort an d. Seite. ein. liebenswdg. jung. 
Mannes ihr Häusl. zu gr 
werd. gebet, um ſofort mit mir in näh. 
H. zu treten, ihre ernſtgem. Off. 
togr. briefl m. Aufſchr Nr. 1724 
in der Expedition des Geſelligen in 
Graudenz abzugeben. 
Heirathsgeſuch! 

ſchneider, 36 J. alt, 

nh. e. Tuchlagers 


Glück zu gründen, 


E. akd. geb. g" 
ev., ſ. 8 J. ſelbſtſt. 
n. vornehm. Kundſch. 
rn paſſ. Lebensge 


vertrauen. einzuſ. Melt. alleinſt. freundl. 
Dam. m. etw. Verm. werd. bevorzugt. 


Handwerksmeiſter 
eig. Haus, ſucht paſſ. Parthie. 
Angabe d. Verhältn unter Nr. 8540 
Hauptpoſtl. Bromberg erb. 


v t a —. 


— 


Ein Hausgrundſtück 
mit großem Hofraum u. angenehmen 
Garten⸗Anlagen, mit ca. 1 Pr. Morgen 
Inhalt, ſehr gut verzins bar, beſteht aus 
8 Wohnungen, großen Stallungen sr 
Pferde u. Vieh, gelegen höchſtens 5 Mi⸗ 
nuten vom Bahnhof Marienburg, dicht 
an der Marienburger⸗Elbinger C anig 
geſchäftshalber hat zu verkaufen 

Borezinski, Sandhof 
b. Marienburg. 
Sehr rentables, flottgehendes [1886 


Hotel⸗Grundſtüch 


nebſt Colonialwaaren⸗Geſchäft, in einer 
kleineren Stadt Poſens, an der Bahn, 
für 60000 Mk. ſehr günſtig zu verkaufen. 
Offerten erbeten unter Nr. 99 G. V. 
an Rud. Moſſe, Poſen. 


In einer Weſtpr. Stadt mit beden- 
tender Garniſon iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen halber eine 


Dampf ⸗ Molkerei 
mit flottem Laden⸗ u. Wagenverkauf zu 
verkaufen. Meld. briefl. m. d. Auſſchr. 
Nr. 1834 d. d. Exped. d. Gefell. erbeten. 


3 7171 aus, Stall n. Schenn 
Grundſtück, Frs Garten, Wiese 
u. Obſtg., nahe Stadt, Bahn, Chauſſee, 


Wald u. Waſſergel, verk. incl. Juvent. f. 
5000 Mk. Mannhopf, Garnſee Abb. 


Ein Gaſthaus 


alleiniges im Orte von über 1000 Einw., 
Umſtände halber ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Maſſive Gebäude, großer Gar⸗ 
ten, einige Morgen beſtes Land. Großer 
Umſatz von Getränken u. Materialien. 
Nächſte Stadt 11 km. Chauſſee⸗ und 
Poſtverbindung vorhanden. Erforderl. 
Anzahlung 5000 Mk. Off. werden unt. 
Nr. 1876 an die Expedit. d. Geſell. erb. 


Meine Schankwirthſchaft 


m. Gartenl., i. Mocker b. Thorn, i krank⸗ 
heitsh. mit o. ohne Mobiliar ſof z. verkf. 
Ausk. erth. Bureau⸗Vorſteh. Lange in 
Thorn, Culmer⸗Vorſtadt Nr. 69. [1865 


Ein gut eingeführtes A [1856] 
Wäſche⸗„Wollw.⸗ u. Critol.⸗Geſch. 


in ein. frequent. Straße Danzigs, 
iſt anderw. Unternehm. halb. ſofort zu 
verkaufen. Gefl. Offerten unter B. B. 
poſtlagernd Danzig einzur. 


Rentenguts⸗Auftheilung. 


Von meinem Grundſtück in Dragaß. 
in der Niederung, Graudenz gegenüber, 
ſind noch 2 größere Parzellen z. 13 bis 
15 ha und 2 kl. z. 4—5 ha zum Verkauf. 
Zu d. gr. Parzellen würde auch etwas 
lebendes u. todtes Inventar dazu ge- 
geben w. Kaufverträge können bei mir 
jeden Tag bis zum 1. April abge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Sommerſaaten 
würden nach Wunſch des Käufers be⸗ 
ſtellt werden. Wichert, Dragaß. 


Bischofswerder, 
Meinen Obf- und Gemüfegarten 


will ich preiswerth verkaufen oder auch 
verpachten. [1783 
L. Kollpack, Bürgermeiſter a. D. 


anze 2 ſchlagend, St. 7 
uchtpaar k., feuerrothe Kardinäle 
voll. Geſang St. 10 Mk., Gr. Kardi⸗ 


frit. Prachtfinken, 
k., Kl. grüne Papa⸗ 


Gin Neitpferd 


für ſchweres Gewicht (bis 
20 fd.) 5 Jahre alt, 


. “ groß, fehlerfrei, 
ruhig und fromm, angeritt., goldbrauner 
Vengſt, verkauft zu einem zeitgemäßen 
Preiſe Oſtrowitt bei Schönſee Wpr. 


Fuchsſtute 


1 Reitpferd 
Dunkelfuchsſtute 


gedeckt, hochtrag. oh. jede Untugend u. 
fehlerfr., ein- u. zweiſp. gefahr., jow. eine 


Ulmer Dogge 


drefi., verk. preisw. G. Pick, Inſpektor 
Ə 


Pnppiinte 


Cranz bei Königsberg. 
Georg Klagemann. 


Eine friſchmilchwerdende [1799 


Kuh 


Krüger in Gr. 


10 fette Winder 


darunter 3 Bullen, ſtehen zum Verkauf in 
Dom. Smentowken hei Czerwinsk. 


Eine junge ſchwere Kuh 
in 14 Tag. friſchmilch. werd., verkäuflich. 
Schmeichel, Groß Schönbrück. 


Eine Buchbinderei 
welche 43 J. am Orte beſteht, iſt Todes⸗ 
falles wegen ſofort gegen Baarzahlung 
zu verkaufen. 179 
Anna v. Rieſen, Marienburg Wp. 
Neuſtadt 4. 
In einer kleinen Stadt Wpr. iſt ein 
D Grundſtück EEE 

worin ſeit über 30 Jahren Reſtaurant 
verbunden mit groß. Ausſpann. erfolg- 
reich betrieben wurde, weg. Krankh. des 
Beſitzers zu verkauf. Preis Mk. 10000, 
Anzahla. 3—4000 Mk. Offert. unt. Nr. 
1821 an die Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Auseinanderſetzungshalber iſt in ein. 
Garniſonſtadt von ca. 10000 Einwohn. 
in beſter Lage eine 


Dampfnahl- u. Achneidemähle 


preisw. unt. günſtig. Beding. zu verkauf. 
Meldungen w. briefl. unter Nr. 1822 an 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Eine Königl. Domaine 


in Weſtpreußen, ca. 1400 Morgen, kann 
auf 18 Jahre cedirt werden. Vermögen 
85000 Mk. erforderlich. Baare Abſtands⸗ 
zahlung nach Uebereink. Offerten wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 919 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


Mühlengrundſtück. 


Auseinanderſetzungshalber iſt eine 
in flottem Betriebe befindliche Dampf⸗ 
Schneide⸗ und Mahlmühle in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen günſtig zu verkaufen. 
Die Mühle liegt inmitten waldreicher 
Oberförſtereien, aus welchen genügendes 
Holzmaterial zu billigen Preiſen, bei 
vorzüglicher Anfuhr zur Mühle, bezogen 
werden kann. Auch die Aufubr des 
Schnittmaterials zur Bahn iſt bequem. 
Maſchinen ſind ſämmtlich beſter Con⸗ 
ſtruktion und in tadelloſem Zuſtande. 
Die Mühle hat in der Schneide⸗ und 
Mahlbranche gute Kundſchaft und ſtets 
vollauf zu thun, insbeſondere in der 
Mahlbranche große Kundenmüllerei. 
Durch Uebernahme dieſes Geſchäfts 
bietet ſich eine durchaus günſtige Ge⸗ 
legenheit zu einer ſicheren und dau⸗ 
ernden Exiſtenz. Anzahlung nach Ver⸗ 
einbarung Reſtbetrag kann eventl. ſtehen 
bleiben. Offerten ſind baldgef. an die 
Expedition des Geſelligen unter Nr. 
997 zu richten. 


Waldgüter 


und Güter, welche ſich zur Renten⸗ 
eintheilung eignen, zu kaufen geſucht. 
Offerten werden brieflich unt. Nr. 9850 
an die Expedition des Geſelligen erbet. 


Mit 75000 Mk. Anz. wird ein 


BR ſchönes Gut EM 
am liebſt. mit Brennerei, nur ga 
vortheithaft, zu k 

erb. b Cie ken ko an “DR 


Pachtungen 


ey: 


Apothekeuverkauf! 
Stadt d. Rbz. Bromberg gegen 17000 
Mark Umſatz, 800 Mt. Miethsertrag iſt 
wegen anderw. Ankauf des Beſitzers ſo⸗ 
pe e iake preiswürdig 
ei 45000 Mk. Anzahlung an polniſch 
ſprechenden Herren zu verkaufen. Näheres 
unter II. 21331 an Haſenſtein & 
Vogler A. G. in Bromberg. (1861) 


Zu verkaufen unter ſehr günſtigen 
Bedindungen 


ein Kruggrundſtäck 


in der Nähe von Thorn, mit guten 
Gebäuden und 3 ha beſt. Landes. Zur 
Uebernahme ſind Mk. 5000 erforderlich. 
Meldungen werden brieflich m. Aufſchr. 
Nr. 1903 an die Exp. des Gejel. erbet. 


Empfehle mehrere gutgehende 


Ia. Eolanialwanren-n. Shank- 


Geſchäfte in Danzig und Provinz als 
preiswerthe Gelegenheitskäufe. Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres b. Ernst Mueck, 
Danzig, Weidengasse 47/48. 


Ein prachtv. aufs kom fortabelſte ein⸗ 
gericht. günſtig gelegenes dreiſtöckiges 


Fleiſcherti⸗Grundſtück 


in Danzig, wo ſehr reger Verkehr, 
Umſtändehalber für den 3 * Preis 
v. 26000 Mk. b. ca. 5000 Mk. Anz. zu 
kaufen durch C. Andres, Graudenz. 


Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Beabſichtige mein Grundſtück Neuen⸗ 
burg Weſtpr. Nr. 26 nebſt dem ca. zwei 
Morgen großen Obſt⸗ und Gemüſegarten 
ſehr vortheilhaft zu verkaufen. Der 
Garten eignet ſich ſeiner guten Lage 
wegen beſonders gut zur Anlage eines 
Holzgeſchäfts oder auch zu mehr. guten 
Bauplätzen. Näheres bei 117591 

F. Braun, Neuenburg Weſtpr. 


Ein Gaſthof 


mit neuen, maſſ. Gebäud. u. 125 Mrg. 
Land, in ein. gr. Dorfe an der ze 
Grenze, ift mit Mk. 8000 Anzahlg. zu 
verkaufen. Meldungen werd. briefl. u. 
Nr. 1902 an die Exp. des Geſ. erbt. 


Stadtbrauerti 


gablung von 6—9000 ME. ſofort zu ver- 
aufen. Offerten erbet. unter No. 88 
G. V. an Herrn R. Mojje in Hofer. 


Am 6. März, Abends 8 Uhr, entschlief sanft nach kurzem 
schwerem Leiden unsere innig geliebte Gattin, Mutter, Schwieger- 
und Grossmutter, Frau 6 ö 


Mathilde Bansi 


geb. Pfannenschmidt 
im 65. Lebensjahre. 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Eisenach, den 6. März 1895. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


(1795 


Die Beerdigung findet in Briesen Westpr. statt. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 7 Uhr starb plötzlich unser lieber Sohn und Bruder 


Paul 


im 19. Lebensjahre. (1899 
Tiefbetrübt zeigt dies an 
Schwetz, den 8. März 1895. 


Namens der Hinterbliebenen. 
Löwner, Provinzial- Baumeister. 


Für die vielen Zeichen der Liebe 73 
und Theilnahme nach dem Hinſcheiden Brösste N enheit! 
unſerer unvergeßlichen Mutter ſagen 5 23 
hierdurch unſern herzlichen Dank. 10 83823 
Georg Jalkowski und Familie. 282 8 
2 3999% sg, 
QT 

Heute wurde uns ein Sohn 8228 8 
geboren. 118691 9 f ERSS 
Schönfee bei Podwitz Asse 
den 6. März 1895. 35 
Lehrer Grams und Frau. Y EE 
tritata nat aTe TaT AT aT EST 
Herr EN EHE Carl FR 
Veith - Schönjee theilt uns Folgendes es: 
wit; 1942 2 BES 
„Die in Nr. 57 des „Gejelligen” ES 
veröffentlichte Verlobungsanzeige ift ; — PERA 

weder von mir, noch von Frau Desgleichen (6896) 


Bertha Liedtke beſtellt worden, j 
Ba eine Verlobung garnicht ftatt-| Reizende Damenuhren 
a hat. Gegen den unbefugten | in Nickel Det hablartigem Gehäuſe mit 
öswilligen Einſender de Inſerats] Kette pro Stück 6 Mk. frauko unter 
wird Strafantrag geſtellt werden“.] Nachnahme offerirt 


Expedition des „Geselligen“ Max Cohn, Thorn. 
9969093990296 0999959599 


s eios tasa Krulkuiter Gelbhafer 
7 ° aat, r. = „ ſehr erz 

; cn i er a an ei 
Und Ternfeltc indſleiſch < 
$ billig zu verkaufen. $ 
L aka Aan a sees 


Gebr. Niederrad bill. z. kauf. gef. 
Off. u. Nr. 1814 a. d. Exp. d. Gef. erbeten. 


3 für Herren- und 
C h e vi 0 t Knabenanzüge. 
der ganze Anzug 3,20 m. für 8.80 M 


1 Specialmarke, das Beste, 
Haltbarste u. Wohlfeilste in die- 
ser Art liefere ohne Zwischen- 
handel direkt an Konsumenten. 
Grosse Muster postfrei. 8 
J.Michaelis, Berlin SW., 
Kochstrasse 44. 


Empfehle: 11947 Z 


D Rothllee 
weiß, gelb, ſchwediſch 


Nur A, Mark 


koſtet bei mir das Stück von den großen 
Concert⸗Zug⸗Harmonikas, welche ſo viel 
zu 5 Mark und noch theurer angeboten 
werden. ee gtok zwei Regiſter, 
doppelitimmige Muſik, offene Claviatur, 


Wundklee, Thymothee, 
2 a n und noch vieles 


andere; alten auch mit Metall⸗ Seradella 

Fi le gratis. Porto 80 fowie ſämmtliche Sämereien. Für 
Aike tone er nicht zufrieden, offerirte Saaten zahle die höchſten 
erhält Geld retour. CarlSuhr Jun., Preiſe u. bitte um bemuſterte Offerten. 
Neuenrade. [1891 Emil Dahmer, Schönſee Wpr. 


Gebr. otülakes Preuss. Torfpressmaschine, 


Die große Anerkennung, welche unſere verbeſſerte 

N s Torſpreſſe, Modell 1890, bei allen Empfängern ge- 
INN funden hat, veranlaßt uns, erme unter vollſter Ga- 

N rantie der Haltbarkeit und Leiſtungs⸗ 
` fähigkeit als die beſte aller exiſti⸗ 


Für größere Anlagen empfehlen wir 
unſere vielfach verbe 2 80000 795. 
torſpreſſen, Leiſtg. bis 60000 Törfe 
ro Tag, Kettenelevatoren mit 
Rückvorxichtung, zur Torfſteufabrika⸗ 
Re pone für Pferde- u. Dampf⸗ 
betrieb ꝛc. ehrere tauſend Preſſen 


proben werden frei zugeſandt. 
Coulante Zahlungsbedingungen. 


renden Torſpreſſen, die nicht durch | E. Degener, 
Dampf betrieben werd., zu empfehlen. „SFF 


im Betrieb. Beſchreibungen wie Torf- || 


b 


Zu Unfchlußgleijen 
Normalſchienen, pig air mie deu, unter ante 
Außerſt billig abzugeben. [1900] einrich Liebes, Posen. 

8 Unglaublich aber Wahr 

iſt es, daß die unter, 


ältigſt repaſſirte 
ma Nike. 


Mk. lief 
erſönlichen Leitung 
eiſters, der lange Zeit bei dem 
uhrmacher Herrn Conrad 
ren repaſſirt hat. 


ofort zurück⸗ 
e rühmlichſt 
Prima Normal-Weecker- Uhren 


e mit Nachts leuchtendem Zifferblatt nur Mk 3.— Dieſelbe Firma 

efert ferner eine Prima echt silberne starke Cylinder-Remon- 

toir-Uhr mit 2 echten Goldrändern, prima Werk, genau regulirt und 
ſorgfäktigſt repaſſirt für g nur 10,50 Mk. m 11890 

Alle anderen Sorten Uhren zu Engros⸗Preiſen. Zu beziehen per Nach⸗ 

nahme oder Voreinſendung des Betrages von der 

Uhren⸗Groß⸗ Handlung S. Kretschmer, Berlin C., Biſchofſtr. 130. 
Si 9 geſucht. hoben Breif der 6 

4 + e in vielen Annoncen zu hohen Preiſen oder in 

Zur Aufklärung: Collectionen zuſammen verkauften und empfohlenen 

N Prima Nickel⸗Anker⸗Uhren liefere ich (garantirt dieſelben) 

mit Kette für uur 2,75 Mk. 


Für nur 5 Mark verſende per Stück von meinen allſeitig anerkannt 
beſten BictoriasGoncert-äug-Darmonitas, roß und ſolid gebaut, mit zwei⸗ 
chöriger ſchallender Orgelmuſik, mit offener Nickel⸗Klaviatur, mit Nickelſtab um- 
legt, daher großartige Muſik, 10 Taſten, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſe, 2 Regiſter, 
2 Zuhalter, 2 Doppelbälge (3 Bälge), daher großer Balg, jede Balgfaltenecke 
iſt mit einem Metallbalgſchoner verſehen. Stimmen aus beſtem Material, 
Distant wundervoll. Größe 35 Ctm. (Wirklich große Prachtinſtrumente.) Jedes 
Inſtrument wird fehlerfrei und genau abgeſtimmt aus der Fabrik verſandt. 
Verpackungskiſte koſtet nichts. Porto 80 Pf. Selbſterlernſchule lege umſonſt 
bei. Ich warne vor Reklame kleiner Händler, welche vielfach Text und 

orm meiner feit Jahren veröſſentlichten Juſerate nachahmen. That- 
ache iſt es, daß man beim älteſten und größten Geſchäfte am beiten 
und billigſten kauft. s 117561 
Acht 7 Herr Göwe aus Drefohl ſchreibt: Geſandte Hermonika war 
tung! ſehr ſchön für den Preis, was nicht zu glauben war, hier hätte 

ich dieſelbe nicht unter 14 Br 10 ir beweisen d dak meines 
> emjenigen, welcher mir heweiſen kann, daß meineßirma 

1000 Mark nicht kostet ber und götte dieer Urt pa . n 
1 oſtet bei mir das anderwärts angebotene In⸗ 

Nur 4 2 Mark ſtrument zu 5 Mark und höher. Man kaufe 


alſo nur bei dem älteſten und größten Weſtdeutſchen Harmonika⸗Export⸗ 
haus von Heinr. Suhr in Neuenrade. 


Aufsehen erregt 


die überraschende 
Wirkung deñ 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprunger, rauher u. 8 
rissiger Haut, Hautjucken ia 

und Rothe. 

Der Teint wird blendend 
weiss und tadellos rein, die 
Haut sammtweich u. jngend 
frisch. — Alle Damen, die täg- 
lich Creme Iris gebrauchen, 
wachen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints, 5 

Man überzeuge sich durch 
die Anwendung davon. T 

Preis Mk. 1.50. Enorm ausgiebig, Monate zureichend, N 
daher billiger als andere ähnliche Präparate und seien solche zu noch 30 

y geringem Preise erhäitlich. FY 
Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien $ 
oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


ndsbä. 


äucherei, Swinemünde. 


ritz Kyser, Drogen-, Farben- etc. Alleinverkauf. 


In Graudenz bei F 


Ac 1 Schock gutes Dachrohr 

müde. verk. aeg Schönſee b. Podwitz 
Rheiniſches Früchte⸗Gelce 
Poſteimer fro. geg. Einſ. v. M. 4 od. u. Nachn. 
v. M. 4,20. Carl Strödter, Heddersdorf a. Rh 


Bismark-Medaillen 


zum 80 jährigen Geburtstage empfiehlt 
Arthur Krause, Markt 22. 
Wer leiht mir auf eine Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Police über 2000 Mk. a. 1 Jahr 
ark. 


SRH Mifte | 
delikate 


Bockbier⸗Kappen 
gut ſortirt, per Dtz. 0,75, empfiehlt 


Moritz Maschke. 
Caſſa⸗Blocks 


Fr rent BaF 300 Mark, OR 
Gebrüder Stützke Nachfolger, Lauenburg i. Pomm., | in yeriöiedenen'Sormaten, empfehle zu Meld. werd, brieflich mr d. Auſſchr der 


— Seit 1872. — Aeltestes Geschäft dieser 
Brauche am Platze 7 

hält alle landwirthschaftlichen und 
technischen Bedarfsartikel in bester 
Qualität stets auf Lager. Er 

Carbolineum, Gummi, 

Asbest, phosphor- § 


Pläne, Treib- sauren Kalk. 


riemen aller Art, 


ett, Wagenfett, Drahtseile, 
Tauwerk, Stopfbüchsenpackungen, 
| Wagenwinden, Taukloben, 
Flaschenzüge, Schmierbüchsen, Riemenverbinder 
und dergi. mehr. 


15 ſind zu verkaufen. 


Fabrikpreiſen. Muſter gratis. 11944 


Moritz Maschke. 


Nr. 1907 a. d. Exp, d. Gef. erbeten. 


Vermietungen 


0 7 
Peusious anzeigen. 


Copir⸗Bücher 8 . 
in ganz Leinwand geb, 500 Blatt von | Ein gut möblirtes Zimmer 
Copir⸗ und Schreibtinten empfiehlt in — Näbe ne Roferne Wieb pom 
Moritz Maschke. 1918 an die Exped. des Gefell. erbeten. 
5 3 „ Eine Wohnung 
2 Zimmer mit Zubehör vom 1. April 
Ca. 100 Gentner zu beziehen Kaſeruſtr. 24. 11516 


Eine kl. Wohnung zu vermſethen. 


Fiſcherſtraße 43. 
118791 


1 
Hochherrſchaftl. Wohnung. 


In meinem neuerbauten Hauſe, Grüner 
Weg 14/15, iſt die mit allem Comfort 
der Neuzeit 3 9 8 Belle⸗Etage 
ſogleich zu vermiethen. Beſichtigung 


7 F 


a 


bon. 3 Zi 
Eine wohnung Bäche, cle 
kammer 2c. billig zu vermiethen Hercens 
E 19, 2 Treppen. 11846 


Feſtungsſtraße 16 
iſt zu vermiethen: 
1. Eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Keller u. Bodenraum 
Treppe hoch. 
2. Eine Wohnung 2 Zimmer, Kabinet, 
helle Küche, Keller und Bodenraum 
3 in Ho konee. en del 
. Eine Kellerwohnung auf dem Ho 
Stube, Küche und 2 ; 
4 Ein guter Pferdeſtall für 4 Pferde 
nebſt i Bodenraum. 
entier Keller. 
Eine Hofwohnung 
an ruhige Miether zum 1. April zu 
vermiethen Marienwerderſtr. 50, [1718 
Eine Wohnung 306 00 mig 
zu vermiethen. Scheffler, Salzſtr. 3. 
Wohnung 2 3. z. verm. Fiſcherſtr. £, 
Wohnung f. 120 M. z. verm. Trinkeſtr. 14, 
Wohuung, v. 2 Stub., K., F 
i. z. v. Tuſcherdamm 1,a. Getreibemark > 
Mbl. Wohn. z. vm. Unterthornerſtr. Z. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Oberthſtr. 38. 
Kl. freundl. Zimmer an e. einzelne 
Dame zu vermieth. Grabenſtr. 34. 
V. 1. April habe ich Getreidemarkt 12 
ein möbl. Zimmer 
m. vollſt. Benf. a, eine Dame abzugeben. 
Luiſe Schillke, Marlenwerderſtr 53, 
Mehrere iunge Leute finden Koſt 
Löffler im jungen 
[184 


und Logis bei 
Löwen“ auf dem Hof. 


Von Dit. f. noch 2—3 Penſ. gute u. fr. 
Penſ. bei D. Goerz, Oberthornerſt. 36. 
Schüler⸗Peuſton in Graudenz 
Meld. werd. brett m. d. Aufſchr. Nr. 
1729 d. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Penſion. 


Damen, Schülerinnen und jüngere 


Knaben finden vom 1. April bei mir 


freundliche Aufnahme. (1853 
Luise Schillka, 
Graudenz, Marienwerderſtr. 53, 
vom 1. April Getreidemarkt 12. 


Ein Knabe 


jüdischer Religion findet unt. 
Aufſicht eines Primaners des 


Gymnaſiums als Penſionär 
freundliche Aufnahme. Offerten unter 
A. Z. 100 poſtlag. Bromberg. [9632 
Zur Miterziehung für ein 13 jähriges 
Mädchen werden zwei bis drei 
gleichalterige Töchter 
uter Familien in einem chriſtlichen 
Pfarr auſe auf d. Lande geſucht. Penſion 
nach Uebereinkunft. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1745 durch 
die Exped. des Gejell. in Graudenz erb. 


Ein großer heller 


Laden 


nebſt vollſtändiger Einrichtung und 
angrenzender Wohnung, feinſte Lage 
für jedes Geſchäft, beſonders Putz und 
Weißwaaren, welches am Platz ſehr 
rentiren würde, ift in einer größeren 
i hald zu vermiethen. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 9736 durch die Expedition 
des Geſelligen, Graudenz, erbeten 


Junge Leute, d. nach Berlin kommen, 
nden vorzügliche Benfion im Centrum 
erl. Wallnertheaterſtr. 33, p. Roſenthal. 


Riesenburg. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern nebſt Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, ift zum 1. April a. o. 
zu vermiethen. 11748 

Rieſenburg, den 5. März 1895. 

E. Boldewahn. 


Danzig. 
Benfion f. Schül. od. Schülerinn. gew. 
Beauf. d. upaa d. Lehr., lavierſt. . H. 
R. Kumm, Danzig, Melzerg. 11. 


Gilgenburg. 
Zum 1. Oktober d. 33. iſt in Gilgen⸗ 


bes Kreis Dfterode Oſtyr. im Haufe 
des Erich v. Jablonowski ein 


0 $ 

großer Laden 
in welchem bisher ein Materlalwaar.⸗ 
und Schank⸗Geſchäft betrieben wor⸗ 
den, nebſt D Wohnung und 
allen nöthigen Nebenräumen, eventl. 
mit Acker⸗ und Wieſenland, billig zu 
verpachten. Reflektanten wollen ſich recht 
bald melden hei dem Vormund, [1356] 

Apothekenbeſitzer M. Feuerſenger, 

Gilgenburg. 


Bromberg. 


Im Neubau „Kaufhaus Hohen⸗ 
zolleru“ in Brömber , ud Yo 


einige Läden ſomie ohunngen 


zu vermiethen. 14178 

Max Rosenthal, Spediteur, 
Bromberg. 

finden freundliche Aufnahme 

Damen bei Frau Hebeamme eur 

delska, Bromberg, Louiſenſtr. 16. 


N 


Bromberg, Kujawierſtr. 21. 1941 


mög. sich vertrauens v. wend, 
Damen Fr Beh Neilicke, Ber . 
Wilhelmstr. 122 a. Sprechz.2—6, A d. Natz. 


. kain ape 
x se Pianino ix 
taufen: er billig zu ver- N 


kaufen. Offert. unter Nr. 1851 
an die Exped. des Gefell. erb. 


Dom. Spar au b. Chriſtburg. a ar eignet, Manrermelſter. SRRRERERERN 


MET 


2 


j 
n 


mm. e 


i O > e. 


Ca ul a aa 


FFIR TYV? N: 


Drittes Blatt, 


Graudenz, Sonntag] 


23, Fort.) Gerichtet. 
Roman von Reinhold Ortmann. 


Guido lg 0 zu arbeiten; aber es wollte ihm heute noch 
ſchlechter von der Hand gehen, als während der letzten 
Tage. Es war wie ein 55 daß ihn die bedeutungs⸗ 
loſeſten Dinge, jedes Blatt, das er zur Hand nahm, jeder 
unten Vorübergehende, den er zufällig mit flüchtigem Blick 

ſtreift hatte, durch in n eine Beſonderheit an die Ange- 
egenheit der Wittwe Neuhaus und an das Verſprechen 
erinnern mußten, das er Georg Nauendorf gegeben. Er 
ärgerte ſich darüber, denn jene Angelegenheit mit allem, 
was dazu gehörte, hatte p für ihn längſt aufgehört, zu 
exiſtiren. Er wußte, daß Wilhelm Kulicke ſeine Klage 
Mutter een hatte, und da 

utter binnen Kurzem nach Borka überſiedeln würde. 
Michael Sterzinger hatte es ihm glückſtrahlend erzählt, und 
er ſelber hatte darüber vor dem wackeren Freunde eine 
Genugthuung erheuchelt, die er zu ſeiner Beſchämung in 
Wahrheit durchaus nicht empfand. 

Seit ſechs Tagen hatte ſich Michael nicht mehr bei ihm 
blicken laſſen. In einem haſtig hingeworfenen Billet von 
drei Zeilen hatte er ihm mitgetheilt, daß er unmenſchlich 
arbeiten müſſe, um ein großes Ziel zu erreichen, und ſein 
beharrliches Ausbleiben ſchien darauf hinzudeuten, daß es 
ihm diesmal heiliger Ernſt mit ſeinen hochfliegenden künſt⸗ 
leriſchen Plänen ſei. Es war ja ſchon öfter vorgekommen, 
daß die beiden Freun de einander ein paar Wochen lang 
nicht geſehen hatten; niemals aber hatte Guido es wie in 
dieſem Fall p ſehr als ſchmerzliche orang empfunden. 
Er geſtand fich freilich nicht ein, daß es viel weniger die 
Sehnſucht nach der Perſon des Malers, als das Verlangen 
nach einer Nachricht über Elſe Neuhaus war, die ihn ſo 
ungeduldig und verdrießlich machte; aber er hätte ſich 
darüber kaum einer Täuſchung hingeben können, wenn er 
in Wahrheit ganz ehrlich gegen ſich ſelbſt geweſen wäre. 

Und heute endlich mochte er dieſen ärgerlichen Zu⸗ 
ſtand wiat länger ertragen. Wenn Michael Sterzinger 
nicht zu ihm fam, fo war er ja durch nichts verhindert, 
den Abtrünnigen ſeinerſeits aufzuſuchen, und ſo machte er 
ſich auf den Weg zu dem Maler. 

Auf ſein zweimaliges Klopfen an die Thür des Ateliers 
hatte er keine Antwort erhalten; aber er wußte aus 
früheren Erfahrungen, daß dies beharrliche Schweigen noch 
keineswegs als ein ſicherer Beweis für die Abweſenheit des 
Bewohners anzuſehen ſei, und er legte darum, um ſich 
völlig zu vergewiſſern, die Hand auf die Klinke. Sie gab 
in der That dem leichten Druck nach, und Guido ſah, daß 
ka eg ihn nicht getäuſcht hatte. Aber der 


Machdruck verb 


Elſe Neuhaus mit ihrer 


röhliche Gruß, mit dem er hatte eintreten wollen, erſtarb 
hm auf den Lippen, und er blieb wortlos in der offenen 
Thür ſtehen, auf das äußerſte beſtürzt von dem Aublick, 
der ſich ihm bot. 
or ſeiner offenbar abſichtlich umgeworfenen Staffelei 
inmitten des Ateliers ſaß Michael Sterzinger auf einem 
niedrigen Schemel, die Ellenbogen auf die Knie geſtützt 
und beide Dane vor dem Geſicht. Seine lange, dunkle 
Mähne f fo wirr und ſtruppig aus, als ob fie in 
einer wüſten Schlägerei zerrauft worden wäre, und das 
Beben ſeiner breiten Schultern ließ keinen Zweifel, daß 
8 hinter den vorgehaltenen Händen weinte wie ein 
ind. 
„Michael! — Alter Junge!“ rief Guido, nachdem er 
ihn erſt zwei Minuten lang ſtumm betrachtet hatte. „Was 
um des Himmels willen iſt Dir denn widerfahren.“ 

Der Maler erhob den Kopf und wandte ihm das Geficht 

u. „Ach, biſt Du's, Guido?“ ſagte er matt. „Na, da ich 
och einmal vergeſſen habe, mich einzuſchließen, ſo komm 
nur in Gottes Namen herein.“ 

„Das klingt nicht ſehr ermuthigend. Ich habe bisher 
angenommen, daß ich Dir niemals gelegener kommen könnte, 
als wenn Du eines Troſtes oder Beiſtandes benöthigt biſt. 
Und es hat ja leider den Anſchein, mein guter Kerl, als ob 
Du das Eine oder das Andere heute brauchen könnteſt.“ 

Er war auf ihn zugetreten und hatte den Arm um 
ſeinen Nacken gelegt. Michael Sterzinger aber erfaßte die 
dargebotene Rechte des Freundes und preßte ſie ungeſtüm 


zwiſchen ſeinen rieſenſtarken Fingern. 


„Ach, die Welt iſt ſo ſchlecht, Guido! — Es iſt ja gar 
nicht zu glauben, wie ſchlecht ſie iſt!“ 

Trotz ſeines verzweifelten Eruſtes war noch immer etwas 
rührend Komiſches in dem Benehmen des Malers, und 
namentlich in dieſem Stoßſeufzer, der mit einer ſo rauhen 
und tiefen Stimme vorgebracht worden war. Aber der 
junge Rechtsanwalt lachte oder lächelte nicht, er zog ſich 
vielmehr ebenfalls einen der niedrigen Bauernſchemel heran, 


und nachdem er die mit der Malfläche auf dem Boden liegende, 


aber zum Glück unverſehrte Judith behutſam an die Wand 
gelehnt hatte, begann er in der ruhigen, Vertrauen er⸗ 
weckenden Art, die ihm im Verkehr mit ſeinen Klienten eigen 
war, das Verhör: 

„Du haſt alſo nun auch an Deinem eigenen Leibe die 
Erfahrung machen müſſen, daß die Welt ſchlecht iſt, mein 
lieber Michael — vielleicht bleibt das keinem von uns er⸗ 
ſpart. Aber ich möchte doch vor allem erfahren, was ſie 
Dir gethan hat. Iſt etwa Dein Bild von der Ausſtellung 
e wiegen worden?“ 282 

„Ach, Unſinn!“ wehrte der Maler mit unmuthigem Kopf⸗ 
ſchütteln ab. „Der Termin zur Einſendung iſt ja noch gar 
nicht gekommen. Und daun — meinſt Du etwa, ich würde 
die Schlechtigkeit der Menſchen dafür verantwortlich machen, 
daß ich ein Etümper bin? Nein, mit mir mögen ſie machen, 
was fie wollen — ich habe ja, Gott fei Dank, zwei brauch⸗ 
bare Fäuſte, um dreinzuſchlagen, wenn es mir zu bunt 
wird. — Aber daß ſie ſich auch an ſie heranwagen — an 
dies herrliche, reine engelhafte Geſchöpf —“ - 

Es ftieg ihm ſchon wieder heiß in die Kehle und feine 
Stimme verſagte. Guido aber horchte hoch auf. 

„Von wem ſprichſt Du? — Von Fräulein Elſe Neu⸗ 
haus etwa? — Hat man fich abermals unterſtanden, fie zu 
beleidigen?“ $ 

„Ach, wenn es nur eine Beleidigung wäre! Ich würde 
wohl Beſſeres zu thun wiſſen, als hier zu weinen wie ein 
altes Weib, wenn es bloß gälte. irgend einen Einzelnen 


. 


Der Geſellige. 


oder meinetwegen ein halbes Dutzend zu faſſen, die ſich 
gegen fie verfündigt hätten. Aber die ganze Welt iſt ja 


gegen fie — die ganze, miſerable, herzlofe, hundsſchlechte 
elt“ 


„Das verſtehe ich nicht, Michael! Wenn Du damit 
etwa ſagen willſt, daß die junge Dame das Opfer einer 
üblen Nachrede geworden iſt —“ 


Der Maler ſprang auf und fing an, in dem Atelier 
umherzurennen. 

„Ach, laß doch das Fragen, Guido! Es iſt zum Ver⸗ 
rücktwirden — zum Verrücktwerden! Und Du kannſt ihr 
eben ſo wenig helfen als ich oder irgend ein Anderer.“ 

„Da Du es mit ſolcher Beſtimmtheit behaupteſt, muß 
es wohl ſo ſein. Ich aber möchte Dich trotzdem bitten, 
etwas deutlicher zu werden; denn auch ich nehme einigen 
Antheil an dem Geſchick des jungen Mädchens.“ 

„Ja, ja, ich weiß — Du haſt es bewieſen. Und ſie 
wird am Ende nichts dagegen haben, wenn ich Dir's ſage, 
denn ſie ſpricht ja von Dir mit einer wahren Verehrung. 
— Aber nimm Deine Kraft zuſammen — es iſt etwas 
Schreckliches, etwas unfaßbar Fürchterliches, was Du da 
hören ſollſt! — Sie hält ſich für eine Ausgeſtoßene, eine 
Geächtete — denn ihr Vater ijt im Zuchthauſe geſtorben, 
und er war nach der Meinung der Welt ein todtwürdiger 
Verbrecher — ein Mörder.“ 

„Was?“ 

Auch Guido war aufgefahren, todtenblaß und mit weit 
geöffneten, entſetzten Augen. 

„Das iſt unmöglich! — Du biſt einer Täuſchung zum 
Opfer gefallen, Michael!“ 

„Einer Täuſchung? — Nachdem ſie ſelbſt es mir ge⸗ 
ſagt hat?“ 

„Sie ſelbſt?! — Aber es ift ja nicht auszudenken. Und 
wie — wie iſt ſie dazu gekommen, Dir ein ſolches Geſtändniß 
zu machen?“ 

„Sie wollte mir damit beweiſen, daß ſie niemals hei⸗ 
— dürfe — mich ſo wenig, als ſonſt einen ehrlichen 

ann.“ 

„Ach, Du hatteſt ihr einen Antrag gemacht?“ Die Frage 
klang ſo zornig, aber der Maler war in zu großer Auf⸗ 
regung, um es zu bemerken. 

„Das iſt ganz nebenſächlich. Doch wenn Du's 
wiſſen willſt: ja, ich habe es gethan. Der Himmel weiß, 
woher ich die Courage dazu genommen.“ 

„Und ihre Antwort war jenes Bekenntniß?“ 

„Sie legte es mir nicht ohne Weiteres ab. Erft dankte 
ſie mir. Ja, ſie dankte mir, und dabei hatte ſie Thränen 
in den Augen. Sie ſchätze mich ſehr hoch — halte mich 
für ihren beſten Freund — ſei mir zugethan wie einem 
Bruder. Nur daß ſie mich nicht lieben könne, ſo wie — 
na, ſo wie ich ſie wahrſcheinlich liebte.“ 

Ein Gefühl namenloſer Erleichterung, wie wenn ihm 
eine unerträgliche Laſt von den Schultern genommen worden 
wäre, ließ den jungen Rechtsanwalt tief aufathmen, dann 
aber ſchämte er ſich dieſes unfreundſchaftlichen Empfindens 
und erfaßte mit echter, warmer Theilnahme die Hände des 
Malers. „Mein armer Junge! — Eine Abweiſung alſo — 
und ohne Hoffnung?“ 

„Ohne jeden Schimmer von Hoffnung! — Aber ich ſage 
Dir ja, das ift jetzt ganz nebenſächlich. Wie können wir 
überhaupt noch ſo viel von mir reden, nachdem ich Dir 
das Andere gejagt habe!“ 

„Sie erzählte Dir's alſo, ohne daß im Grunde noch 
eine zwingende Veranlaſſung dazu vorgelegen hätte?“ 

„Ich glaube, ſie that es, weil ſie Mitleid mit mir hatte. 
Nimmer darf ich daran denken, mein Schickſal mit dem 
eines Anderen zu verknüpfen“, ſagte ſie, „denn ich würde 
dem Manne, der mir ſeinen Namen geben wollte, als 
Mitgift nichts zubringen als das unauslöſchliche Brandmal 
der Schande.“ 

„Und dann theilte ſie Dir mit, was ich eben aus 
Deinem Munde gehört habe? Erfuhrſt Du auch Einzel⸗ 
heiten über ihren Vater und über die Art ſeines Ver⸗ 
ſchuldens?“ 

„Seines angeblichen Verſchuldens — ſollſt Du ſagen. 
Denn das Schreckliche iſt ja, daß er die That nicht begangen 
hat, wegen deren er verurtheilt wurde. Man hat einen 
Unſchuldigen verdammt.“ 

„Nach der Auffaſſung ſeiner Tochter. Man wird es ihr 
aus Schonung ſo dargeſtellt haben, und es iſt begreiflich, 
daß ſie es glaubt.“ 

Michael Sterzinger ſah ihn für einen Moment faſt 
feindſelig an. „Nein! Nicht nur nach der Auffaſſung ſeiner 
Tochter, ſondern auch nach meiner heiligen und unumſtöß⸗ 
lichen Ueberzeugung. Er hat ſich im Gefängniß das Leben 
genommen, weil er daran verzweifelte, Gerechtigkeit zu 
finden. Aber er hat vorher einen langen Abſchiedsbrief 
an Frau und Kind geſchrieben. Und dieſen Brief habe ich 
geleſen. Ich ſage Dir, Guido: wer den letzten Verzweif⸗ 
lungsſchrei dieſes von Schlechtigkeit und Unverſtand zu 
Tode gemarterten Menſchenherzens vernommen hat und 
daun noch fähig ift, an feine Schuld zu glauben, der 
— nun, der muß, bei Gott, ſelber ein ausgemachter 
Schurke ſein.“ 

„Aber ſagteſt Du nicht eben, daß er bereits verurtheilt 
geweſen ſei?“ 

„Das war es ja, was ihn in den Tod getrieben hat. 
Ein Schwurgericht hatte ihn wegen Todtſchlags zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, und von ſeinem Verthei⸗ 
diger war ihm geſagt worden, daß dagegen keine Beruſung 
möglich ſei.“ 

Der Rechtsanwalt ſchüttelte zweifelnd den Kopf. „Es 
iſt doch aber kaum denkbar, daß die Geſchworenen ihn 
ohne genügende Beweiſe ſchuldig geſprochen haben ſollen. 
Solche Fälle ſind bei uns in Deutſchland glücklicher Weiſe 
äußerſt ſelten.“ i 

„Ob fie felten find oder nicht, darauf kommt es für 
mich nicht an“, rief Michael Sterzinger heftig. 

„Fräulein Neuhaus ſagte mir, daß ihr Vater vor 
fünfzehn Jahren geſtorben fei. Um jene Zeit alfo müßte 
auch ſein Prozeß geſpielt haben. Weißt Du vielleicht, wo 
er verhandelt wurde?“ (Fortſetzung folgt.) 
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Friedrichsruh im Schnee. 
Von Paul Lindenberg. 

Friedrichsruh im Schnee! Ein eigeuthümliches, unger 
wohntes Bild, zumal für den, der je Gen ſeine Schritte 
im Sommer geleuft, wenn die Buchen er ſaftgrünen 
Laubdächer weithin ausſpannen, wenn die Nachtigallen in 
den Fliederbüſchen ihre ſchmelzenden Weiſen anſtimmen, 
wenn die kryſtallklaren Gewäſſer der Aue mit munterem 
Plaudern durch Wieſen und Thäler eilen, und unter den 
ſchattigen Baumgruppen des dicht am Bahnhofe und dem 
fürſtlichen Schloſſe gelegenen behaglichen, ſorgſam ver⸗ 
walteten „Landhauſes“ die vielen Gäſte bei kühlem Bier 
ſich im Voraus ſtärken zu langen Wandcrungen durch den 
Sachſenwald oder ſich von ihnen ausruhen in wohlver⸗ 
dienter Bequemlichkeit. 

Und nun Schnee, Schnee, nichts wie Schuee und tiefſte, 
ſcheinbar nie geſtörte Einſamkeit! Aber auch dieſes von 
heiligem Frieden umwebte Bild iſt von eigenthümlich 
ſtarkem Reize und wird ſich Jedem unvergeßlich einprägen, 
der dieſes abgeſchiedene, uns allen ſo theure Stückchen 
deutſchen Bodens betritt, deſſen Namen der Gewaltige, der 
es bewohnt und beſitzt, in der ganzen Welt zu einem klang⸗ 
reichen und bekannten geſtaltet hat. 

Dort, über die Mauer und durch die kahlen, von einer 
leichten Schneedecke wie mit einem zarten weißen Spitzen⸗ 
ſchleier bedeckten Aeſte hoher Bäume lugen die Tächer des 
fürſtlichen Schloſſes hinweg, das, wie die ganze Gegend, 
von einem wahren Dornröschenbanne umfangen zu ſein 
ſcheint, nicht minder der Park, deſſen kleinere Pfade ver⸗ 
ſchneit ſind; nur die breiteren ſind für die Spaziergänge 
des Fürſten freigehalten, auch die bald aus derben Bohlen, 
bald aus zierlichen Stäben errichteten Bänke ſind vom 
Schuee befreit, auf ihnen ruht fich der Fürſt aus, mit 
ſtiller Freude die Annäherung des Wildes betrachtend, das 
ſich das in der Nähe jener Bäuke unter dichten Hafer⸗ 
büſcheln ausgeſtreute Futter holt. Auch der gefiederten 
Bewohner des Parks wird in umfangreichſter Weiſe gedacht, 
und der Fürſt hält ſehr darauf, daß ihnen ihre Portionen 
reichlich bemeſſen werden. 

Wahrhaft zauberhaft iſt das Bild des Parkes, wenn 
die helle Märzenſonne die dunklen Wolkenſchichten durch⸗ 
bricht und mit einem Schlage dann der endloſe weiße 
Teppich wie von Milliarden blitzender und funkelnder 
Diamanten überſäet iſt. Und als ob die Sonne überall 
Leben und Bewegung erweckt: zwei kräftig gewachſene, 
ſchlanke Knaben kommen plötzlich angeſprungen, ſtrahlende 
Geſundheit und friſcheſte Lebensfreude geht von ihnen aus; 
hei, wie die Schneebälle fliegen und wie luſtig ihr Lachen 
erklingt, und in letzteres miſcht ſich nun lautes Hunde⸗ 
gebell, zwei große graue Doggen ſtürmen in langen Sätzen 
daher und betheiligen ſich mit drolligen Sprüngen an dem 
friedlichen Kampfe und kriegen auch wohl bei Gelegenheit 
einen ſprühenden Schneeball⸗Naſenſtüber ab, pruſtend und 
ſchnaubend zu ihrem Herrn zurückkehrend, der dort, auf 
ſeinen derben Stock geſtützt, den ſchwarzen Schlapphut auf 
dem Haupte, den langen dunklen Rock ſorgſam zugeknöpft, 
bis zu den Kuieen rothjuchtene Stiefel, mit leuchtenden 
Augen und glücklichem Lächeln den Spielen feiner Enkel, 
der Grafen Ehriſtian und Heinrich Rantzau, zuſchaut. 

Dort auf jener Lichtung äſen einige Rehböcke, ſie merken 
unfer Nahen, aber nur wenige ſcheue Sätze und fie kehren 
darauf ruhig zu den winzigen Grasbüſcheln zurück, die ſie 
ein günſtiger Zufall auffinden ließ, denn der harte Winter 
hat vielen der Ihren ein frühzeitiges Ende bereitet, und 
bei ihnen ſelbſt iſt der Hunger zu ſtark, als daß ſie die 
Flucht autreten ſollten. 

Nur ſelten wird die tiefe Einſamkeit durch den Schrei 
eines Raubvogels, den ſchweren Flügelſchlag einiger Dohlen 
oder das muntere Einherjagen mehrerer Eichkätzchen unter⸗ 
brochen, kein Haus, keine Hütte weit und breit, ſtunden⸗ 
lang kann man marſchieren, ohne einem Wanderer zu be⸗ 
gegnen, ſehr ſelten, daß einzelne hochbeladene Holzfuhrwerke 
an uns vorüberknarren, welche wuchtige Eichen⸗ und Buchen⸗ 
ſtämme zu der Sägemühle des Fürſten nach Friedrichsruh 
bringen. Nun aber plötzlich ein lautes „Hoh!“ und „Hüh!“ 
der Fuhrleute, die an den Zügeln reißen oder auch herab⸗ 
ſpringen und die Pferde weit zur Seite ziehen, daß die 
Hufe tief im Schnee verſinken: aus der Ferne klingt fröh⸗ 
liches Schellengeläute und kommt fuel näher und näher, 
zwei muthige, ſtolz gewachſene Füchſe, von einemzdicht in 
einem Bärenpelze ſteckenden Kutſcher gelenkt, ziehen einen 
breiten, derb aus einfachſten Holzplanken zuſammengeſetzten 
Schlitten, deſſen Korb aus Stroh geflochten iſt, während 
hohes Stroh den Boden bedeckt; in dem Schlitten aber 
ſitzt auf einer breiten, mit rothbraunem Plüſch überzogenen 
Bank der Herr des Sachſenwaldes, Fürſt Bismarck, die 
mächtige Figur eingehüllt in den Küraſſiermantel, deſſen 
Kragen mit den gelben Streifen emporgeſchlagen iſt, die 
graue Jagdmütze weit über den Kopf gezogen, daß der 
breite Schirm faſt dicht über den Augen ſitzt, die ſcharf 
Alles in der Gegend betrachten und nun freundlich die 
Holzkutſcher grüßen, welche ehrfurchtsvoll ihre Kappen ge⸗ 
zogen haben und dem Schlitten nachblicken, bis er, umhüllt 
von einer durch das ſcharfe Traben der Pferde herauf⸗ 
gewirbelten leichten Wolke von Schnee, in dem weiten, 
ſchweigenden Sachſenwalde verſchwunden ift! — — — 

Nur bei ſehr günſtiger Witterung unternimmt der Fürſt 
neuerdings derartige Schlittenfahrten, da ihm ein längerer 
Aufenthalt in kalter Luft kürzlich wiederholt neuralgiſche 
Geſichtsſchmerzen zugezogen hat, die jetzt aber glücklicher⸗ 
weiſe gehoben ſind. Dagegen promenirt er täglich in ſeinem 
Parke und erfreut ſich überhaupt eines ausgezeichneten 
Wohlſeins: „der Fürſt hat ganz das Zeug, in gleicher 
Friſche ſeinen neunzigſten Geburtstag zu erleben“, ſagte 
mir ein Vertrauter des Fürſten, der faſt täglich mit ihm 
zuſammenkommt, „Magen und Bruſt ſind geſund, der Schlaf 
iſt feſt, und auch ſeine nach dem Tode der Gemahlin ſehr 

edrückte Stimmung hat fich merklich gehoben“. Von feinem 

ohlbefinden giebt auch ſeine gute Laune bei den gemein⸗ 
ſchaftlichen Frühſtücks⸗ und Mittagspauſen im Schloſſe 
Zeugniß; er plaudert mit den Theilnehmern in angeregteſter 
Weiſe und es giebt keine irgendwie bedeutende Zeitfrage, 
die nicht von dem Hausherrn angeſchlagen und eingehend 
erörtert wird. wobei es an zahlreichen Rickblicken und 


Nachdr. verb, 


— 


hinzugetreten. 


Mittheilungen von Erlebniſſen wie Begegnungen des Fürſten 
nie fehlt. Mehrere Stunden am Tage ſind der Arbeit, 
andere wieder der Lektüre gewidmet, der Fürſt beſchäftigt 
ſich eingehend mit den Angelegenheiten ſeines weiten Be⸗ 
ſitzes und ſieht 0 0 auch zuweilen die Bücher ſelbſt durch, 
ebenſo wie er ſich ſorgſam um die einzelnen Gutsiuſaſſen 
kümmert und ihnen, falls ſie erkrankt ſind, ſtärkende Speiſen 
und Weine ſendet. Ferner werden ihm alle einlaufenden 
Briefe, Depeſchen, Gaben der Liebe und Verehrung u. ſ. w. 
vorgelegt, an denen er meiſt große Freude hat und die 
Dankſagungen wie Antworten häufig ſelbſt beſtimmt. Auf⸗ 
merkſam ſieht er eine Reihe von Tageszeitungen und 
Zeitungsausſchnitten durch und nk ie ſich neuerdings 
mit Treitſchke's „Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts“ 
und Sybels „Begründung des deutſchen Reiches durch Kaiſer 
Wilhelm J.“, an dieſen oder jenen Stellen der Bücher 
andere Quellenwerke zu Rathe ziehend. 

Von einer kleinen, behaglichen Geſelligkeit iſt der Fürſt 
ein großer Freund, und die mit überraſchender Einfachheit 
ausgeſtatteten Räume des Schloſſes find fo recht dazu ges 
eignet, einen auf wenige Mitglieder beſchränkten, ihiak A 
abgeſtimmten Kreis um den Fürſten zu verſammeln und, 
falls er einmal dazu neigen ſollte, ſeine trüben Gedanken 
pra zu verſcheuchen. Frau Gräfin Rantzau führt ganz 

Sinne ihrer Mutter den Haushalt in vornehm⸗ſtillem 
Geleiſe weiter, Graf Rantzau ſteht dem Fürſten fehe zur 
Seite und nimmt ihm biele wichtigen Pflichten ab, und 
das jugendliche Element in der Familie vertreten die Enkel 
Chriftian und Heinrich Rantzau. Sehr häufig kommt Graf 
ger ert Bismarck zum Beſuch, und zu den regelmäßigen 

äſten gehören ferner Meiſter Lenbach und Profeſſor 
Schweninger. Nicht nur im Schloſſe, ſondern im ganzen 
Gutsbezirk erfreut ſich dieſer der grübten Beliebtheit; ſtets 
guten Humors, 8 kordial mit Allen, iſt er auch jeder⸗ 
zeit zur unentgeltlichen ärztlichen Hilfe bereit und hat ſchon 
manche Nachtſtunde in armen Tagelöhner⸗Wohnungen am 
Bette der Kranken zugebracht. Wie Lenbach und Schweninger, 
p zählt auch Dr. Chryſander ganz zur Familie; mit 
einem Takt und ruhiger Sicherheit füllt er ſeine durchaus 
nicht leichte Stellung aus und bewältigt gewandt die große 
Arbeitslaſt, die auf feinen Schultern ruht. Zu den ſtets 
> geſehenen Gäſten aus Friedrichsruh ſelbſt gehört ferner 

berförſter Lange, die herzerfreuende Erſcheinung eines 
echtdeutſchen Waidmannes, eine Geſtalt voll Saft und Kraft; 
aus dem heiteren Moſellande ſtammend, hat er ſchnell im 
Norden Fuß gefaßt und verwaltet ſeit langen Jahren zur 
höchſten Zufriedenheit des Fürſten deſſen ausgedehntes 
Forſtgebiet. 

Für den Fremden nur wenig bemerkbar, herrſcht im 
Schloſſe wie im Gutsbezirk reges Leben und ewiges Hin 
und Her, das faſt ausſchließlich ſchon auf den 1. April 
hinzielt. Da kommen Beſuche aller Art: Vertreter der 
Studentenſchaften, um mit Dr. Chryſander wegen des 
Fackelzuges Rückſprache zu nehmen, Inhaber vielgerühmter 
Weltfirmen, um die koſtbaren, umfangreichen Gaben anzu⸗ 
kündigen und deren geeignete Aufſtellung vorzubereiten, 
Photographen mit Bitten um „geneigte Berückſichtigung“ 
— es haben ſich deren wohl ſchon dreißig gemeldet — und 
die künſtleriſchen Mitarbeiter unſerer großen illuſtrirten 
Blätter, um das Schloß, ſeine Inſaſſen und einzelnen 
Räume für die geplanten „Bismarck⸗Nummern“ zu zeichnen. 

Auch in den einzelnen Häufern herrſcht ſchon Geſchäftig⸗ 
zeit für jenen großen Tag! Zunächſt gilt es, die Fremden⸗ 
Wohnungen in Ordnung zu bringen, denn die Zimmer des 
gemüthlichen „Landhauſes“, der einzigen wirthlichen Stätte 
in Friedrichsruh, ſind längſt beſetzt, und ſo müſſen Privat⸗ 
Quartiere herhalten, die aber auch ſchon ſämmtlich zu 
hohen Preiſen vergeben ſind. Es wird ein buntbewegtes 
Leben in jenen Tagen werden, wie es Friedrichsruh trotz 

ſeiner vielen großen Erinnerungen noch nicht geſehen! Und 
jene Tage nehmen ſchon früh ihren Anfang, denn bereits 
am 25. oder 26. März erſcheinen als erſte die Anhaltiner, 
um die Geburtstagsgabe Anhalts, einen prächtigen, kupfer⸗ 
getriebenen, vier Meter hohen Hirſch, der die ihn ver⸗ 
folgenden zwei Rüden niedergeworfen hat und nun ſtolz er⸗ 
Hobenen Hauptes ſiegreich daſteht, gegenüber dem Eingange 
zum Schloſſe auf einer kleinen Anhöhe aufzuſtellen, und dann 
wird ſich Abordnung an Abordnung reihen, von allen deut⸗ 
ſchen Stämmen, von allen deutſchen Gauen, von den 
Deutſchen jenſeits des Meeres, und über die Meere hin⸗ 
weg wird von dem ſonſt ſo ſtillen Winkel im Sachſenwalde 
ſich das Echo ſchwingen jener hier zuſammenbrauſenden, ge⸗ 
waltigen ſtürmiſchen Begeiſterung und wird ſtolze Kunde 
bringen den fremden Völkern, wie Deutſchland ſeinen großen 
Einiger zu lieben, zu ehren und ihm zu danken verſteht! 


Was geſchieht am beſten zur Beſeitigung der 
Zuckerkriſis? 
(Aus einem Vortrage des Direktors der Zuckerfabrik zu Unislaw, 
Herrn Dr. Henatſch, gehalten im landwirthſchaftlichen 
Verein Culm.) 


Wohl kaum wird heute noch beſtritten werden können, daß 

die Zuckerinduſtrie in einer ſchweren Kriſis befindet, da 
ja bereits die verderblichen Folgen derſelben zu Tage treten. 

Die Weltproduktion betrug in den Jahren 1890/91 bis 1893/94 
rund 125, 126, 121, 142 Millionen Centner Zucker und wird in 
dieſem Jahre die außerordentliche Höhe von 160 Millionen Centner 
geen erreichen. Wir haben alfo in dieſem Jahre ein Plus der 

eltproduktion von 20 Millionen Centner gegen das Vorjahr. 
Allein in Deutſchland iſt die Produktion von 24½ Millionen 
Centner Zucker im Jahre 1892,93 auf 27,6 Millionen im Jahre 
1893 94 geſtiegen und wird in dieſem Jahre 37 Millionen, alſo 
aft 10 Millionen mehr als im Vorjahre erreichen. Nun ſteht 
a feft, daß der Zuckerkonſum ſtetig zunimmt, fo ift der Zucker⸗ 
verbrauch in Europa von 62 Millionen Centner im Jahre 1890/91 
auf 63,9 Millionen im Jahre 1891/92 geftiegen, allerdings finden 
wir im Jahre 1893/94 keine Zunahme, ſondern einen ſtarken 
Rückgang und zwar bis auf 61,6 Millionen, und wird der Ver⸗ 
brauch für dieſes Jahr auf 65,9 Millionen Centner geſchätzt. 
In Deutſchland wird der diesjährige Verbrauch auf 12,6 Mill. 
Centner gegen 11,5 Millionen des Vorjahres angenommen. Wir 
hätten alſo in Deutſchland 37 — 12,6 25,4 Millionen Centner 

cker zu exportiren. Im Vorjahre wurden 14,7 Millionen 
entner exportirt, ſodaß wir alſo gegen das Vorjahr 10,7 Mill. 
Centner mehr exportiren müſſen. 

Auf dem Weltmarkt kämpfen wir aber gegen die Konkurrenz 
mit ungleichen W — — u. Wir genießen jetzt eine Export⸗ 
prämie von 62,5 Pfenn g peo Ceutner, dahingegen die anderen 
Zucker produzirenden Länder weit höhere Prämien ge 
nießen, Frankreich zahlt jogar 250 bis 3 Mark pro Centner, 
und in gleicher Höhe faſt iſt die Prämie in * und Holland. 
Als beſondere Momente der Verſchlechterung der Lage der In⸗ 


duſtrie ſind neuerdings die Differenzirung unſeres Zuckers in 
Amerika und die hohen Einfuhrzölle in Frankreich für Melaſſe 
Beſonders nachtheilig und lähmend auf die 


Verhältniſſe des Zuckermarktes hat die neue amerikaniſche Zoll⸗ 
geſetzgebung, wonach auf Zucker ein Werthzoll von 40 % und 
außerdem ein beſonderer Zuſchlagszoll von 1/9 Cent pro Pfund 
Er: denjeuigen Zucker, welcher aus ne Prämien zahlenden 

dern ſtammt, erhoben wird, eingewirkt. Wir erhielten alſo 
ea. 46 Pfennig pro Ceutner weniger in Amerika als die Länder, 
welche keine . Prämien zahlen, wie z. B. Frankreich, ob⸗ 
wohl letzteres in Wirklichkeit viel höhere Prämien, nur verſteckt, 
als Deutſchland zahlt. Den deutſchen Fabrikanten fehlen aljo 
die Waffen, um ſich auf dem Weltmarkte noch behaupten zu 
können. Wie hoch kann denn der Fabrikant bei dem heutigen 
Preisſtande des Zuckers ſein Rohmaterial noch verwerthen? Im 
letzten Jahre waren nach der amtlichen Statiſtik acht Centner 
Rüben zu 1 Centner Zucker nöthig, es würde alio da im Durch⸗ 
ſchnitt die Verarbeitungskoſten einſchließlich Amortiſation und 
Verzinſung nicht unter 45 Pfennig pro Centner Rüben — a 
nommen werden können, zur Erzeugung eines Centners Zucker 
8 * 48 Pig. = 3,60 Mk. Unkoſten entſtehen, bei einem jetzigen 
Durchſchnittspreiſe von 8,70 Mk. für 1. und 2. Produktion, welcher 
Preis ja erfreulicher Weiſe ſchon 80 Pfg. höher ift, als der 
tieffte Preisſtand war, würde aljo 8,70 Mk. — 3,60 Mk. 5,10 Mk. 
auf 8 Centner Rüben verbleiben, das ift pro Centner Rüben 
63,8 Pfg. Dabei würde der Fabrikant aber noch ohne jeden Nutzen, 
ohne jede Verzinſung des Anlagekapitals arbeiten. Es thut alſo 
dringend Noth, daß Wandel geſchaffen wird. 

Wie kommen wir über die Kriſis hinweg? Das befte 
Mittel wäre ja, wenn auf dem europäiſchen Kontinent eine 
„ eee des Rübenbaues ſtattfände, doch wird dies 
nicht freiwillig, ſondern nur unter dem Druck der Verhältniſſe ſtatt⸗ 
finden, denn jetzt iſt ja der Landwirth gezwungen, Rüben zu 
bauen, auch wenn er dabei keine Rechnung findet, da ja der 
Körnerbau noch weniger einbringt. Darüber herrſcht volle Klar⸗ 
heit, daß das jetzige Zuckerſteuergeſetz, deſſen Vorausſetzung, 
nämlich eine internationale Regelung des Prämienſyſtems, nicht 
eingetroffen ift, unhaltbar geworden ift und einer Reform be- 
darf. Die deutſche Zuckerinduſtrie iſt ſo hoch, techniſch und 
wiſſenſchaftlich entwickelt, daß ſie die Konkurrenz mit allen 
Ländern aufnehmen kann, wenn ſie nur unter annähernd gleichen 
Bedingungen kaͤmpfen kann, und hat fie daher ein Anrecht, daß 
ihr ſtaatlich die Bedingungen für den Konkurrenzkampf möglichſt 
erleichtert werden. 

Eine Hülfe für die Induſtrie würde die Aufhebung des 
amerikaniſchen Differentialzolles ſein; offenbar lag in dem 
illoyalen Vorgehen der Vereinigten Staaten eine Vertragsver⸗ 
letzung gegenüber dem Staate, mit welchem fie in einem Meiſt⸗ 
begünſtigungsverhältniß ſtehen, und ſcheint neuerdings unſer 
Proteſt, welchem ſich nun auch Oeſterreich angeſchloſſen hat, bei 
den Amerikanern etwas Eindruck zu machen. Ferner kann zur 
Milderung der Kriſis beitragen ein geſetzlicher Schutz des Zuckers 
gegen die Konkurrenz der neuen Süßſtoffe, wie Sacharin, Dulein, 
welche ja eine 500 Mal ſo große Süßkraft als Zucker haben 
ſollen und thatſächlich zur Herſtellung von Eingemachtem und 
zum Verſüßen der Biere dienen. Es muß gefordert werden, daß 
dieſe Süßſtoffe mit einer ihrer Süßigkeit entſprechenden Steuer 
getroffen werden. 

Zur Belaſtung des Zuckermarktes trägt auch nicht 
unweſentlich die Entzuckerung der Melaſſe bei. Wir haben in 
Deutſchland im Vorjahre ca. 5,3 Millionen Centner Melaſſe 
producirt, wovon ca. 50 % in Entzuckerungsanſtalten zur Ver⸗ 
arbeitung gelangten, welche etwa 1,25 Millionen Centner Zucker 
ergeben haben. Zur Herſtellung dieſes Zuckers würden 10 Mill. 
Centner Rüben nöthig fein, und es muß daher eine anderweite 
Verwerthung der Melaſſe erwogen werden. Bei dem hohen 
Futterwerth der Melaſſe, welcher nach Wolff 5,24 Mk. pro 
50 Kilogramm beträgt, muß man der Verwerthung der Melaſſe 
als Viehfutter Aufmerkſamkeit zuwenden. In dieſem Jahre 
beſonders wird die Frage der Verwerthung der Melaſſe ſehr 
brennend werden, da wohl etwa 3 Millionen Centner 
Melaſſe nach Aufnahme durch Entzuderungsanftalten und 
durch Brennereien noch übrig bleiben werden. 

Die Aufgabe, ein billiges und haltbares Melaſſe⸗ 
futter herzuſtellen, ſcheint neuerdings gelöſt zu fein durch Ber- 
miſchen der Melaſſe mit Torf. Letzterer iſt billig, beſitzt große 
Aufſaugefähigkeit für Melaſſe und wirkt dadurch beſonders günſtig, 
daß die im Torf enthaltene Humusſäure die in der Melaſſe 
aufgeſpeicherten Kaliſalze in eine völlig unſchädliche Form bringt. 
Auch wird durch ein indifferentes Zuſatzmittel wie Torf den 
Wiederkäuern die der Melaſſe fehlende füllend wirkende Subſtanz 
gegeben. Der Futterwerth dieſes Melaſſetorffutters iſt nach 
Wolff auf 4,40 Mk. pro 50 Kilogramm berechnet. Die Futterungs⸗ 
verſuche haben jo befriedigt, daß von Melaſſetorf dis 6 Pfund 
pro Tag verabreicht werden konnten. Nur muß, wie bei Melaſſe⸗ 
verfütterung überhaupt, nur die Vorſicht gebraucht werden, daß 
beim Beginn der Fütterung nur eine kleine Menge gegeben 
wird. 

Ein weiteres und ſehr beachtenswerthes Mittel zur Ueber⸗ 
windung der Kriſis iſt die Hebung des Inlandskonſums 
von Zucker. In Deutſchland werden nur etwa 26 Pfund Zucker 
pro Kopf der Bevölkerung verbraucht gegen etwa 80 Pfund in 
England, Zucker iſt nicht nur ein Genußmittel, ſondern auch in 
hervorragendem Maße Nährmittel. 


Verſchiedenes. 


— [Rieſenbau in Philadelphia.] Das neue 
Gerichtsgebäude, das jetzt in Philadelphia gebaut wird, 
erhält einen Thurm, der in feiner Höhe durch keinen anderen 
Thurm in Pennſylvanien außer dem Washington » Denkmal in 
Waſhington überragt wird. Der monumentale Bau wird aus 
Marmor aufgeführt, und iſt mit dem Thurm ungefähr 160 Meter 
hoch. Den Thurm krönt eine Bronze⸗Statue von William Penn. 
An den vier Ecken der Thurm⸗Baſis ſind Bronze⸗Figuren ange⸗ 
gebracht, die jede 5000 Kgr. wiegen. 4 große Uhren, die je von 
einem rieſigen Bronze⸗Adler überragt ſind, die die Richtungen 
des Compas angeben, ſchmücken die Seiten des Thurmes. 

— ([Wie gewonnen, jo zerronnen.] Der Bäcker⸗ 
eſelle Tannert aus Dresden, welcher kürzlich im „Café 
Polonia“ in Berlin um einige Hundert Mark erleichtert wurde, 
hat, wie ſich jetzt herausgeſtellt, in ſeiner Heimathſtadt einem 
Kollegen 1 Mark geſtohlen, davon 600 Mk. bereits in 
Dresdener Spelunken verjubelt und war dann mit dem Reſt nach 
Berlin gekommen. 


Sprechſaal. 


S aal finden Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, ſelbſt wenn die 
l darin PA Anfichten nicht vertritt, ſofern nur die 
Sache von allgemeinem Intereſſe iſt und eine Betrachtung von vere 
ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. 


Klagen aus dem Handwerkerſtande. 


Es wird jetzt viel über das Handwerk geſprochen und an 
dem Niedergang deſſelben bald dieſem bald jenem die Schuld bei⸗ 
gemeſſen. So ſteht z. B. in Nr. 25 des Geſelligen unter Poſen, 
daß der Magiſtrat, nachdem er ſich durch erfahrene Handwerker 
vergewiſſert hat, die Innungen auffordert, ihren geſetzlichen 
Pflichten gegen die der nachzukommen, dann würden ſie 
auch Lehrlinge bekommen, Letztere geben an, daß ſie von den 
Meiftern zu häuslichen Arbeiten angehalten und ſchlecht behandelt 
werden, ſie gingen daher lieber als Schreiber, oder als Lauf⸗ 
burſche. Viele, die das geleſen haben, werden ſagen, ja ſo iſt es 
auch, aber die Sache liegt doch himmelweit anders. Wenn dieſe 
Knaben als Schreiber gehen, dann thun ſie das ausſchließlich 
darum, weil ſie fein gekleidet gehen können und eine ſehr kurze 
Arbeitszeit haben und weil ſie überhaupt am liebſten garnicht 
arbeiten wollen; einzelne bekommen ſogar dafür bezahlt, wenn 
fie als Laufburſche gehen, da müſſen fie aber doch erſt recht häus⸗ 


liche Arbeiten verr tem 


0 — zu, daß Fälle vorkommen, wo die Lehrlinge 
häusliche Arbeiten verrichten müſſen, jedoch ſind dieſe verſchwindend 
und die Handwerksmeiſter, die ſich dergl. zu Schulden kommen 
laſſen, werden doch auch ſehr bald bekannt ſein, daß ſich alſo jeder 
hüten kann, dorthin zu gehen; ich habe im Gegentheil gerade die 
Wahrnehmung gemacht, daß tüchtige Handwerksmeiſter, die auf 
Ordnung halten und bei denen ein Lehrling ſehr wohl etwas 
lernen kann, keine Lehrlinge bekommen und diejenigen, die 
wenig um ihr Geſchäft kümmern und manchmal auch ſelbſt nicht 
viel gelernt haben, Ueberfluß daran haben, was ſich daraus er⸗ 
klärt, daß Eltern und Lehrlinge oft nicht an die Zukunft denken, 
ſondern ſolche Lehrſtellen vorziehen, auf denen die Lehrlinge 
nicht ſtreng genug herangenommen werden. 

Ein anderer Punkt, wodurch das Handwerk geſchädigt wird 
und der auch bewirkt, daß der Lehrlingsmangel eingetreten iſt, 
ift der, daß hier ſowohl Knaben wie Mädchen ſchon von 12 

ahren zum Ausnehmen der Rüben benutzt werden und für den 

ag 80 Pf. bekommen, daß ein Knabe, dem ſchon forh ein Tages⸗ 
verdienſt geboten wird, kein Handwerk mehr lernt, wird jedem 
klar ſein und diejenigen, die noch Handwerker werden, wollen nur 
3 Jahre lernen, ſie berufen ſich darauf, daß von der Regierung 
geſagt iſt, in 3 Jahren kann man ein ge auslernen. 
Um ein Handwerk nur einigermaßen in drei Jahren zu erlernen 
und wenn es das einfachſte iſt, dazu gehört ein ganz beſonders 
befähigter Jüngling; ich glaube, die Handwerksmeiſter ſind auch 
nicht dazu da, daß ſie Lehrlinge halten, um ſich größere Nahrungs⸗ 
ſorgen aufzuerlegen, denn man muß ſich alles vergegenwärtigen: 
bis zum 16. Jahr darf der Lehrling nur 10 Stunden täglich, 
alſo bis ſechs Uhr Nachmittags beſchäftigt werden, dann geht er 
ſpazieren, der Meiſter muß dann die geſchäftlichen Beſorgungen 
ſelbſt machen und ein Jahr ſpäter hat der Lehrling ausgelerut. 
Den Handwerksmeiſtern iſt damit auch die Macht der Erziehung 
genommen. Bei mir macht der Lehrling nicht häusliche Arbeiten, 
aber in den 40-50 und ſechziger Jahren haben faſt alle Lehr⸗ 
linge häusliche Arbeiten verrichten müſſen und ſind durchweg 
tüchtige Handwerksmeiſter geworden. 

Noch ein wunder Punkt für den Handwerkerſtand ſind die 
Fortbildungsſchulen. Um mich darüber auszuſprechen, würde zu 
weit führen, jedoch will ich noch einen Vorſchlag in dieſer Be⸗ 
ziehung machen. Es müßten Fortbildungsſchulen für Dienſt 
mädchen, die ja 3 gelernt haben, wie die Lehrlinge 
eingerichtet werden, dann glaube ich, würden die heutigen An⸗ 
hänger der Fortbildungsſchulen mit uns dafür ſorgen, daß ſelbige 
abgeſchafft werden. Warum macht man beſtändig den Handwerks⸗ 
meiſtern Vorwürfe, wenn die Lehrlinge nichts lernen und nicht 
auch den Lehrern, die den Kindern nichts Seibringen, trotzdem fie 
ſie acht Jahre unterrichten. 

Zum Schluß will ich noch anführen, daß dem Handwerk ganz 
bedeutend geholſen werden könnte, wenn das Pfuſcherthum ab⸗ 
geſchafft würde und das würde ſich dadurch erreichen laſſen, wenn 
ein Paragraph eingeſchaltet wird, der da beſagt, vor dem 24 
Lebensjahre darf Niemand ſelbſtſtändig arbeiten. 


Ein Handwerker in Chriſtburg. 


Der Weg zum Friedhof. 

Wohl ſo lange wie die Gemeinde Unterberg bei Neuen⸗ 
burg Weſtpr. beſteht, ſo lange befindet ſich auch auf einer An⸗ 
höhe daſelbſt ein Friedhof. Dieſer Gottesacker iſt nun theils 
von den Aeckern kleiner Beſitzer, theils von einer tiefen Schlucht, 
einer ſogen. Parowe, umgeben, der Weg zu dieſem Orte der Ruhe 
führt aber von der Dorſſtraße eine Anhöhe hinan. Auf beiden 
Seiten iſt der Weg jetzt von Hofräumen begrenzt. Das Geſchick 
wollte es nun, daß dieſe Hofräume vor nicht zu langer Zeit in 
den Beſitz des pol niſchen Stellmachers Jaruſchewski, in der 
faſt durchweg e vangeliſchen Gemeinde Unterberg, gelangte. 
Damit wurde aber der Gemeinde der Weg zum Friedhofe be⸗ 
ſtritten. Jaruſchewski verſchloß den Weg nicht nur mit einem 
Schloß, ſondern jetzt fogar mit zweien und machte auf feinem 
Hofe durch Auſchlag bekannt, daß dieſer Weg nur für Leichen 
zur Benutzung freiſtehe — allen Andern aber, die ohne ſeine 
Erlaubniß dieſen Weg betreten, droht er mit Strafe. — Wenn da 
die Wegebaupolizei von Unterberg nicht bald einſchreitet, dann 
wird der Gemeinde wohl nichts Anderes übrig bleiben, als ſich 
einen lenkbaren Luftballon anzuſchaffen, um in dieſem, über 
die Hinderniſſe hinweg, zu ihrem Friedhofe gelangen zu können 
und ihre lieben Entſchlafenen beſuchen und deren Gräber ſchmücken 
zu können. E. T. 


Näthſel⸗Ecke. 
150 i Bilder-Räthfel 


Machdr. verb, 


16) Silben⸗Räthſel. 

Vier Silben hab' ich, doch bin ich ein kleines Ding, 
Noch wen'ger als ein Punkt, mein Werth iſt nur geri 
Doch nimmſt Du, lieber Freund, einmal zum Zeitvertr 
Von den 9 Zeichen mir nur 4 aus meinem Leib, 

Und aus dem Ding da wird im Nu erſteh'n 
Ein weiſer Mann, der einſt gelebt hat in Athen. 


17) Dreiſilbiges Räthſel. 
j Im Meer bin ich zu Haufe, 
Da ſchwimm' ich ſtumm eiuher, 
Laß, Du mich auf dem Teller, 
o munde ich Dir ſehr. 
Doch tauſcheſt Du ein Zeichen, 
So lieg' ich tief im Grund. 
Hab' “ auch keine Stimme, 
Iſt doch beredt mein Mund. 


Die Auflöfungen folgen in der nächſten Sonntag⸗Nummer. 


Auflöſnugen aus Nr. 47. 


Scherz⸗Räthſel: Revierförſter. (Reh hat 4 Füße, vi 
. 0 Füße, 1 Kedlerſbrſter 2 ae 


Diamant⸗Räthſel: N 
O i d 
Hecht 
Brianza 
Nicaragua 
Kalafat 
Angel 
Rum 
& 
Buchſtabenquadrat » vraıyfel: 
Athen 
T iare 
Hanna 
Erns t 
Neath 
e, 


Räthſel: Bafe, Daie, Gaje, Hafe, Nafe, Dafe, Bafe, 
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Die Zahl 3535000 


ist von mir im Jahre 1894 im Verkauf meiner Havanillos erreicht worden und spricht B 
dies wohl am besten für die Güte und Billigkeit. 5 
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W. A. Brosowsky 
Jasenitz bei Stettin 
baut als einzige Spezialität feit 1843 
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@ Vorräthig in Graudenz bei Ad. Biesoldt, Gustav Kauffmann, Hildebrandt & Krüger, 3 
i M. Kahle, Julius Lewandowski, E. Jager, 11777 
in Marienwerder bei Oscar Böttcher, A. Zobel & Co., 

in Cuim bei G. Nowitzki, Albert Rosin, 

in Elbing bei M. Filkau, Corn. Siebert, Herm. Reinke, H. Martineus 


| i i end beim Hauptvertrieb Theodor Bertling, Danzig 


Zu allen Zeiten, wo die Völker von Epidemien heimgesucht g 
wurden, sind meist immer Diejenigen der Ansteckungsgefahr ent- Fi 
gangen, welche durch vernünftige Lebensweise ihren Körper stählten PS 
und widerstandsfähig machten. Als ein vorzügliches 


Vorbeugungsmittel gegen die Cholera 


darf der von den ersten medicinischen Autoritäten (Geh.-Rath Prof. 
Kussmaul) namentlich Magenleidenden empfohlene 
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5 Goldmedaillen, Welt- Ausstellung Antwerpen 1894, 
Die Große Silberne Deukmünze 


der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
für neue Geräthe erhielt für 1892 der 
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Apotheke und Löwen⸗Apotheke, 
in der Drogerie von Fritz Kyser, von 


12000 Stück 
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0 Pferde- Decken 


mußte ich von einer Fabrik Umstände halber übernehmen und bin nun 


gezwungen, dieſelben ſchnellſtens, daher auch zu dem ſo außergewöhnlich 


Apoth. Hans Raddatz, von G. A. 
Sambo und zum roten Kreuz von 
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billigen Preiſe von nur HK. 4,25 ver Stüc, Paar ME. 8,— 
abzugeben. 1758 
Dieſe prachtvollen Pferdedecken, auch als Teppiche vorzüglich 
verwendb., find durchweg Prima Qualität, ca. 190X140 groß, überaus 
dick und warm, unverwüſtlich gut, dunkel mit 3 lebhaften Bordur⸗ 
ſtreifen, prachtvoll ſchön ausgeſtattet und haben früher das Doppelte 
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Erl ardt & H u ppe 3 Breslau, Ohlauersir. 8. anſtalten (Poft-Seitungs-Katalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis, waaren: ne Berl von 
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. G ummi⸗ Artikel 
VESETHET TERRA TI feinte; Preisliſte gratis und 
A 7 a ĩ² 1 a ranto. Gustav Enge 
Um er £ aun, hor. n Verlin, Koisdanerttr, 134, 
49 Oulmer Chaussee 49 = a h Tilk N hf Preisl. über sämmtl. Artikel send. die 
Holzhandlung. Dampfsigewerk & Bangeschäft Heinrich Tilk Nac olger Gummiwaarenfabrik 
: — — — J. Kantorowiez, Berlin C., 
1 empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: T I O RN III jetzt Rosenthalerstr. 52, 
hlen, Brettern, geschnittenem Bauholz, Mauerlaiten , Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
* eee rege 5 Destlumien Schaalbrett Be Söhwarten, Inh.: Jos. Houtermans und C. Walter 


ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
— Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


Felt Ann. and 
Konal Syo em 


Freie Zuseadungfünter Couvert 
für eine Mark in Beet. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Der Selbstschutz. 


10. Aufl. Rathgeber in ſämmtlichen 
Gej chlechtsleiden, bef. auch — An 
zuſtänden, ſpec. Folgen jugendlicher 
Verirrungen. Pollut. Verf. Dr. 
Perle, Stabsarzt a. D. zu Frankfuri 
a. Main 10, Zeil 74 II für MF. 1,20 
franco. auch in Briefmarken. 


Latten etc. Eichene Bretter und Bohlen, besäumt und 
unbesäumt, prima Waare für Tischler, eichen Rundhoiz 
etc. pp. Fertige Stein- und Kummkarren, complett. Zur An- 
fertigung von Fuss- und Kehlleisten, gekobelten und gespun- 
deten Bohlen und Brettern, stehen unsere Holzbearbeitungs- 
maschinen‘ zur Verfügung. Anfertigen der bewährten 
Patent-Gusswände mit Rohrgeweheeinlage. 


Holzbearbeitungswerk. 


Lager von 

geſchnittenem Holz, Mauerlatten, Bohlen, Brettern, 
Schirrholz, rohen und bearbeiteten Bohlen und Fußboden⸗ 

Brettern, beſäumten Schaalbrettern, Schwarten 
R und Latten, (972) 
Gekehlte Fuffleiſten, Thürbekleidungen, Kehlleiſten jeder Art, 

ſowie ſämmtliche Tiſchlerarbeiten 

werden, wenn nicht vorräthig, in kürzeſter Zeit angefertigt 


: Kd ³⁰¹ wA q y ðͤ v ³¹ ¹ͥ ͥ1· ³˙ wüwJ 


c —————— 
̃ Alle ſoliden Herren⸗ 
ge eee e een ee een be 
eichhaltige, gediegene Muſterguswahl koſtenlos an Jedermann! Specialität: 
Monopol-Gheviot, 2 digen folder, Webern Engage“ für zehn Mark! 
Direkter Bezug vom 3 a e ſeine aa aeae 


zur Restaurirung des Münsters in Freiburg. 


Ziehung am 15. und 16. März 1895. 


Gewinne, baar 


Zahlbar ohne jeden Abzug in Freiburg in Baden, Berlin u. Hamburg. 


Ausserdem [00 Werihgewinne. 


Loose zum Planpreis à 3 M. (li Loose für 30 H.), Porto und Gewinnliste 30 Pig, empfehlt und 
versendet prompt nach auswärts das General-Debit | 


p Berlin W. (Hotel Royal), 
Carl eintze Unter den Linden 3. 


* Der Versand der Loose erfolgt aufl Wunsch unter Nachnahme. | 


— 


Pflanzenwelt zu 


Viertes Blatt. 


Graudenz, Sonntag) 


Ein Jägerſtücklein von Weißenburg. 


Die Eroberung des erſten franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchützes erzählt Ober⸗Telegraphen⸗Sekretär Meier in 
Görlitz, früher Feldwebel im Jäger⸗Bataillon Nr. 5: 

„Etwa Lahm 1/9 (am 4. Aug.) hörten wir von den 
göhen von Schweigen die erſten Kauonenſchüſſe, denen bald 
leingewehrfeuer folgte, 

„Stille geſtanden! Geladen! Autreten!“ 

Jetzt war endlich der Augenblick gekommen, wo der 
zdeutſche Michel“ mit der übermüthigen Française den 
die ige begann! Die Lauter wurde durchwatet und 
die Züge ſchwärmten aus. Ein lebhaftes Feuer aus den 
Chaſſepots der in Hopfenfeldern poſtirten Turkos empfing 
uns. Während im Anfange die jungen Soldaten theils befangen 
und ängſtlich fich benahmen, zuckten die alten Kämpfer von 1866 
mit keiner Wimper. Es wurde ruhig und ſcharf gezielt, wie auf 
dem Schießſtande. Ich kam mit meinem Zuge an den linken Flügel 
und gelangte in eine kleine Vertiefung, welche den Geisberg 
von einer Anhöhe ſüdlich von Weißenburg ſcheidet. Auf 
dieſer Höhe ſtand ein Geſchütz, welches uns lebhaft beſchoß. 
Aus einer Entfernung von ca. 500 Schritten ließ ich einen 
Theil meiner Leute auf die Bedienung dieſes Geſchützes 
[stern indeß wir förmlich auf dem Bauche kriechend, uns 
mmer mehr hinanpouſſirten. Man mochte wohl bis auf 
400 Schritt herangekommen ſein, als Artilleriſten mit 
Pferden heranſpreugten, um das Geſchütz abzufahren. In⸗ 
dem ich dem Jäger Steller die Büchſe aus der Hand nahm 
und oh ſchoß, kommandirte ich: „400 Schritt Schnellfeuer!“ 
und Roß und Reiter waren verſchwunden. Zum Oberjäger 
Hausknecht bemerkte ich: „Hausknecht, das Geſchütz müſſen 
wir haben,“ worauf der Angeredete lebhaft erwiderte: „Ja, 
ja!“ Der Jäger Leuſchner mußte von mir zurückgehalten 
werden, weil er tollkühnerweiſe von 400 Schritt aus ſtürmen 
wollte, was unmöglich hätte gelingen können, da das Geſchütz 
eine Bedeckung von gut gedeckten Zuaven hatte. Ich be⸗ 
ſchloß nun, uns ſoweit als möglich kriechend heranzubringen 
und den Sturm aus der Nähe zu beginnen. Als wir un⸗ 
gefähr bis auf 180 Schritt herangekommen waren, forderte 
ich Freiwillige auf, worauf ſich außer Oberjäger Hausknecht 
und dem Jäger Leuſchner folgende meldeten: Gefreiter 
Kerber, Genieſer, Jäger Seller, Rudnick, Brückner, Winkler J, 
Winkler 11, Wittwer und Minkner. Dem Oberjäger 
Hüttner befahl ich, im Falle wir zurückgeſchlagen werden 
ſollten, durch Schrägfeuer unſeren Rückzug zu decken. 
Nachdem ich mich nochmals überzeugt hatte, daß die Ge⸗ 
nannten feſten Willens waren, alles einzuſetzen, nahm ich 
meinen Degen, ließ die Hirſchfänger aufpflanzen und kom⸗ 
mandirte: „Laufſchritt! Marſch! Marſch!“ Was ich ſpäter 
für unmöglich gehalten hätte, gelang: die viel ſtärkeren 
Zuaven riſſen aus, und wir waren im Beſitze des Geſchützes, 
Oberjäger Hausknecht, Jäger Leuſchner und ich waren die 
erſten, die andern neun folgten uns auf dem Fuße. Plötzlich 
kamen etwa zwei Züge Zuaven von der linken Seite eilig 
herau, um das eroberte Geſchütz uns wieder zu entreißen, 
und nur der Unterſtützung des Herrn Hauptmann von 
Schwemmler (Chef der 1. Kompagnie) ift es zu danken, 
daß es nicht wieder verloren ging. 

Bei unſerer Ankunft am Geſchütz kam eine Granate, 
von der ein Splitter dem Jäger Winkler I die rechte Hand 
ſchwer verletzte und eine Speiche des linken Rades zerriß. 
Von dem entſtandenen Luftdrucke wurden wir Drei, Ober⸗ 
fallen Hausknecht, Jäger Leuſchner und ich, zur Seite ge- 
chleudert. Ob das Geſchoß ein franzöſiſches oder ein 
deutſches war, vermag ich nicht zu ſagen. Während dieſer 
Vorgänge wurde der Gaisberg von den „Siebenern“ 
(Königsgrenadiere) und unſerer 4. Kompagnie geſtürmt. 


Stu mi me Sprachen. (Nachdr. verb. 
Von Adolf Marteus. 


Das Werkzeug, vermittelſt deſſen die Menſchen eine 
Verſtändigung untereinander zu erzielen ſuchen, iſt die 
Sprache. Aber außer derjenigen, welche ſich durch Laute 
kundgiebt, läßt ſich noch eine ganze Reihe von ſtummen 
Sprachen nachweiſen, in welchen, gewiſſermaßen nach gegen⸗ 
ſeitigem Nebereinkommen, Gegenſtände oder Erſcheinungen 
die Stelle des Wortes übernehmen. Am bekannteſten in 
dieſem Reigen ift wohl die Blumenſprache. Die ein- 
zelnen Bedeutungen, welche man den lieblichen Kindern 
Floras unterlegt, weiß jeder 1 Wie der Menſch 
den Sinn, welcher in den Träumen liegen fol, aufzufangen 
wußte, um ihn, geſichtet und geordnet, andern zu über⸗ 
mitteln, ſo giebt es auch eine Anzahl von Büchlein, welche 
ſich mit der Blumenſprache befaſſen. Sie iſt meiſtentheils 
die Mittheilungsweiſe der Verliebten; ebenſo genoß fie 
im Zeitalter des Gefühlvollen eine große Werthſchätzung. 
Heute hat fie ſich zumeiſt in Backfiſch⸗Penſionate und Fa- 
milien oder Geſellſchaften, wo das betreffende Alter ſeinen 
Tummelplatz hat, geflüchtet. Hier weiß Jeder, daß eine 
Nelke im Kuopfloche des Mannes die verheißende Be⸗ 
deutung hat: „Ich bin noch zu haben!“ Manches blühende 
Kind, welchem die Bruſt von heimlicher Liebe beinahe zer⸗ 
ſprengt wurde, jauchzte auf, ſobald es dieje Blume er- 
blickte. Zur Zeit Werthers und Lottes ließ man nicht 
allein im Salon, ſondern auch unter der Manſarde das 
Herz vornehmlich durch Blumenaugen ſprechen. Ein Gänſe⸗ 
blümchen, eine Primel, ein Veilchen oder ein Vergißmein⸗ 
nicht — wie bedeutungsvoll wurden ſie für die Ruhe des⸗ 
jenigen, welcher für die Frage, die er gewagt, die Antwort 
nicht von den Lippen oder der Feder, ſondern allein von 
der. Blume erhoffte. Damals bildete ſich denn auch jenes 
verwickelte Syſtem heraus, wie wir es heute in den Lehr⸗ 
und Nachſchlagebüchern der Blumenſprache aufgeſpeichert 
finden. Das meiſte iſt geſucht, abgeſchmackt, ſchwierig; in 


den ſeltenſten Fällen hat ſich der einfache ſchöne Sinn, 


welchen man zen nur den lieblichen Schöpfungen der 

runde legen ſollte, erhalten. So bez 
deutet das Alpenveilchen eine nichtsſagende, höfliche und 
kühle Huldigung; es iſt unter den Blumen ſozuſagen die 
parfümirte Viſitenkarte. Mitunter bauen die Ereigniſſe an 
dieſem merkwürdigen Wörterbuche weiter oder verändern 
den Sinn, urn früher geläufig war. So wurde die 
Kornblume, welche man ehedem kaum einer Lrachtung 


für werth hielt, durch die Zuneigung, die ihr der greiſe 


No. 59, 


—— — 


110. März 1895. 


> Berjhiedeies, 


— Der 36 jährige unverheirathete Paftor Bierling, der 
feit zwei Jahren das Pfarramt in dem Dorfe Buchheim bei 
Lauſigk (Königr. Sachſen) verwaltete, iſt wegen mehrerer Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen am letzten Dienſtag vom Landgericht in Leipzig 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. Er hatte ſich mehrmals gegen eine 
Konfirmandin vergangen. 


— [Muſikaliſche Liebesgeſchichte.] Mollberger: 
„Was fagen Sie dazu, daß die Gräfin X. ihren Klavierlehrer 
geheirathet hat?“ — Durmeier: „Der Schlaumeier nahte ihr 
mit Beethövlichkeit, wurde immer mo zärtlicher, und als 
fie durch Liebeshändel Haydn mäßig in ihn vernarrt war, 
wurde der alte Graf überliſztet. Jetzt ſchaukelt er bereits 
ein Men delsſöhnchen auf den Knien.“ 


— [Berfehltes Beruhigungs mittel.] Ein Studioſus 
wird während der Kneipe ohumächtig. Der raſch herbeigerufene 
Arzt findet ihn bereits wieder bei Bewußtſein, aber ſtark 
aufgeregt. 

„Nur raſch ein Glas Waſſer,“ ruft der Doktor dem Kellner zu. 

„Ach, Herr Doktor,“ meint der Leibfuchs, „nur kein Waſſer 
— das regt ihn noch mehr auf.“ 


Briefkaſten. 


Nr. 100. Hat Unfall- oder Krankeuverſicherung nicht ſtatt⸗ 
gefunden, ſo tritt im Falle der Hülfsbedürftigkeit Armenfürſorge 
ein. Perſonen, die gegen Lohn in einem Dienſtverhältniſſe ſtehen, 
empfangen, wenn ſie am Dienſtorte erkranken, von dem Armen⸗ 
verbande des letztern dreizehn Wochen lang die nöthige Kur und 
Verpflegung. Ein Anſpruch auf Erſtattung Seitens des Armen⸗ 
verbandes, unter dem der Unterſtützte den Unterſtützungswohnſitz 
hat, erwächſt nur inſoweit, als die Armenpflege länger dauert, 
alſo nach Ablauf der 13 Wochen. Daß der Dienſtherr aus der 
Geſindeordnung einzutreten verpflichtet ift, wenn der Dienftbote 
ſich eine Krankheit durch den Dienſt zuzieht, hebt obige Ver⸗ 
pflichtung der Gemeinde nicht auf, ſondern giebt derſelben nur 
+ Berechtigung, auf Koſtenerſtattung gegen den Dienſtherrn zu 

agen. 5 

U. S. Cöpenick, Wenn die nach dem Tode Ihrer Ehefrau 
„ anderweitige Erbſchaft, an der Sie doch auch einen 
Antheil gehabt haben, während 5 jähriger Wittwenſchaft zur Er⸗ 
nährung Ihrer vier Kinder verwendet iſt, weil Sie genöthigt 
waren, die Kinder bei fremden Leuten gegen Entſchädigung unter⸗ 
zubringen und ſelbſt oft krank und erwerbsunfähig waren, ſo wird 
Ihr Schwiegerſohn mit dem Anſpruche auf Herauszahlung obigen 
Erbtheils nicht durchgreifen. Es erſcheint ehrenvoll, daß Sie als 
Arbeiter mit vielen Kindern ſich im Stande erhalten haben, Ihren 
Kindern erſter Ehe das Muttererbtheil baar auszuzahlen. E 

. N, Der mündlich abgeſchloſſene Miethsvertrag gilt nur ein 
Jahr und wird nach deſſen Ablauf ſtillſchweigend wieder auf ein 
Jahr verlängert. Ohne Weiteres ift nicht anzunehmen, daß 
durch die auf die Frage des Miethers, ob er weiter wohnen könne, 
Anfangs Jannar d. 88. abgegebene bejahende Erklärung des da⸗ 
maligen Hausbeſitzers ein neuer Miethsvertrag errichtet worden iſt. 

M. in W. Wenn Ihre Kellnerin einheimiſchen Gäſten bezw. 
Händlern in Wa Gaſtwirthſchaft am Sonntag während des 
Gottesdienſtes Bier verzapft hat, ſo haben Sie dadurch Strafe 
verwirkt. Die gegen das ergangene Schöffenurtheil einzulegende 
Berufung muß erfolglos ſein. E 

Nr. J. F. Sie haben dem Agenten Proviſion zu zahlen, da 
er Ihnen das gewünſchte Darlehen nachgewieſen hat, das Sie 
auch erhalten hätten, wenn Sie die Prioritätseinräumung vor 
den eingetragenen Kindergeldern hätten herbeiführen können. Daß 
Ihnen dieſes nicht gelungen, iſt Ihre Schuld, nicht die des Agenten. 

S. P. Da der Hirte ſich in Ihrem Dienſte den Unfall zuge⸗ 

ogen hat, fo find Sie nach 8 86 der Geſinde⸗Ordnung verpflichtet, 

55 die Kur⸗ und Verpflegungskoſten aufzukommen und es iſt 
daher der Kreisausſchuß berechtigt, dieſelben von Ihnen allein 
N beanspruchen. Erſatz ſolcher Kurkoſten von der Gemeinde 
önnen Sie nur dann verlangen, wenn Sie den Hirten bei der 
Gemeindekrankenkaſſe verſichert haben, falls ſolche in Ihrem Ge⸗ 
meindeverbande vorhanden iſt. Daß außerdem die Gemeinde für 
die Erkrankung eines Dienſtboten eines ihrer Gemeindemitglieder 
einzutreten hätte, iſt nirgend in dem Geſetz geſagt. Die dreizehn⸗ 
wöchentliche Pflicht zur Kur und Verpflegung eines Dienſtboten 
für den Dienſtherrn rührt aus $ 6 des Gef. betr. die Unfall- und 
Krankenverſicherung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Be⸗ 
trieben beſchäftigten Arbeiter vom 5. Mai 1856 her, weil ein gegen 
Unfall verſicherker Arbeiter erſt nach Ablauf der dreizehnten 
Woche nach erlittenem Unfall Anſpruch auf Schadenserſatz gegen 
die Verſicherungsgeſellſchaft hat. x 

W. G. 120. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat über 
die Verpachtung der Gemeindejagd die Gemeindebehörde d. i. der 
Gemeindevorſteher und die beiden Schöffen zu beſchließen. Eine 
Mitwirkung bezw. Anhörung der Gemeinde⸗Verſammlung bezw. 
Vertretung iſt a unzulällig. 

A. Der innerhalb eines Gebäudes durch Ausklopfen von 
Fußdecken, Teppichen, Matten und dergleichen entwickelte Staub 
iſt nicht nur hinderlich, ſondern gefährlich, weil bekanntlich die 
Keime und Sporen von Krankheiten dadurch verbreitet werden. 
Iſt Ihren Miteinwohnern die en 49 bal geboten, dergl. Stücke 
auf dem Hofe ausklopfen zu laſſen, ſo hat das obige Verfahren 
gar keine Eutſchuldigung. Ebenſo ift das vorſätzliche Ausſchütten 
von Gemüll auf Flur und Treppen unverantwortlich und geſund⸗ 
heitsgefährlich. Ziehen Sie einen Arzt zu, jo wird er Ihre Woh⸗ 
nung als ungeſund bezeichnen, wodurch Sie das Recht erlangen. 
vor der Zeit auszuziehen. Wollen Sie das nicht, ſo halten Sie 
den Vermiether an, daß er Hausvpolizei übe und Sie ſchütze. Da- 
bei mag er ſich dann auch verantworten, weshalb er einen Keller 
doppelt vermiethet hat. 


Geſellige. 


Kaiſer Wilhelm widmete, das Symbol der Liebe für 
Vater land und Herrſcherhaus. 

Neben dieſer ſtummen Sprache, welche durch Blumen 
redet, giebt es eine andere, welche die unterſcheidenden 
Merkmale in die Farbe ſetzt. Heute iſt die Symbolik 
gleichfalls beinahe verſchwunden; allein früher beſaß jede 
Farbe eine Bedeutung und einen Sinn, die allgemein ge⸗ 
läufig waren. Als die Minne blühte und der höfiſche Sänger 
die Dame ſeines Herzens in Spiel und Lied feierte, ſtand 
die betreffende Symbolik in hohem Anſehen. Auch die Sitte, 
daß ſich jedes Land ſeine Farben erwählt, iſt doch im Grunde 
auf eine ähnliche Gepflogenheit in der Ausdrucksweiſe gu- 
rückzuführen. Von der Flagge, welche der ſtolze Maſt hin⸗ 
ausleuchten läßt über das Meer, lieſt man ſofort das Land, 
unter deſſen Schutz das Fahrzeug ſteht. Die Phantaſie 
webt in dieſe Farbentöne dann noch in ihrem unermüdlichen 
Streben manche ſinnige Deutung hinein. So hat der 
Wiener ein ſehr hübſches Lied, in welchem er zum Unterſchiede 
von den Farben andrer Völker und Länder diejenigen ſeiner 
ſchönen Heimath feiert. Er ſchließt mit dem Refrain: „Blau⸗ 
weiß iſt bairiſch, Sachſen hat grün, ſchwarz⸗weiß iſt preußiſch, 
aber weiß⸗roth hat Wien —“ und beginnt mit dem Lobe: 
„O du mein Wienerſtadt, 's weiß ja die Welt — Haft dir 
die Farben der Unſchuld erwählt.“ In ähnlichem Sinne be⸗ 
faßt ſich auch die alte preußiſche Nationalhymne mit der 
ſymboliſchen Deutung der betreffenden Laudesfarben, wenn 
ſie ſagt: „Daß für die Freiheit meine Väter ſtarben, Das 
deuten, merkt es, meine Farben an.“ Uebrigens war die 
Farben ſprache der mittelalterlichen Minne kaum weniger ver⸗ 
zwickt und ſeltſam, als die Erklärung, welche man in die Blumen 
hineinlegte. Grün zeigte den Anfang der Liebe an, roth ein in 
dieſer ſchon ſtark entbranntes Herz, gelb die gewährte Gunſt, 
blau rechte Treue, ſchwarz Liebesleid und Trauer. Durch 
allerhand Zuſammenſtellungen wurde dieſer Farbenſprache 
noch das weitere Ausdrucksvermögen verliehen. Grün und 
blau galten jenen mittelalterlichen Stutzern als Anfang in 
der Stetigkeit, weiß und blau als erfolgreiches Liebes⸗ 
gedenken, weiß und ſchwarz als gute Erinnerung in Leid 
und Trauer, grau und grün als edle und ſchöne Liebe, 
ſchwarz und grau als Leid nach Liebe, blau und ſchwarz 
als ſtete Treue. Um nun den jeweiligen Gemüthszuſtand 
recht ſinnreich auszudrücken, mußte das Wams aus den 
verſchiedenfarbigen Stücken zuſammengeſetzt ſein. So er⸗ 
klären ſich die ſonderbaren Trachten, welche aus dem 
Mittelalter zu uns gekommen ſind. Die Rückkehr zur 
Einfachheit hatte auch auf die Symbolik der Farben ihren 
heilſamen Einfluß. Aus jener bunten Verwickelung und 
Verzwicktheit heraus haben ſich in der Erinnerung unſeres 
Volkes nur die Bedeutungen für blau als Treue, grün als 
Hoffnung, gelb als Falſchheit, roth als Liebe, weiß als 
Unſchuld und ſchwarz als Trauer ungeſchwächt erhalten. 

Wenn heute die Liebe ein nicht jedem auffälliges Zeichen 
ihrer Geſinnung geben will, fehlt es ihr deshalb doch keineswegs 
an der nothwendigen ſtummen Sprache. Beſonders poetiſch 
und bezeichnend iſt die Sprache, welche die ſanft ge⸗ 
ſchaukelten oder haſtig zuſammengerollten Speichen des 
Fächers reden. Der Fächer iſt aus einem zarten Stoff 
hergeſtellt und weiſt Farbentöne auf, welche allein geeignet 
ſind, das Auge zu feſſeln und einen Einfluß auf die Stim⸗ 
mung auszuüben. Eine ſchöne Frauenhand wiegt ihn hin 
und her, während das Auge gewiſſermaßen den Text zu 
dieſer Arabesken⸗ Bewegung ſpricht. In der That, die finn- 
reichſte, die anmuthigſte aller ſtummen Kundgebungen, auf 
welche der Menſch verfallen konnte! Wir im Norden bleiben 
allerdings ſtets Stümper darin, wenn wir erwägen, wie ge⸗ 
wandt die Frauen des Südens, die Spanierin oder gar die 
Kreolin, in dieſer Art von Unterhaltung ſind. In die Hal⸗ 
tung des Fächers, in das Auf- und Zurollen der Speichen 
weiß ſie eine ganze Tonleiter von Ausdrücken und Empfin⸗ 
dungen zu legen. Und das beſte iſt: wir verſtehen dieſe 
Sprache, ohne daß wir auf die betreffenden Zeichen gedrillt 
ſind oder ſtets erſt in einem Wörterbuch nachzuſchlagen brauchen. 

Wie man ſieht, iſt es immer die Galanterie, welche den 
Löwenantheil an dem Zuſtandekommen ſolcher ſtummen 
Sprachen hat. Da darf man ſich denn nicht wundern, 
wenn fie fogar den Handkuß, dieſen Ausdruck echt höfiſchen 
Weſens, mit alphabetiſcher Genauigkeit zum Dolmetſch der 
Gefühle zu machen verſtand. Ein flüchtiger Kuß, gleichviel 
ob auf die bloße Hand oder den Handſchuh, bekundet, daß 
er von einem Sauſewind herrührt. Ein langſamer, warmer 
Handkuß deutet auf einen Schwärmer. Ein feuriger, mit 
kräftigem Drucke begleiteter Handkuß läßt auf einen ent⸗ 
ſchloſſenen Charakter ſchließen. Ein Handkuß mit Spuren, 
alſo einer mit Saft und Kraft, kann nur von jemand ver⸗ 
brochen werden, welcher der höfiſchen Sitte vollkommen 
unkundig ift. Ein Handkuß mit leiſem, niemand als der 
Dame bemerklichem Anziehen der Hand — wer anders 
könnte ſich erlauben, ihn zu ſpenden, als der, welcher der 
Huld der Dame gewiß iſt! Ein Handkuß ohne Rückſicht 
darauf, ob er auf die Rechte oder Linke geheftet wird, läßt 
den Thoren erkennen. Ein Handkuß ſchließlich, welcher 
gar nicht die Hand ſelbſt berührt, ſondern nur das Hand⸗ 
gelenk ſucht, iſt das Zeichen der ewigen Treue. So erklären 
wenigſtens die Kenner dieſer Gepflogenheit ihren geheimen 
Sinn, und wir müſſen es ihnen wohl oder übel 
glauben. Verzwickt ſowohl als auch beredt iſt auch 
die Sprache im Grunde nur eine Spielerei, wie 
die meiſten der obigen, welche wir erwähnt haben. Während 
die Menſchen die ihnen von der Natur verliehene Aus⸗ 
drucksweiſe durch Laute nur dazu zu beſitzen ſcheinen, ihre 
Gedanken zu verbergen, wählen ſie die abgelegenſten Mittel 
und Wege, dieſelben zum Verſtändniß i bringen. Darin 
liegt eine Künſtelei, welche um fo abgeſchmackter wird, je 
mehr man ſie ausbaut. Weswegen ſoll ein Kuß auf die 
Hand, eine Bewegung mit dem Fächer nicht durch eine ge⸗ 
wiſſe Unmittelbarkeit den ziemlich ſicheren Schluß auf die 
Geſinnung deſſen, von welchem fie ausgehen, geſtatten? 
Aber ein vollkommenes Alphabet der Gefühle damit ver⸗ 
binden wollen, das iſt eine Abgeſchmacktheit, auf welche 
nur die Langeweile verfallen konnte. Schließlich wird man 
noch mit dem Kochlöffel und dem Spazierſtock 1 
wollen! Ein Humoriſt hat dieſe Verkehrtheit, welche in 
der jeweiligen Mode begründet iſt, ſehr hübſch gegeißelt, 
indem er den Regenſchirm als Organ einer ſolchen ſtummen 
Sprache vorſchlägt. 5 


— [Offene Stellen für Militäranwärter.] Bureau» 
te, Kreisgusſchuß Gumbinnen, 1080 Mk. — peng 
rg i. Pr. 

700 Mk. und 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Rand. 


650 Mk. und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Magis 
ſtrats bote, Magiſtrat Sensburg, 540 Mk. und freie Wohnung. 


Heizungs- und Brennmaterial eventl. 75 Mk. jährliche Entſchädi⸗ 
gung. — 3 Polizeiſergeanten, Ma iftrat nowrazlaw, 
000 Mk., außerden 50 Mk. Kleidergelder. — Polizei⸗Wacht⸗ 
1350 Mk., ſowie Dienſtkleidung. 
Kanzleigehilfen, Magiſtrat Inowrazlaw, je 60 Mark 
monatlich. — Kanzleigehilfe, Amtsgericht Nakel⸗Netze, 45 
bis 50 Mk. monatlich. — 5 Kanzleidiätare, Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen, während der Probezeit je 
84 Mk. 37 Pfg., nach Ablauf der Probezeit 112,50 Mk. monatlich. 
— Kanzliſt, Magiſtrat Bunzlau, 6 k. — Steuermann, 
oi einem ſistaliſchen Dampfer, Waſſerbau⸗Juſpektion Stettin. 


me ii er, Magiſtrat Neuſtettin 


ain, 


ſeher, Kreisausſchuß Bolten 


y 
Mk. und geſetzlicher W Sgeldzuſchuß. — Chauſſee⸗Auf⸗ 
geſetzlicher obnmgsg 1000 Mr. — Auf 


D- anerkannt beste 
medee Marke, unüber- 
troffen an Aroma, 

> 2 > Reinheit und Kraft. 
8 ' Preislagen von M. 
qe d 1,70 bis 2,10 per 

3 E a ½ Kilo. Käuflich 
in allen besseren Geschäften der Celdum- Branche. 


C. Tausch e Tuchversand e Ottweiler 62 (Trier), 
Page u damage, Nasa, Madeta Loben Jago pot 

„ * 2 „ a . 
Große Mufteran stahl, über 500 Tuchproben, überallhin portofrei. 


— un u an 


Gonferpatorium für Muſik 


Königsberg i. Pr. 
Altſtädtiſches Rathhaus. 
Beginn des Sommerſemeſters 1895 

am 16. März er. [9620 
Die Direktion: Leimer. 


n der mit dem hieſigen Königlichen 
Seminar verbundenen 1630] 


Präparanden⸗Auftalt 


findet die Aufnahme neuer Zöglinge 
den 18. April cr. ſtatt. 

Die Meldungen ſind an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Löban Wpr,, d. 27. Febr. 189. 


Der Seminar ⸗ Direktor. 
Göbel, Schulrath. 


SGS EEFI] 


Stellung, Exiſtenz, ® 
höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründ⸗ B 


E3 liche Bar „10896 8 
kaufmännische Ausbildung g 
s welche in uur 3 Monaten 80 
von Jedermann erworben 
werden kann. Tauſende fanden 
dadurch ihr Lebensglück. Herren 
und Damen, Eltern und Vor⸗ 
münder belieben Inſtituts⸗ 
nachrichten gratis zu ver: 
& * des Deutſches 
rites Den 
Handels = Lehr ⸗Juſtitut. © 
Otto Siede, Elbing. 


ERSSSISSSESS 
2 


72 


3 


Et 


> Dentfhe 
Seemannsichule 


Hamburg-Waltershof. 
Praktifh-theorefifhe 
Vorbereitung 
und Anterbringung 
feelnftiger Knaben. 


Propecte durch die Pirectiars 


A 
2 


| 3 Meter f. blau, braun od. ſchwarz 


Cheviot 


zum Anzuge für 10 Mark. 2½ 
Meter des gl. zum Paletot f.? Mark, 
Ia Anzug⸗ u. Hoſenſtoffe äugerft 


billig, verſendet frco. gegen Nach⸗ 
nahme J. Büntgens, Tuchfabrik, 
Eupen bei Aachen. Anerfannt 
vorzügliche Bezugsquelle. Hiufer 
franco zu Dienfen, 


Nicht für Damen 


allein! Sie verw. alte Wollſachen b. Be- 
zug v. Damen- u. Herrenſtoffen tert 
Reub.) Portièren, Teppichen ꝛc. Anerk. 
preisw., ſolide Qual. Muſter frei! Albert 


Koeklor, Mühlhausen i. Thür. 18720 


= behrlich, ſowohl für den Unterricht! 
der Botanik und Boologie, als auch zur BG 
Uuterſuchung aller Nahrungsmittel auf I 
Verfälſchung, und des Fielſches auf 
Trichinen. Namentlich haben in letzter, 
Zeit schädliche Bakterien durch Ö4 
Genuß verdorbenen Fleisches 
Käses etc., den Tod eines Menſchen PA 
Nerbeigeführt. Die im Waſſer lebenden ES 
Infasionsthierchen, welche mit ß 
bloßem Auge nicht ſichtbar find, fieht ië 
man luſtig umherſchwimmen. a 
TA Außerdem ift das Inſtrument mit 
Heiner Loupe für Kurzsichtige zum 
eſen der kleinſten Schrift verſehen. 
Benaue Anweiſung wird jedem Kiſt⸗ 
chen beigegeben. prel 
G Berjand gegen Nachnahme. $ 
Optische Versand-Abtheilung "4 
rA S. Kommen, Er 
Berlin O., Schillingstr. 12. 
EEE ET 


Klee⸗ u. Gras⸗ 


Sämereien. 


Alle Sorten Feld⸗ a 
Garten » Sämereien, rothen, weißen, 


pA 


nearnathklee, Spätklee, Bodharas 
lee, franzöſiſche Luzerne, Seradella, 
Thymsthee, engl., ital., franz. Ray⸗ 
gras, Grasmiſchungen u verſchiedene 
andere Gräſer. Jerner Mais, Run⸗ 

feln, Möhren z. Gemüſe⸗Sämereien 
Art, von der 97381 


aller 1 
Janziger zamen-Controlſiation 
auf Reinheit, n und Seide 
unterſucht, offeriren billigſt 

Für Sämereien, die uns geliefert wer⸗ 
den, zahlen die höchſten Marktpreiſe 


cen ſchwediſchen Klee, Wundklee, 


C. B. Dietrich & Sohn, fi 


Thorn. 


Wald⸗ und 


Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft 


BERLIN 
Blektr. Beleuchtung u. Kraftübertragung. 


Vertreter für Westpreussen: 
Carl Siede, Danzig, 
Technisches Bureau, 


Vorstädtischer Graben 16. 144221 


Höhere Knabenschule zu Zoppot. 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 1. April. Zur Entgegen⸗ 
nahme neuer Anmeldungen bin ich an den n im Schulhauſe bereit. 


8904] Dr. R. Hohnfeldt, 
. 


H. Wokök, Neuenburg Wp., Stat. Hardenberg 
; Großes Bimmereinefhäft mit Dampſbetrieb 
empfiehlt ſich beſonders den Herren Landwirthen zur 


Ausführung landwirtkseh, Bauten 


Š nach beſter Konſtruktion, bei ſolider Ausführung und mäßigen Preiſen. 
2 Für Zeichnungen und Koſtenanſchläge entſtehen dem Auftraggeber, 
auch im Nichteinigungsfalle, keinerlei Verbindlichkeiten. Intereſſenten bitte 
ich deshalb um gütige Hinzuziehung. Zur Verarbeitung gelangt an 
ſchließlich nur gutes, beſchnittenes Kiefernholz aus Königl. Forſten. 18717 
Gesetzlich erlaubt. 


nächte Ziehung am 1. April, 

8 i RE 
Große Gewinnchance ee au her 
> fo- 5 elche als Eigenthum 12 der 

Serienlooſe⸗Geſellſchaft, beſten deutschen Anlehenslooſe 
erwirbt. In jedem Monat findet eine Ziehung ſtatt. Die geſammte 
Summe aller Treffer beträgt Mark 4 768 000.—, dabei find 12 Haupt⸗ 
treffer im Geſammtbetrage von Mark 730 000.—, die kleinſten Treffer 
ergeben Mk. 1180.—. Ein Hunderſtel⸗Antheil koſtet Mk. 5,— pr. Monat. 
15080] H. S. Rosenstein, Baukgeſchäft, Frankfurt a. M. 7. 


reer em Prospekte kostenfrei. eee eee 


Elbinger Bachdeckungs-Geschäft C. F. Raether, Hbing ME 
> Dachpappen⸗ Fabrik, gegründet 1866. f 
Ausführung ſämmtl. achdeckungen in Dachpappe, Holzeement u. Schiefer. 
ür landwirthschaftliehe Bauten: 

alitate Neue doppellagige Klebe⸗Pappdächer, Ueberklebung 
Sperialität: alter devaſtirter Pappdächer nach doppellagigem Syſtem 
unter langjähriger Garantie 
Mit billigſten Offerten ſtehe gerne zu Dienſten, auch werden alte 
appdächer behufs Koſten⸗Veranſchlagung durch meinen geprüften 
Dachdeckermeiſter in jedem Falle koſtenlos beſichtigt. 
EEE 


Nur Baargewinne. 
Bunyarz pef uoru uses 


3 = mit j 
verſende Anweiſung zur Rettung von 


Trunkſucht. M. Falkenberg, Berlin, 
Steinmetzſtraße 29. 16400 


; Tabak- und Cigarren-Versa 
$ Gust. Schimmei » Dessau 


$ Ein Versuch genügt! 
und ich bin überzeugt, Sie kommen anf meine 
Firma zurück. Ich arbeite nur gegen Nachnahme 
nd habe hierdurch keine Verluste, kann somit auf 
das Billigste und Vorzüglichste bedienen. Einige 
meiner gangbarsten und beliebtesten Rauchtabake 
und Cigarren lasse folgen: 


Rauchtabake Cigarren 
2.10 Pfà.- Buck M. 5. 100 Stck. M. 
1) e e eee 4.— I) Edelweiss 3. 
2) Wohlfeiler Kraus. . . 4,50 2) Opulen cia. gi 
3) fl. Holland. Mischung 5.— 3) Mi Color 
4) farom. Veilchentab.6,— 8) Lustige Rauche 


AN 5) Hochf. Alt. Dessauer 6,50 15) La Habana . . . . . 5½ 
ch leicht Pastorentab.7,50 16) Rose of Amerik 80 

XN Rollentabake 6,— bis 21. — 20) La Furor 6.50 
N j Rauchtabake von 10 Pfd. an franco, wenn auch ver- 
schiedene Sorten. Cigarren von 300 Stck. an franco. 
Preislisten franco zu Dlensten. 


. Ne 


Feilen⸗Fabrit 
und Dampf ⸗ Schleiferei 


&Gelegenheitskanf! 
Hochelegaute Goldin-Savonetie-Re- 
TE G G 5 Bromber 
. Gehäufe find hochmod. ausgeſt. u. aus e. 
Metallcompoſit., w. v. echt. Gold — 8 s rano 8, z S 
unterſcheid, p. Stück Mk. 15,00. | empfiehlt Feilen, Mühl⸗ und Meſſer⸗ 
Schweizer Remoutoir⸗Anker⸗Uhr mit picken wie auch das Auſhauen ſtumpfer 
Sprungdeck., 15 Steine, d. Geh. beſteht Feilen zu ſoliden Preiſen. Bee 
aus 2 ſolid. Kapſeln 14kar. Goldes und Preis wird auf Verlangen freo. zugeſandt. 
iſt innen mit Metall verſtärkt. Preis Te 


Mk. 60,00, 15 Jahre Garantie. Karpfen 


Echt Silber⸗Herren⸗ u. Damenuhr 
von Mk. 11 an, echt goldene Damen⸗ a Pad. 45-50 Pf. 
Berz Skar., Sy ar 2 ac an * 
erren- u. Damenketten von Mk. 
bis 8,50. Echt goldene Ringe, Skar. Tafel -Zander 
mit Simili-drillant, Mk. 3. Verſand à Pfd. 40-50 Pf, 
versendet, lebendfrische Waare 
Ed. Müller Danzig, 
Sepfischhandlung, Melzergasse 17. 


geg. vorh. Geldſendg. od. Nachn. durch 
Eduard Meuser Schn, Düsseldorf, 
8422] UÜhren⸗Engros⸗Vertrieb. 


Fur ur A Mark 
7 verſeuden wir eine genai 
regul. Nickel- Weck-Uhr mi 


Leuchtblatt 


Kein Riſtto. Umtausch 
A geſtattet.. 
Js Jahre ſchriftl. Sarantis! H 
Del abnahme v. 3 St. franco, l 


Preisbach mit dib. 200 Ab: 
— tr bilog- gratis u.povtofzek 
Gbr Loesch, Uhren⸗Berſand, Leipzig 8 


Mandarinen 


ſüße 3 Frucht, Poſtcolli, enthalt. 
70 — 80 St. 


Cassetten. 
Wertgelasse. 


„ Zollfr. u. ao ann AD jähriges Renommé. 
Südfruchtkorb, enth. . Trauben- — Solide Preise. 
roſinen, 1 Pfd. Feigen, 1 Pfd. Datteln, ee 


Tapeten 


(1369) 
E. Dessonneek. 


ität, k ‚a. Mk. 3,59 
W A Faih eirp 11733 kauft man am billigſten bei 


Arg. 


164 — 


Guſftſtahl⸗ 
Schweizer Gaze ıc. 


Die Ff fronie Milite 


Robert Schneider 


Dt. Eylau Wefipr, r 

empfiehlt ibre vorzüglichen franzöſiſchen und dentſchen Miühlenfteine, © 
und Silberpicken und Halter. Katzenſteine, echt feidene É 

x. zu zeitgemäß billigen Preiſen. t 


we und dauerhafte Fabrikate 


liemand, bei Brdar 


ſofort frei über ſeude. 
[5077] 


Gern kanft man da 


wo mau die Gewißheit hat, bei billigen Preiſen nur anerkannt 
u erhalten, deshalb verſßpume 
an Tuch, Budstin, 
Cheviot, Loden zu Aasügen, \eberziehern u. f. w. meine 
reichhaltige Eot.ctien zu verlangen, welche anch au Private 


A. Schmogrow, Görlitz, 


Kammgarn, 


Aus meinem zwiſchen Dt. Eylau und Noſenberg, i 
Nähe des Geſerich⸗Sees gelegenen Walde ofjerive ich hierdurch: 


n der 


Tief. Leiterbäume, 
Wiesbäume, Raufſtangen und 


zu billigen Preiſen. 


Gerüſtſtangen 


Verladung auf Wunſch ab Bahnhof Dt. Eylau oder al 


Seeufer Schwalgendorf. 


M. Mondry, Dt. 


Cylon. 


E — Is 
URAECHTSS 


K 


[8788] 


Paten ir 


Torfi- Maschen e 


von 10—14 Fuß Tiefgang, mit Hebel⸗ 
vorrichtung, offerirt zum Preiſe von 
230—250 Mk. Heinrich Hausen, 
Maſchinenfabrikant, Tlalow Wpr. 

W 


Aus erster Hand 


versende jedes Maas feinste 
Tuch-, Buckskin-, Cheviet-, 
Kammgarn- u. Paletotstoffe zu 
Orig.-Fabrikpreisen. Niemand 
versäume m. Mustercollektion 
zu verlangen, welche auch an 
vate treiübersende, umsich 
von dem vortbeiluasten Bezug 
zu überzeugen. 18719] 
Paul Emmerich, 
Tuchfabrik, Spremberg, (Laitz) 


Empfehle E 2072 
Essigsprit 
von hohem Säure ⸗Hydrat, ſchönem 
Aroma und Geſchmack. Für größere 


Abnehmer äußerſt günſt. Bedingungen. 
Tägliche Production ca. 2000 Ltr. 


Hngo Nieckau 
Eſſigſprit⸗Fabrik, Dt. Eylau. 


Dijerive zur Saat in beiter Onalität 
zu billigen Preiſen: 112801 


Bothkler, Weißklee, 
ſchwed. Klee, Wundklee, 


Gelbklee, Thymothee, Fapgras We 


echte Propencer Luzerne, 
Seradella, Chevaliergerſle, 
Piktorigerbſen, 

frühe kleine Erbſen, Wiken, 
blaue u. gelbe Lupinen 


20. 2c., Kleeausſiebſel gleichf. auf Lager 


Max Meyer, 
Brieſen pr. 


28" Korb-Flaschen 3 
zu Geschenkzwecken sehr ge- 
eignet, mit 3 Liter feinst. Medizinal- 
nac, — Weindestillat M. 8. 
3 Liter Cognac grande C gae H. 
12, 3 Liter feinsten alten Portwein, 
Madeira, Malaga, Sherry, Lacrimae etc. 
M.6,25. Original-Gebinde obiger Weine 
16 Liter Inhalt M. 24, alles incl. und 
franco gegen Nachnahme. 16376 


Bich. Kox, Import-Geschäft, 
Duisburg a. Rh. — 


cht ſilberne 


Herren: Remonteiruhr 
m. echt. dopp. Goldrand u 1 
. 11,8 


desgl. 2 ſich, Kapſel 
10 Rubis Wan Mk. 13,25 


gegen Nachnahme oder Voreinſendung 

des Betrages. Sämmtliche Uhren genau 

vegulirt und abgezogen, mit 2jähriger 
Garantie. 

Nicht couvenirend Geld zurück. 
Mreisliſte reeller, gut abgezogener 
Uhren aller Art gratis u. frauco. 

Man hüte ſich, nicht abgezogene 
Uhren zu beziehen, am allerwenigſten 
ſolche aus dem Ausland und aus 
Ramſchgeſchäften. Dieſe Uhren find 
ſämmtlich, trotz Ankündigung, nachweis⸗ 
lich nicht — „Solche Uhren find 
von geringer Qualität u. von mir viel 
billiger als anderwärts angekündigt zu 
Haben. vemena liefere ich die 
vielfach andererſeits für M. 4 bis M. 5 
angekündigte Nickel⸗Anker⸗Remont.⸗ 
Taſchenuhr für Mk. 2,75. Preisliſte 
ſolcher Uhren gratis und franco. 

Julius Busse, Uhreufabrit, 

‚Berlin C, 19, Grünſtr. 24. 
Wiederverkäufer u. Uhrmacher erh. Rab 


Aufſehen erregend! 

4 * Leinene neueſte Stehkragen 
à Dtzd. 3,00 Mk., A fach leinene neueſte 
Umlegekragen Dtzd. 3,50 Mk., A fa 
leinene elegante N mi 
2 gier Spitze Dtzd. 3,50 Mk., 
4 jach Manſchetten, 2knöpfig, Dbd. 
‚00 Probe⸗Dußend im beliebiger 
Weite gegen Nachnahme. 1171 


S. David, Wäſchefabrik, 
Thorn. 


Saat⸗Kartoffeln 


Frühe Rose, Chili, Alkohol, Weltwunder, 
— 2 Rose, Daber, Prof. Julius Kühn, 

mtsrichter, Seed, Champion, Calico, 
Saxonia, Juwel, Dr. von Eckenbrecher, 
Dr. von Lucius, Juno, Richter’s Impe- 


jrator, Welkersdorier, Reichskanzier, 


Aspasia, Frigga, Fürst von Li 
£ blane Ki en, Athene. aa 
af J. Rahm, Sulluowo 
[8718 bei Schwetz (Weichſel). 


NN m o m 


< F+ 


ith adk 


5 5 entur Beck Br Fa Preuſiſche Ceutral⸗Badencredit Algen⸗Geſellſchaft 


Sprung auch jüngere [1289], 


Holländer Zuchtbullen 


von Heerdb und imbortirten Kü 
Ken zum ab an in Döhlau Saten 


Neues Haus a ae 2 8% verzinsl. 

Graudenz, Vo Offert. unt. Nr. 

8178 an die Exved . des Gael. erbeten. 
Meine gut eingerichtete 


Bäckerei 


u, Unter den 2 
ile Öraudenz, Shoe 3 Geſaumt⸗Darlehnsbeſtand Ende 18 1 455000 000 Mark. 


erw. Ila ow und Dt. Kro dige Geſellſchaft gewährt zeitgemäßen Bedingungen Darlehne an 
a 


öffeutliche Landesmeliorations⸗ efellichaften, ſowie erſtſtellige hypothekariſche, Bahnſtation Geyerswalde bei Kraplau. | ift zum 1. April zu verpa 
ens der Geſellſchaft unkündbare, Amortiſations⸗Darlehne auf große, We kernfelles Naſpich A: Sutz, Sintern lſtr. perap 
wie kleine Be erer bis zum Mindeſtwerth von 2500 Mark. Anträge wolle n 
man entwed r Direktion oder den Agenten der Geſellſchaft, an 2 eine burg ein an einer der gaubfitranen, 
| fre miat au pabien, e e Zaz rlfeltes Mg tvie ane be gegeniiber, im terraire 
oſten ammen 1 f 3 
mindestens 3 80 und höchſtens 300 Mark zu entrichten. Die Direktion. Garten belegenes, gutes 1750 


ſteht zum Verkauf in Dom. Seehauſen 
bei Rehden Weitpe. 141 


Einen Waggon 


friſchmelkender Kühe 


verkauft Tengler, Meronia —.— 


Montowo Wpr. 


Eine friſchmilchende Kuh 
ein kerufetter Bulle 


verkäuflich b. G. Kirſchke, Wii 


F. Sartorius Brutöfen und Utensilien zur künst- 
lichen Geflügelzucht sind die besten. Sie wurden Ende 
Februar auf der zu Braunschweig vom Club deutscher und 
österr.-ungar. Geflügelzüchter veranstalteten grossen und 
vornehmsten aller Geflügelausstellungen mit 4 höchsten 
Auszeichnungen prämürt. Die künstliche Geflügelzucht 
lohnt sich für jeden Landwirth und hat man in Deutsch- 

E= land darin jetzt wohl alle anderen Nationen übertroffen. 
Preislisten gern zu Diensten. Bei Anfrag.wolle man sich a. d. „Geselligen“ bez. 
1815 F. Sartorius, Göttingen, Fabrikant und Constructeur. 

Gerabah bei a Zur Sagt in Tillwallde bei Bahn⸗ 
verkauft zur Saag 1781 [bof . is ee: 
Ceutuer 


K tartoffeln Geradelln Jö cr Ernte 


800 Str. blaue Rieſen mit Mk. 2.00 ſchön und rein, mit 6 Mk. pro Centner, 
pro Ctr, 200 Eir. ene Mk. 1.80 200 Fiche Heines ver beſſerte 


mit 8 Zimmern, für Beamte u. Rentiers 

fih beſonders eignend, preiswerth 

verkaufen. Näheres Dom. Gr. Semlin = 
bei Pr. Stargard. 


Freiwilliger Verkauf 


Ich beabſichtige mein in Marien- 
werder Weſtpr. belegenes 


Brauereigrundſtück 


billig zu verkaufen. Es befinden ſich 
darauf maſſives neuerbauter 
maſſiver Pferdeſtall u. Eiskeller, Scheune 
u. andere maſſive Gebäude. Ernſthafte 
Reflektanten W ſich zu wenden an 
den Beſitzer O. Hempel, Berlin, 


Re Starline 


Rothe AF Stern AA Linie 
Poſtdampfer von 


pro Etr. 200 Gtr. Neichskauzler Mt. li bori bei Jablonowo. 1734] Teltowerſtraße 49. 
At ya — & — wape . Cheva iet i t 3 hochtragende jäwere| Eine gutgehende, am Markt feit 30 
Bigo — pr tr. franco Bahnſtation hell u. grobtörnig, mit 4 Mk. pr. 70 g.-Pfd. Jahren betriebene Bäckerei bin 
iſchofswerder. [1579] Tie Gutsverwaltun Di, vipe Willens, anderer Unternehmungen halb. 
1 Beſte Samen mM 8. für den Kaufpreis von 4000 Mark bei 


1000 Mark Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Brauereibeſitzer Pite 
rubu in Kauernik Wyr. 16841 


Bäckerei. 


Gut eingeführtes neues Bätkerei⸗ 
ben er im feinsten Stadttheil Ma⸗ 
rienwerders, nahe der Artilleriekaſerne 
gelegen, ift billig zu verkaufen. Ans 
zahlt 45 gering. 8699] 

Erw. Glitza, Marienwerder. 


Propinzialſtadt Bei renken kompl. 
rentable 116291 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 


von . ea Anz. 6- bis 
7 Tauſend Mark. Offerten werd. briefl. 
m. Aufſchr. Nr. i629 a. d. Exp. d. Gef. e. 


Cœ .. + 8 .. 7 
Für Gärtner! 
In einer lebhaften Kreisſtadt Wpr. 

ft ein reich beſtandener Blumen⸗, ein 

großer Gemüſe⸗ und ein kleiner Boſt⸗ 
garten nebſt Wohnung unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verpachten. 
Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1237 durch die Expedition des 
Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Ein ſehr gutes 


Colonialpaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit Reſtauration, Deſtil⸗ 
lation, Kohlen⸗ und Holzhandel nebſt 
Auffahrt ꝛc., in einer größeren Provin⸗ 
anaa 2 mit . beſte Lage 
am Platze, bin ich Willens, von ſofort 
zu verpachten. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 1583 durch die Exped. 
des Geſelligen in n in Graudenz erbeten erbeten. 


RERERRBAERRRR 


Allenstein. 


Das Hotel Königlicher 88 
x Hof, in beſter Lage der 8 R 
mit vorzüglichem Erfolge bes 
trieben, 12 4 22 
2 und flottem . incl. 


5 508KD.netto 5 Ko. 
Die Direktion in Antwerpen. Runkeln gelbe Oberndorf. M. 18, 2,10 


= 7 o gelbe Eckendorf. „19, 
Sartofelftärkemehlfabrik = doit Mane; 5 18, 2— 
Bronislaw (Kr. Stelo) > ee aut tie 21030 | Sen | 
. e 1 t 
= öf * jeſe 4 N „Sin Paar Hocelegante 
kauft größere Poſten > [7828 1 elbe t liam i " 90105 [1499] 
| offerirt un er arantie er Ec et 
[Kartoffeln Via 
OZakows orit 
: Enmen-Aulturen Mib Lager-. S n e e er 
ab Bahuſtationen der Provinz] Garantirt reinwollene, fehlerfreie | ftarttnochig, mit flotten, leichten Gängen, 


Poſen und des ſüdlichen Theils aber ruhigem Temperament, ſicher ein⸗ 
der Provinzen Weſt⸗ u. Oſtpreußen, Pierde- gefahren und fehlerfrei, ſowie ein 
Ag ee e o Decken horhelegautes Reitpferd 


ie höchſten Preiſe. 
zahlt die höchſten Preiſe. die höchf i $ f mit schöner, Rt Bordüre] das auch im —n geht, Dunkel⸗ 


Günflige Gelegenheit ze, “ne pepa p Saage a e 


ein elegantes, e s 


Wagenpferd 
hellbraune Stute, ohne 


Abzeichen, 4 Jahre, 5 3% engl. arab. 
W ſowie 11776 


10 Länfer 


: Beben zum Verkauf bei 
H. Kirſchke, Linowo, 
Bahnſtation Lindenau Weſtpr. 


Eine junge, hochtragende 
Nm, K uh 11787 
eo? Wolff, Kgl. Dombrowken. 

Einige ſchwere, hochtragende [1587 


Holländer Zuchtkühe 


und zwei edel gegogene, zur Zucht ge- 
eignete, 1 Jahr alte 


Hengſtfüllen 


verkauft eng tunen 
ſtation Marienburg Weſtpr. 


100 Stück Maſthammel 
10 Stick Mavic) 


ſtehen zum Verkauf in Przy sette 
bei Strasburg Wpr. 611 


2 fette Etine 


I ver [17 
Dom. Fe. poecie bei e bei Rn 


CL Schweine 


verkäuflich in Sallno bei Melno. 


Junge Hühnerhunde 


je ad alt, für 105 20e = 
ehr gängig, für jedes Gewicht geeign 
ir die hieſige erbsgelb 145170 „ 2½ „ irm geritten und fehlerfrei, ſtehen zum 
m . erbsgelb 150X200 „ 3/4 „ „ [Bertaut in Annaberg bei Melno, 
Maschinen * h dustrie u Stück, versende geg. . A ai Kreis Graudenz. 

Oder gegen Nachnahme. el nahme 

von 3 Stück 50 Pf. Portovergütigung. Bekanntmachung. 


. > Ein Pferd 
Carl Mallon, Thorn. e PEN alt, s PE 


und 
= ae als Wagen⸗ u. Ackerpferd zu verwenden, 
Fabrik t ablissemen! ig eint miss erg ijt Wer zu 8 Br 
aller Art, die gewillt ift, in Rußland ni Bon einer Lieferung re Sireenin BL di 


1 : errſchaft Jablonken Oſtpr., Bahn- 
zurückgebliebene tation D vtelsbu rg, hat zum Verkauf 
2000 Stück ſogenannte 


| Armee⸗ 1 achse 
Pferde- Defen h 


N l oſtpreu iſchem Stut⸗ 
n buchbrand, Abſtam⸗ 

werden wegen verwebter (nicht ganz mung Wege, Landgeſtüt Inſterburg, 

ſauber) ausgeführter Bordüre zum 

ſvottbilligen reiſe von Mark 


hochelegantes Gangwerk, normaler Bau. 
Dom. Wimsdorf p. Gr. Radowisk. 
4,25 per Stück direkt an Land⸗ 


k 

| 
eee iel 9 f Che Gin. dunkelbraunen Gengi 
5 2 R 7 W 1 — unver- A| 3jäbt., 1,75 m groß, mit oſtyreußiſchem 
Zwiebelſamen i: misilen = Decken find 


und Polen für ihre Erzeugniſſe ein 
bauerndes Abſatzgebiet zu ſchaffen. Koſten 
äußerſt gering. Offerten bis zum 12. 
D. Mis. werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1778 an die Exped. des Geſelligen 
in Graudenz erbeten. 


Thimothee 


ro Ctr. 30 Mk., hat abzugeben [1889] 


Err 


Landgeſtüt Inſterburg, mit elegantem 
Gangwerk, kräftigem Bau, beide als 
Deckhengſte a geeignet. 


Stutbuchbrand, Abſtammung Vandale, 
eventl. in kleinen Quantitäten verkauft warm wie ein Pelz, ca. 


D 

= 

Strafanſtalt Granden 150% 180 cm groß, (alſo beinahe 4 
} * das ganze Hferb be end), dun⸗ b 

9 

D|% 

D 

2 


Se t ngfähige] engliſche und deutſche, von vorzüglichen ſämmtlichem Zubehör, in fa 
1 —. Denten Minber 6 —n Ai 0 Eltern, hat zu verkaufen 6591 93 neuem e Oi u 1 
MUND tt — en Streifen (Vordü ER : Juchtſliere Förſter Herrmann, Procyn sg April d. Is., resp. ſpäter, zu 
Mt 748 Kl. dere 11735 \ bei Mogilno. a Offerten an Frau 


* N. Rehfeld, Allenſtein Opr. 


NN NN NN 


Ich habe heute in der Subhaſtation 
das Hotelgrundſtück mit Inventar 


Deutſches Hans 


— der holländiſchen ane, 
Heerde mehrfach prämiirt. 15411 


Zuchleber und 
Juchtſauen 


jeden Alters der großen weißen Yori- 
ſhire⸗Raſſe. Offerten an die 
Gutsverwaltung. 


engl. Sport⸗ 


Pferde⸗Decken, 
goldgelb und erbsgelb, Größe 
ca. 1604205 — benägt mit pracht⸗ 
vollen 4 breiten Streifen verſehen, 
offerire wegen ganz geringem (nur 
vom Fachmann mertbaren) Webe⸗ 
ae Ka à Mk. 6,25 per Stück, ſonſt 


6 ſprungf. 


Jucht⸗Eber 


möglichſt Meißen'er Race und ca. 9 
Monate alt, werden ſofort unter 
Garantie zu kaufen geſucht vom 


4 alle and. Sämereien 


offerirt billigſt 


Jacob MHantheim, 
T Getreide⸗Geſchäft, Leſſen. 


landwirthſchaftlichen Nebenverein 3 
i Deutlich geſchriebene Beteltungen, D | ————— TT  [Shivelbein, [1652] in Dt. Krone 

N a welche nur gegen Vorherſendung Der Unterzeichnete verkauft einen Preisangebote werden erbeten an käuflich erworben. Da ich außerhalb 
g + 9 oder Nachnahme pet Gee dunkelbraunen, ungariſchen Herrn Er a betar wole, bin i geneigt, barfelbe unter 
u N ubetriebſetzung unſerer Ning- | ausgeführt werden, an den General- TR, [bb {Í W I günſtigen Bedingungen wieder zu vera 
r hen — 9 ** t [9627 Vertreter der AIR BEE N fii ANANA eee kaufen. Es be TE aus Hotel, großem 
. Fabriken A 7% It, 3½ Boll eleganten Saa Fremdenzimmern, maſ⸗ 
friſch gebrannten Stückkalk G. Schubert, Berlin W., E Jahre a Zoll groß. / Geschäfts- und Grund- J | fiver heizbarer Kegelbahn, groß. Garten 
r e) 1 erſtraße 115 ſicher in jedem Dienſt, mit s stücks-Verkänfe und oe hinter dem Hotel, großem Hofraum nebſt 
! und friihe Kalkaſche Für nicht Zuſagen⸗ auh de garantirt vu RA O sr D Stallungen. Auch ind Wieſen und 
, enpcin, Zgor! „ a mie 
5 EnikwerkHansdorf b.Dakoft) TUIYIWEEITITTI Nittmeifter im 4. Ulanen-NRegiment. Achtung! einslokal jämıntlicher Vereine und nur 
d ze ? rr o a aS Acht Stig vierjährige, bairiige| Vel. Hotel u. Neütanrant (Damen | Zer ciue Caol am Drt, do immtlidhe 
* in der Provinz Wojen, bedienung) i. e. größeren Stadt Poſens N 2 5 men bei N. in ſtatt⸗ 
d ilialbetrieb der Gogolin⸗Goradzer tler ii. th 9 I en Ochſ en m. käufl. Ulebern. d. Invent. weg. Kränk⸗ fin er Eur Nen i aute 
1 Kalte ketten. ⸗Geſellſe e e lichkeit d. Frau ſof. zu verpachten. Adr. — erhellt näbere Auskunft 8 eſtyr., 
» Schuhbrücke 24a. in beften Qualitäten, offerirt billigt [ Durſchnittsgew. 13 Etr.), ſtehen zum w. briefl. m. Auſſchr. Nr. 1509 durch d. Dt. Sen 5 kt 
5 en en Leo — — Verkauf auf Dominium Minikowo bei Exped. e eee Dt Stone ia] 

$ Nur echt mit dieser — i Slelin-Nakel (Rego. 1382 b Chauſſ eegeld⸗ Hebeſtelle 
x = 5 Stück Eine gut eingericht. Färberei m ao gene “äere arustunit ere 

gr tii ift krankheitshalber zu verkaufen oder theilt Ta auſſeegelderheber 1723 
Prima zu rn re werd. briefl. Kunzendorf bei Ent 
Ma m. b, Autier. Mr, 1015 d. D. Gxped.| —5r om, Sende ee 
b; T orfſtren ; 0 en d. Geſelligen . == si tuns Die endet ind noch eu 
In einer größeren Provinzialſta einere und größere 

und [plen age ce = 3 mit Garntion und höheren Lehranſtal⸗ a 


ten (Provinz Poſen) ift ein im beſten 
baulichen Zuſtande befindliches 


Grundſtück 


Parzellen 


als Rentengüter Helle * 
Termine jeden Dienſtag im Guts⸗ 8 


werk Prothainen tlich meiſt⸗ 

T orfm uff bietend gegen — verkauft 
werden. 69 

Auf Anmeldung Fuhrwerk zur Ab⸗ 


holung auf dem Bahnhof Miswalde. 


von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Von vorzüglicher. Wirksamkeit 


n —— —— 
$ i Talenta u. Caramellen 
t 
8 
* 
| 


aga Güte, was durch zahllose An 5 B ij r Tor ra h - 5 . dhe her d. 23. aM ge — — ö Jahren de baufe.____Die Gutöberwai € ie Gutsverwaltung. z 

nkse = 72 monte⸗ j xN 
beer eg de J eee | Bydda'er Toristren-Fabrik 93 . eee ee Sofort zu verlaufen . 
seiner sanitären Wirkung als =; Arens & Co., ertrage von ca. 3000 Mk. eingetretener Morgen 


Hausmittel unübertroffen bei allen 
Uebeln der Athmungsorgane und 
ad daher ärztlich gern empfohlen bei 
Husten, Heiserkeit, Verschleimung, ISCH T è 
Halsleiden, Kenchbusten on (Eee 
Flaschen à Mk. 1, 1,75 = 2,50; Dom. ae dee bei bree, Wpr. 
Beutel à 30 u. 50 P£ verkauft gute 117721 
Zu haben in Graudenz: Pr. Kyser. 


Paul Schirmacher. Schwetz: Dr. S ck 
E N sone apotheke. Löbau nativi E. 
= er A Basen Ein gebrauchtes, ſehr gut erhaltenes 


Umſtände halber, unter ginitigen Bedin- 
gungen ſofort zu verkaufen. Reflektan⸗ 
ten belieben ihre Offerte unter Nr. 798 
n die Exped. des Geſelligen eiuſenden. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein ſeit 25 Jahren hier am Orte 
mit dem beiten Erfolg betriebenes Putz⸗, 
Kurz⸗, Galanterie⸗ und Schuhwaaren⸗ 


18 fette Stiere 


ca. 11½ Ctr. ſchwe r, verkäuflich 
Braunswalde Weſtpr., Nah iation. 


Reinblütige 


Vreitenburger 
Vullen 


guten tragfähigen Acker 


in Suchoronzek si age 
den ea & von, 4500 it $ a 
rten er — an A. 

PN i B Breslau, aden eee r 
ein gg Theile 

Mark 5000 in Hiler Theil 

8 werd. brieflich m. d. Auf⸗ 

Pe 1622 durch die Expedition 

Geſelligen erbeten. 


Rh nie 4 5 


SFA 


Geſchäft, faſt ohne Konkurrenz, deab⸗ =... aim finsteren 5 2 
Wiehe. Ortelshung: in d Apotheke. Bill ard aus meiner importirten Heerde, verkäuf⸗ ſichtige FAN verkaufen. Da Bas (grund Suche ein Geſchäftslokal ; HAN 
Rebden: L. A Weich neu bezogen, mit complettem Zub = in Dom. Ankern per Gr. Arus- ſtück mit zu übernehmen, tab 0 Mk.. ent n chten. Be: 


Anzahlung rderlich. 
Frau Bertha Todi, Stürze he 


5 will billig vert 11121] dorf O (Bahnſtation Pollwitte 
H. Grund i [3590] ill ich gang d 1 100 erkaufen. orf Oſtpr. Inf an . a) 


O ct nt . . 
Barg, Ja ftröp. [0064 Velen erben 480 


Gneſen erbeten, 


. 7 „ 
N r Di: - * 


Zur Anfertianng danerhaſter 


Schindeldächer 


g 


ſich L. E 
2290) Köntgaberg 
Schindeldächer 


aus beſtem t ouf io oſtpr. Tannenholz 


— — 


eſertigt, nur auf Latten eingelegt, tvo- 
Pard as Dach bedeutend leichter und 
billiger als andere Bedachungen wird 
und auch über 30 Jahre ohne Reparatur 
liegt, übernehme ich z. bill. aber feſten 
reife D RE 1 5 E d 

ider. günſt. Zahlungsbeding 

À erb. aA Auftr. p. Adr. David Hey 
. mann in Tuchel 1 15965 

Marcus Kaplan, Schindeldeckermſtr. 


kreuzsait. Eisenbau 


taninos, von 380 M. an 


l ohne ‚Anzahl. à 15, Mk. monat], 
S e wöch. Probesend. 
i Fabrik Stern.Berlin,Neanderst.16 


= 
ODN A npuy 


l 
i 
| 
| Aelteste 
| 


„Dodega“- Firma 
auf dem Continent 


mit 
50Filialen ineigenerRegie. 


Spanischen Portugiesische Weine, 
Unsere Originalweine sind in 

| sämmtlichen Filialen im Glase 
1 zu probiren, sowie daselbst in 
1 Flaschen und Original- Cebinden er- 
N ı hältlich. 


Biel Geld 
erſpart,wer Mu⸗ 


aller Art, ſowie 
t uintenrein: Saiten direkt 
bezieht aus der altrenommirten Fabrik 
H von Herm. Oscar Otto, 

1 Markneukirchen in Sachſen. 

1 0094] Preisliſten frei. 
Lersandtu. Garantie. Umtausch gestattet 


paltbarſte, 


. 


Mech. Buntweberei 

Dampffärberei, Walke, 
24 Druckerei, Bleiche, 
Strickgarnfabrik 


| M. R. Baum 


Lauenburg-Stolp i, P. 
Versand- Ablhell; Stolp i. P, 


SstFabrikation reellster pomm. 


Haus- und Wirthschaftsstoffe®& 

N | b in anerkannt unübertroffener W3 
E altbarkeit und Echtheit der 
f t 2 5 Farben. 8 
— Specialität: <ER 
f Betteinschü 
t 


stoffe, 

Damentuche, 
Warps, Handtücher, 

u. s. w. u. s. W. 
vom einfach. bis feinst. Genre. 
Bel Bestellung von 50 Meter 
an Ankertig. belieb. Dessins. 
Muster und Aufträge über 
20. M. portofrei. 


leinen, 
Tischzeuge, 


LA 25 


A | 10 Op eleganter er 


in anerkannt vorzüglicher 
beſten Stimmen verſehen, 
n ligenFabrikpreiſ direkt von 


| - 2 . | 
| Biel“) | 
te Qualität, eleganter Ans⸗ 
En bezieht man zu äußerſt bil- 
Meinel & Herold 


Viele Anerkenn. Illuſtr. Preisliſt. frei 
ER 9 Hoffmann 


s 


neukreuzſ., Eiſenbau, größte 
Tonfülle, ſchwarz od. nußb., 
lief. z. Fabrikyr, 10 jähr. Gas 
Z rantie, monatl. Mk. 20 an 
ohne Preiserhöhung, auswärts 
frt., Probe (Katal., Zeugn. frt.) 
die Fabrik Gg. Hoffmann, 
Berlin SW. 19. Jerusalemerstr.i4. 


e Die weltbekannte 8 


Bettfedern-Zabrik 


Gujtav Luftig, Berlin S., Prinzgenftr. 46, 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 10 M.) 
garant. neue vorzügl. füllende Bettfedern, 
d. Pfd. 55 Pf. Halbdaunend. Pfd. M. 1,25, 
H. weiße Halbdaunen, d. Pfd. M. 1,75, 
vorzügliche Daunen, d. Pfd. M. 2,85. 
Von dieſen Daunen genügen 

f 3 Pfund zum größten Oberbett. 
Berpackung wird nicht berechnet. 


. FD r 
f Pianinos & 


vorzüglich u. preisw. Franko-Zusend 
auch zus Probe. Theilzahig. Katalo 
gratis. Gebrauchte zeitw. a. Lag. bil 


lanol.-Fabr. Casper, Berlin W. A 


von durchaus gutem Material zum bil⸗ 
ligſten Preiſe unter Garantie empfiehlt 
stein, Schindeldeckermſtr., 

Pr., Knochenftr. 18. 


ntiuſtrumente 


If Klingenthal i. Sachsen No. 1. 


tr. 1 


Höflichst Bezug nehmend auf mein Circular 
vom Januar cr., mache ich hiermit die ergebene 
Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein Ge- 
schäft eröffnet habe u. bitte um geneigten Zuspruch. 


B. Kaminski, Thorn 
40 Brückenstrasse 40 
gegenüber der Eisenhandlung von J. S. Schwartz. 


J Maass-Geschäft u. Tuchlager für feine Herren-Garderobe. 


w | De a REES H B 
TEE Eh 8782 = 


IL. in Königsberg i/Pr., Unterhaberberg 28-30 


empfiehlt ſich zur 


Ausführung tomplett. Mahl- u 


zur Lieferung von 


Sägegatiern u.f. b. 


— — 8 Keſſel aller Art. 
Turbinen bentilirt für Stauwaſſer (D. N.P. Rr. 10660. 


Q 


SE 


Kein Jcherz: 
Bein Schwindel! 


ſondern die reinſte, heiligſte 


Wahrheit. 


Ueber jedes Lob erhaben iſt meine 
weltberühme, durch vicle 
hunderte von Belobungs⸗ 
schreiben anerkannte, echte 


Chicago- Collection, 5 
welche ich wegen Auflöſung meines 
Galanterie⸗Lagers für 


PN $ 
SER z nur Mk. 6,50 ausverkauſe. 


1 Prima Remontolr Taſchen⸗ 2 Doubles Manchettenknöpſe 
uhr, genau gebend nit 8 1. Garant, mit Mechanit gef. geihüst, 

1 feine goldimit. Ührkette, 3 eleg. Chemiſelt⸗Kuspfe, 

1 elegantes Berlogite, 1 hochf. Cravattennadel, 

1 moderne Cigarrenſpitze, 1 We Scherzartikel 

1 gut. Soling. Taichenmeifer, 1 rayoll⸗Patent⸗Neuheit, 

1 Frachtv.Ringm.imit. Edelſt.) 5 prima Einlagen paſſend. 
Außerdem eine Extra⸗Neberraſchung gratis um meine Firma in 

ſtetem Aydenten zu halten. 


Alle 20 prart. Gegenſtände zuſam. mmr Rik. 6,50. 
1! Zur Aufklärung!!! 


Es wird die Art meiner Collection (Uhr 10.) von anderer Selte nachgeahmt, 
wes halb ich hiermit öffentlich erkläre, 
daß die von der Concurrenz gelieferte Uhr 3 ; 
Er ein zwölfſtündiges Gehwerk hat und man dieſelbe um in Gang E 
zu bringen erft ca. 120 mal aufziehen, dann ſtark ſchütteln muß. 
2) ift das Werk durch eine Vlechkapſel angeſchraubt, daher nicht ſichtbar. 
3) Hat die Uhr ein papiernes Zifferblatt u. ein febr dickes plumpes hi 
Gehäuſe. Solche Bazar-Uhren liefere ich mit Mk. 2,75 


Dagegen ihr 


at meine Uhr ; 
ein 36 ſtündiges, Jedermann ſichtbares Werk, echtes Gmailleziffer: 
blatt, vergoldete Zeiger und äußers Zeigerſtellung. . 
Dieſe Uhr wird mit Recht von jedem Fachmann als ein wahres Meiſter⸗ 
ück der Schweizer Uhrenfabrilation bewundert. Sie ift in jider 
Bezlehung ſchön und geſchmackvoll ausgeſtattet, wie eine Uhr von 
hem Werthe. Ich mache im Imereſſe jedes Einzelnen der eine zuver⸗ 
SULG Uhr im Dienſte haben muß, darauf aufmerkſam, die Beitellungen 
ſchnellſtens einzuſenden, di täglich ſolch 88 Aufträge einlangen, denn 
feit Menſchengedenken war eine fold günſtige Gelegenheit, 
19 folide, prastiiche Gegenſtände nebit einer l uhr, X 
welche allein das Doppelte werty ift, zuſammen filr nur f. 6,59 zu kaufen 
noch nie da u. wird aud nie wieder vorkommen. Nicht Zuſagend. 
bereitwilligſt zurückgenommen, daher Riſico gänzlich ausge: fi 
ſchloſſen. Verſand an Jedermann zur Anſicht gegen Nach: Kir 
nahme einzig und allein durch die Uhren“. 


S. Kommen, Berlin 0., Schillingstr. 12 5 


rrandenzer 
Postieder 


Gross 2 Mk. 


Julius Kaufnann 


Graudenz. 
__ 18181 


SROSIFEGE 
EI ETUS RAFEMALT 


> ontinental Pneu 
S nit Patent Einlage T 
bester Radreifen 


J 


subwarna hin 


von Carl Beermann 


die 
hat ſich in Bergen ſowie in der Ebene gut bewährt und iſt bie biniskte 


aller der Drillmaſchinen, die dieſen Zwecken voll entſprechen. 
: Man verlange Preis⸗Courant und Zeugniſſe von 


Carl Beermann, Bromberg. 


Königsberger Naschinenf: brik Act.-Gesellsch. 
Schukidemühlen⸗Anlagen, sowie 


Millerei⸗Maſchinen aller Art, 


VToulonobilen, Eincglinder⸗ um 
„ TConpound⸗Maſchinen, Dampi: 


Wiesbadener 


ochbrunnen⸗ 
Quellſalz an 


reines Naturproduct, fett Jahren bewährtes, tauſend⸗ 
ſach erprobtes u. ärzil, allgemein empfohlenes Mittel 
gegen die Erſtranſungen der Hals- u. Nrufl-Organe, 
SKuſten, Selferkeit, Perſchleimung u. gegen Parma 
Ju. Magenleiden aller Ark, Verdauungsflörungen. 
[Beſtes, raſch und fiherwirkendes mittel. 
Der Inhalt eines Glaſes „Kochbrunnen-Tuelc⸗ 
ſaljesJentſpricht dem Salzgehalt und demzufolge der 
Wirkung von etwa 35 bis 40 Schachteln Na, igen. 
Preis per Glas: 2 Mark. 
Ausführliche Proſpecte gratis und franco durch das 
Blesbadener Brunnen ⸗ Comptoir, Wiesbaden. 


Adufic . B. Apotheken U. Mineralwanerydlgy _ 


H MID 


— — ~ 


(Q) 


N 


OSTE 


Dampf-Dreſchmaſchinen 


mit 


3 5 70 5 


r 


hdrudLutomobilen. A 


Göpel-Dreſchmaſchinen 


U L 
mit Spiraltrommel. 
i Vorzüge der Spiral⸗Dreſchtrommel: i 
Grösste Leistung, leichtester Gang, absoluter Rein- 
y drusch und Erhaltung der Keimfähigkeit. Ai 
D. Illuſtrirte Broſchüre "PR 
Katalog über das Spiral-Dreſch-Syſtem gratis nud franko. 


4 
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„Balance“ 
einfachste, billigste und beste 


Michentrahmungs - Maschine i 


für Hand-, Göpel- und Dampf-Beirieb. 


Molkereimasch'nenfabrik 


A. Schönemann & Co. 7 


Schoeningen. Berlin. 
Filiale: 
Königsberg i. Pr. 
H Vord. Vorstadt 82/83. ; 
= Ausführung completter Molkereianlagen # 
in allen Systemen. — Anfertigung von # 
= SET Maschinen- und Baukosten- Anschlägen». 8 
Man verlange gratis und franco illustrirte Preislisten. x 
Wiederverkäufer gesucht. [8369 3 


“N 
Y 


4272] Vollständige 


i ii] hinnalt y 
dehneidemühlen- Bliriehtungeg 
Walzengatter, Horizontalgatter 
Kreissägen, Pendelsägen 
etc. bauen als Specialität 


Karl Roensch& C 


Maschinenfabrik u. Eisengies: ere 
ALLEN STEIN. 


en 


Magdeburg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobil- 
fabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pierdekraft 
leistungsfähigste, 
dauerhafteste und 
-E sparsamste Motoren 
für Landwirthschaft, Gross- und Klein-Indnstrie, 
R W 0 L F baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
. > Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
£ und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. } 
Vertreter: W. Strehz, Civil- Ingenieur, Danzig. 


bei | 
T. A. Caebel 
Söhne 
17784] 


B.BADE & FRANKFURT. 
KAISERL.KONIGL HOFLIEFERANT. 
80 u. 8,50 per Pfd. vorzüg). Qualität.. Probepackete 80 Pf. und 1 Mk, 


as 


